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zwei kommuniſtiſche Berliner Skadkräke verhaftet
wegen ſchwerer paſſiver Beſkechung. rNeues in Kürze.

Prinz Max von Baden, der letzte kaiſerliche
Reichskanzler, iſt heute morgen um 5,45 Uhr
im Alter von 63 Jahren in Konſtanz geſtorben.

Reichspräſident v. Hindenburg empfing am
Dienstag vormittag den preußiſchen Miniſter-
präſidenten Braun.

Graf Weſtarp hat als
Deutſchnationalen Reichstagsfraktion

Abſtimmung über die Annahme der Pariſer
und Haager Abmachungen im Reichstag nicht
vor der Abſtimmung über den Volksentſcheid
ſtattfinden zu laſſen und deshalb den Reichs
tag zu einem früheren Termin als den ur
ſprünglich vorgeſehenen einzuberufen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Generalſtaatsanwalt bei dem
Landgericht I Berlin beantragt, die Genehmi-
gung des Reichstages zur Strafverfolgung des
Abgeordneten Dr. Hugenberg herbeizuführen.
Es handelt ſich dabei um den ſchon bekannten
Strafantrag wegen eines von Dr. Hugenberg
im Berliner Lokalanzeiger vom 31. Oktober
veröffentlichten Artikels.

Beim Finanzamt Stettin-Süd hat man
Unterſchlagungen in Höhe von 15000 Mark
aufgedeckt, die zwei Steuerbeamte durch Miß-
brauch der Buchungsmaſchine begangen haben.

Der König von Jtalien
Viktor Emanuel III. begeht am 11. November

ſeinen 60. Geburtstag.

Der „Deutſche“ meldet: Es iſt damit zu
rechnen, daß der Beginn des Zeitraumes der
berufsüblichen Arbeitsloſigkeit für den Winter
1929/80 in allernächſter Zeit einheitlich für das
ganze Reich auf den 9. Dezember feſtgeſetzt
wird.

Vor der Wiener Univerſität kam es geſtern
zu neuen Zuſammenſtößen zwiſchen ſozialiſti-
ſchen und nationalen Studenten. Auch in
einer Fabrik in Neunkirchen verſuchten die ſo-
zialiſtiſchen Arbeiter einen Angehörigen der
Heimwehr die Arbeitsaufnahme zu verwehren.
Die Heimwehrvertretung hat Verhandlungen
mit der Direktion eingeleitet.

t

Wie der Pariſer „Matin“ meldet, hat der
neue franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien
den Oberſten Landesverteidigungsrat um ſein

Vorſitzender der

t an dieReichsregierung das Erſuchen gerichtet, die

Gutachten über die Saarräumung erſucht. Die
Pariſer Abendblätter, in erſter Linie der „Fi-
garo“, bereiten auf einen vollen Wechſel der
Haltung in der Saarfrage und der Räumung
der dritten Zone vor.

Wie das Pariſer „Journal“ meldet, hat der
Oberſte Landesverteidigungsrat gegen die Ab-
ſicht der Veröffentlichung der Vorkriegsakten
des Weltkrieges Bedenken erhoben. Ein aus-
ſahrliches Memorandum ſei dem neuen Mini-
ſterpräſidenten überreicht worden.

Am geſtrigen Abend ſind die beiden bis-
her der Kommun'ſtiſchen Partei angehörigen

Berliner Stadträte Otto Gäbel und Guſtav
Degner im Anſchluß an das' Verhör durch
Staatsanwaltſchaſtsrat Dr. Weißenberg ver-
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis ge-
bracht worden.

Amtlich wird dazu gemeldet:
„Jn der Strafſache Sklarek hat der Unter

uchungsrichter beim Landgericht Il dem An-
rag der Staatsanwaltſchaft entſprechend die

Borunterſuchung gegen Bürgermeiſter
chneider, die Stadträte Gäbel und Degner,

Direktor Schüning und Stadtamtsrat Sako-
loffkfi wegen des Verdachtes der
ſchweren paſſiven Beſtechung (Be-
ſtechung unter Verletzung einer Amtspflicht)
eröffnet und gegen die drei Brüder Sklarek
wegen aktiver Beſtechung der erſtgenannten
fünf Perſonen ausgedehnt. Gegen die Stadt-
räte Gäbel und Degner iſt Haſtbefehl wegen
Fluchtverdachtes und Verdunke-
lungsgefahr e worden.“

Wie erinnerlich, iſt zu Beginn des Sklarek-
ſkandals der Stadtrat Degner aus der Kom-
muniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden, als
bei einer Unterſuchung des Parteigerichtes feſt-
geſtellt wurde, daß Degner mit den Sklareks
gefellſchaftlich ſehr intim verkehrt habe. Degner
beſtritt damals, irgendwelche Zuwenöungen
von den Jnhabern der K. V. erhalten zu haben,
ebenſo übrigens der Stadtrat Gäbel, der erſt
dann aus der Partei ausgeſchloſſen wurde, als
durch die gerichtliche Unterſuchung bekannt-
geworden war, daß er es verſtanden hatte, durch
Mitwirkung der Stadtverordneten Frau Weyl
den Monopolvertrag mit den Sklareks zu ver-
längern, ohne den Magiſtrat zu befragen, wie
es ſeine Plficht geweſen wäre. Gäbel beſtritt
damals aber energiſch, irgendwelche Zuwen-
dungen erhalten zu haben. Durch die Unter-
ſuchung der Staatsanwaltſchaft ſtellte es ſich
dann heraus, daß Gtibel bewußt die Unwahr-
heit geſagt hatte.

Aus d

Die juege türkiſche Rekublik vermochte dieſer
Tage ihr ſechsjähriges Beſtehen zu feiern. Jn
Konſtantinopel wurde aus dieſem Anlaß ein

Emigrankenverhaftungen
in Likauen.

Die Kownoer Polizei hat in dem in der
Nähe der Grenze gelegenen Orte Vievis zwei

Pletſchkaitisanhänger aus dem 38 Kilometer
entfernten Wilna verhaftet. Man fand bei
ihnen vier Revolver, zehn Bomben und eine
Höllenmaſchine, die im Augenblick der Ver-
haftung explodierte. Si erklärten, nach
Litauen gekommen zu ſein, um das Militär-
kaſino und die Polizeidirektion in Kowno in die
Luft zu ſprengen. Jnſtruktionen und Geld er-
hielten ſie von einem gewiſſen Paplauskas, dem
gegenwärtigen Leiter der Organiſation litau-
iſcher Emigranten in Polen.

mit voller Deutlichkeit hervor, daß die Sklareks
dem Stadtrat Gäbel häufig Mietautos zur Ver-
fügung geſtellt und für die Sonntagsfahrten
des Stadtrates jedesmal Beträge von 100 M.
und darüber bezahlt hatten. Gäbel hatte ferner
ſeine Garderobe, ebenſo wie Stadtrat Degner
in der Kleiderverwertungsgeſellſchaft anferti-
gen laſſen, ohne daß aus den Konten eine Be
zahlung erſichtlich wurde. Die Aufdeckun- der
Geheimkonten aber war vernichtend für beide
Stadträte.

Aus den Konten ergibt ſich, daß mindeſtens
Gäbel in ziemlich unverhüllter Form Be-

echnngsſummen angenommen hat, die 30 000
Mark im Jahr erreichen. Auch das Konto
Degner weiſt ähnliche Beträge auf, wenn auch
hier don aus der Art der Büchung hervorgeht,
daß die finanziellen Bewegungen auf dem
Konto in „eleganterer“ Form vorgenommen
worden ſind.

Gäbel wird auch vorgeworfen, daß er ſeinen
Einfluß dahin geltend gemacht habe, daß in der
fommuniſtiſchen Preſſe Angriffe gegen die
Firma Sklarek unterblieben ſind, obwohl aus
Kreiſen der von den Woßlſahrtsämtern ver-
ſorgten Perſonen ſchwere Klagen vorlagen.

Gäbel gehörte ſeit 1919 der Stadtverord-
netenver ſammlung als Stadt eter anund arde ſpäter unbeſoldeter Stadtrat. Deg-
ner iſt beſoldeter Stadtrat ſeit dem Jahre 1925.
E. u ungsnertrog mit der Stadt Berlin
ief bis zum Jahre 1937.

Weiter verlautet, daß die Unterſuchung auch
auf den Generaldirektor der Berliner Hafen
und Lagerhallengeſellſchaft (Behala), Schüning,
ausgedehnt worden iſt. Schüning war in den
Jahren 192425 als Stadtrat Dezernent für
die Berliner Anſchaffungsgeſellſchaft. Jn dieſe
Periode ſeiner Tätigkeit fallen die erſten Ver-
tragsabſchlüſſe zwiſchen den Sklareks und der
Staötverwaltung. Er ſoll noch bis in die letzte
Zeit günſtige Auskünfte über die Sklareks er-
teilt und ihnen Empfehlungen an amtliche
Stellen gegeben haben.

Der Begzirksbürgermeiſter Schneider wurde
geſtern durch zwei Polizeibeamte aus ſeiner
Wohnung dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.
Bürgermeiſter Schneider hat gegen dieſe Maß-
nahme proteſtiert.

(Weiteres zum Sklarekſkandal ſiehe unter

impoſanter Feſtzug veranſtaltet, aus dem unſer
Bild den Aufmarſch der Janitſcharen zeigt.

Aufhebung der Ausländer
vorrechte in China.

Der chineſiſche Außenminiſter Dr. Wang hat
den Großmächten eine neue Note übermittelt,
in der die chineſiſche Regierung mitteilt, daß
am 1. Januar 1930 ſämtliche Vorrechte, die
Ausländer in China beſitzen, abgeſchafft wer-
den. Weiter wird in der Note erklärt, daß der
Verſuch der chineſiſchen Regierung, alle Streit-
fragen über die Aufhebung der Exterritoriali-
tät in Verhandlungen mit den Großmächten
zu löſen, daran geſcheitert ſeien, daß die Groß-
mächte es ablehnten, mit der chineſiſchen Re-
gierung darüber zu verhandeln. Die chineſiſche
Regierung ſei deshalb gezwungen, die Vor-
echte der Ausländer auch ohne die Mitwirkung
der Großmächte am 1. Januar 1930 anfzuheben.

Der franzöſiſche Botſchafter in Brüſſel, Mau-
rie Herbette, iſt während ſeines Urlaubaufent
haltes in Paris plötzlich am Herzſchlag ge
ſtorben.

Reform des
Reichshaushalisrechkes.
Leitſätze der wirtſchaftlichen

Spihenverbände.
In der Erkenntnis, daß eine der wichtig-

ſten Vorbedingungen der notwendigen Kapital-
bildung in Deutſchland erhöhte- Sparſamkeit
auch im Reichshaushalt iſt, hat der Deutſche
Jnduſtrie- und Handelstag und der Reichsver-
band der Deutſchen Jnduſtrie ihre Anſichten zu
der zurzeit vom Haushaltsausſchuß behandel-
ten Frage der Reform der Haushaltsordnung
in 10 Leitſätzen niedergelegt

In dem erſten Leitſatz verlangen ſie, daß
der Reichstag ſich eine Beſchränkung ſeines
Ausgabebewilligungsrechtes auferlegt. Es ſoll
ein Geſetz geſchaffen werden, nach dem nicht
ohne die Zuſtimmung der Reichsregierung
Ausgaben im Reichshaushaltsplan erhöht oder
neue Ausgaben eingeſetzt, Geſetze verabſchiedet
oder Beſchlüſſe gefaßt werden dürfen, die eine
Erhöhung der Ausgaben im Haushaltsplan
des laufenden Jahres vorſehen. Ein ſolches
Geſetz wäre verfaſſungsändernd. Weiter ſollen
Reichsrat und Reichsbank keine Erhöhung der
Einnahmeſchätzungen vornehmen dürfen.

Jm Leitſatz 2 wird eine Feſtigung und
größere Unabhängigkeit der Stellung des
Reichsſparkommiſſars verlangt. Er ſoll das
Recht haben, Prüfungen vorzunehmen, und
alle erforderlichen Auskünfte einzuholen. Wei-
ter ſoll er an den Sitzungen der Reichsregie-
rung mit beratender Stimme teilnehmen kön-
nen und in allen mit ſeinen Ausgaben zuſam-
menhängenden Angelegenheiten Anträge ſtellen
dürfen. Er ſoll vor der Genehmigung von
Haushaltsüberſchreitungen und außerplan-
mäßigen Ausgaben gutachtlich gehört werden
und ſchließlich das Recht haben, in Fällen, in
denen der Reichsfinanzminiſter entgegen einem
Gutachten entſcheidet, die Entſcheidung der Ge-
ſamtregierung anzurufen. Auch die Länder
ſollen ſich die Einrichtung des Reichsſparkom-
miſſars in erhöhtem Umfange zu nutze machen.

Leitſatz 3 verlangt die Einſchränkung der
Möglichkeit, durch Anleiheermächtigungen Aus-
gaben zu decken. Für die nächſten fünf Jahre
ſollen unter keinen Umſtänden neue Ausgaben
im Wege des außerordentlichen Haushalts ge-
macht und auf Anleihedeckung verwieſen wer-
den. Die Vorſchrift, daß über die letzten
10. v. H. der Ausgabemittel für ſächliche Aus-
gaben nur mit vorheriger Zuſtimmung des
Reichsfinanzminiſters verfügt werden darf, ſoll
gemäß Leitſatz 4 auf weitere fünf Jahre zum
Beſtandteil des Reichshaushaltsrechtes ge-
macht werden.

Jm Leitſatz 5 wird verlangt, daß Mehraus-
gaben gegenüber dem Soll im Laufe eines Rech-
nungsfahres anf das unumgänglich notwendige
Maß beſchränkt und ſoweit als irgend möglich
bis zum nächſten Rechnungsjahr verſchoben
werden. Erſcheinen ſie unvermeidlich, ſo ſind
ſie grundſätzlich in einem Nachtragsplan auf-
»uſtellen. Die Vorſchrift, nach der vierteliähr
liche Nachweiſungen der Haushaltsabrech-
nungen an den Haushaltsausſchuß übermittelt
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werden müſſen, ſoll in die Reichshaushaltsordnung übernommen werden. 2wansy
Nach Leitſatz 6 dürfen nur ganz beſondere

Gründe wirtſchaftlicher Art dazu Anlaß eben,
für Fortdauer der Bewilligung die Ueber-
tragung von einem Haushaltsjahr auf das
andere zuzulaſſen. An der Regel, daß Aus
re nur für Zwecke geliſtet werden dürfen,
ür die ſie bewilligt worden ſind, iſt gemäß

Leitſatz 7 ſtreng feſtzuhalten.
Leitſatz 8 verlangt eine Beſchleunigung und

Verſtärkung der Arbeiten des Rechnungshofes.
Dieſe ſind auch auf diejenigen Betriebe auszu
dehnen, für deren Leiſtungen das Reich Bürg-
ſchaften eingegangen iſt. 9

Leitſatz 9 verlangt Vorverlegung der Ein
bringung des Haushaltsentwurfes beim Reichs-
tag vom 5. Januar auf den 10. Dezember, um
eine eingehendere Prüfung zu ermöglichen.

Leitſatz 10 verlangt Diskontvergütung für
alle Zahlungen, die vor der geſetzlichen Fällig-
keit erfolgen.

Sämtlichen Leitſätzen iſt eine eingehende
Begründung beigegeben.

Trauerfeier für Fürſt Bälow.
Jn Hamburg-Altona wehten am Dienstag

die Flaggen der öffentlichen und vieler Privat-
gebäude auf halbmaſt. Aus allen Teilen des
Reiches und auch aus dem Auslande find bis
zum letzten Augenblick eine große Menge koſt-
barer Kranz- und Blumenſpenden in der Elb-
villa in Kleinflottbeck eingetroffen, darunter
Chryſanthemenkränze der Reichsregierung und
des Auswärtigen Amtes, ferner Kranzſpenden
vom ehemaligen deutſchen Kaiſer, vom König
von Jtalien, der deutſchen Botſchaft in Rom,
der evangeliſchen Gemeinde in Rom, der deut-
ſchen Kolonie in Rom, der Verein Bonner Hu-
ſaren, der Deutſchen Volkspartei, des Groß-
admirals v. Tirpitz, der großen Schiffahrts-
linien uſw.

Von den Familienangehörigen war u. a.
anweſend der einzige noch lebende Bruder des
Fürſten, Friedrich v. Bülow mit Gemahlin
und zwei -Söhnen. Als Vertreter der Reichs-
regierung hatte ſich Reichskanzler Müller ein-
gefunden, während Staatsſekretär v. Schubert
das Auswärtige Amt und Reichstagspräſident
Loebe den Reichstag vertraten. Geheimrat
Graf Trattenbach, Chef des Protokolls, legte
im Namen des Reichspräſidenten einen Kranz
an der Bahre nieder Für Preußen war Staats-
ſekretär Weißmann erſchienen.

Paſtor Chaliybaous-Nienſtedten hielt die
Gedächtnisrede über das Wort aus dem 39.
Pſalm: „Jch bin dein Pilgrim und dein Bür-
ger wie alle meine Väter“. Dieſes Wort hat
ſich der Entſchlafene vor wenigen Wochen ſelbſt
auf ſeinen Grabſtein geſetzt.

Danach erfolgte die Ueberführung der
Leiche nach dem Krematorium in Ohlsdorf,
von wo die Aſche des Verſtorbenen in aller
Stille auf dem Friedhof in Nienſtedten bei-
geſetzt wird, wo auch die Fürſtin ihre letzte
Ruheſtätte gefunden hat.

Jm Warſchauer Sejm überreichte der Pre-
mierminiſter Switalſkt dem Sejmmarſchall
Daszynſki ein Dekret des Staatspräſidenten,
durch das der Sejm für 30 Tage vertagt wird.

Die Londoner „Times“ meldet aus Mos-
kan, daß Stalin Befehl gegeben habe, ihm keine
Begnadignungsgeſuche für aufſtändiſche Banern
und Arbeiter mehr zu unterbreiten und Er-
ſchießungen innerhalb 48 Stunden nach Ur-
teilfällung vorzunehmen. Die „Times“ fügen
hinzu, daß Schreckensregiment in Rußland
dürfe die Mächte nicht weiterhin ſo paſſiv
laſſen, wie bisher. Um Geringeres habe man
1914 an Deutſchland den Krieg erklärt.

„Journeys End“.
Zur Aufführung

im 5Staditheaker Halle.
Zweifellos nicht mit Unrecht wird bei uns

bitter über die ſtarke Einfuhr ausländiſcher
Dramen geklagt. Unſere Theater bringen
zahlreiche engliſche und
die hinter ihren eigenen, Grenzpfählen
bleiben ſollten. Anders liegt es m. E. wenn
das Ausland etwas beſitzt, was uns fehlt. Jch
denke hier an Kriegsſtücke und im beſonderen
an R. C. Sherriffs „Journeys End“, dem in
der deutſchen Ueberſetzung der Titel „Die
andere Seite“ gegeben wurde.

Es iſt ſicher kein Zufall, daß dieſes beſte
aller bisher geſchriebenen Kriegsſtücke aus
gerechnet von England kommt. Ein „Sieger
volk“ iſt anſcheinend eher in der Lage, ſich ſeiner
Helden zu erinnern; wenigſtens haben wir be-
wieſen. daß wir nichtDie Siegernation darf auch den Schwächling
zeigen, ohne damit von ſeinem Ruhm einzu-
büßen. Wir benehmen ung allerdings gerade
umgekehrt: wir treiben Flagellantentum.
zeigen in unſerer Kriegsliteratur, abgeſehen
von wenigen Ausnahmen, mit Vorliebe
Schwächlinge,
Offiziere handelt. Der Mann darf ſogar
bei uns tapfer ſein, aber wir werden uns kaum
je ſo weit hinreißen laſſen, einen „anſtändigen
Offizier“ auf die Bühne zu bringen.

Wie ſteht es nun mit dem deutſchen Erfolg
des engliſchen Stückes, das jetzt über alle
größeren deutſchen Bühnen läuft? Was für
Widerſtände hat es in uns zu beſiegen? Zu-
nächſt den einen, den auszuſprechen ſich die
wenigſten ſchämen: Wir können nichts mehr
vom Kriege hören! Wer von ung kann nichts
ſich, das iſt der entſcheidende Punkt. Zu-
gegeben, wer ſeinen Sohn verlor, wer ſeinen
Gatten hingab, weſſen Bruder draußen blieb,
für den mag es hart ſein, „Die andere Seite“
zu ſehen. Wer ſelbſt draußen war, mag viel-
leicht noch die große Scheu in ſich tragen, die

franzöſiſche Stücke,
ver

dazu imſtande ſind.

Wir

wenigſtens ſoweit es ſich um

Die Sowjek-Handelsdelegakion in Berlin,
cus der jetzt eine Maſſenflucht von in Ungnade gefallenen Beamten eingeſetzt hat.
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Die Vorgänge in der Berliner Ruſſenver-
tretung haben mit einer Gewaltentſchließung
Moskaus geendet. Jnsgeſamt ſind 28 Beamte
der Botſchaft und der Handelsdelegation ent-

laſſen worden. Weilere Lntlaſſungen ſollen
folgen.
befohlenen „Reiſe nach Moskau“
finden werden, iſt eine andere Frage.

Regierungskriſe
über die Eheſcheidungsreform?

Die Zentrumsabgeordneten verlaſſen den Rechtsausſchuß.
Das in letzter Zeit mehrfach bemerkbare

Abrücken der beiden katholiſchen Parteien,
des Zentrums und der Bayr. Volkspartei,
von der Sozialdemokratie führte geſtern im
Rechtsausſchuß des Reichstags zu einer dra-
matiſchen Szene: Beide Parteien ſagten der
Linken in der Frage der Eheſcheidungsreform
offenen Kampf an, und die Zentrumsabge-
ordneten verließen unter Proteſt die Aus
ſchußſitzung.
Ueber den Verlauf der Sitzung verlautet:
Abg. Hanemann (Dnak.)

erklärte: Die Deutſchnationale Volkspartei
verſchließt ſich durchaus nicht der Notwendig-
keit, das Eheſcheidungsrecht ſo umzugeſtalten,
daß es nicht mehr mit gewiſſen ſittlichen Grund-
ſätzen in Widerſpruch ſteht. Sie hält es aber
für notwendig, nicht nur 8 1568 BGB. um-
zugeſtalten, ſondern gleichzeitig die anderen
mit der Frage der Eheſcheidung in engſtem ſach-
lichen Zuſammenhang ſtehenden Fragen in die
Aenderung einzubeziehen, und zwar beſonders
mit Rückſicht auf die zukünftige Stellung der
Frau in der Ehe. Die Deutſchnationale Volks-
partei lehnt jedoch jede Teillöſung ab.

Abg. Pfleger (Bayer. Vp.)
erklärte: Eine Vereinbarung der Koalitions-
parteien, die Anträge auf Erleichterung der
Eheſcheidung nicht zur Beratung zu bringen,
iſt bei Schaffung der Koalition nicht getroffen
worden; ich verrate aber ſicher keinem der Aus-
ſchußmitglieder ein Geheimnis, wenn ich feſt-
ſtelle, daß für mich und meine politiſchen
Freunde die Frage der Erleichterung der Ehe-

ihn noch heute am Berichten hindert; aber
gerade dieſe ſprechen es nicht aus, daß ſie
„nichts mehr vom Krieg hören können“. Die

gebliebenen. Sie haben den Krieg
draußen erlebt, ſie können nicht einmal von
ihm hören!

Woran liegt es nun aber, daß „Journeys
mehr vom Kriege hören? Darum handelt es
End“ uns Deutſche, die wir die Kraft auf-
bieten, es zu ſehen, ſo erſchüttert und ge-
winnt? Es ſpielt im engliſchen Unterſtand,
engliſche Offiziere ſind die „Helden“. Aber
ſpielt es wirklich noch im engliſchen Heer? Jſt
das gleiche nicht auch bei ung geſchehen? Dort
auf der Bühne ſtehen dieſelben Männer. die
in unſerm Heer ſtanden; dieſelben Fragen er-
freuen ſie, bedrücken ſie.

ſo will, endlich einmal „Das Grabmal des
Unbekannten Offiziers“.

Eine Gefahr trägt allerdings „Die andere
Seite“ in ſich: mit einigem guten Willen können
ſich die Pazifiſten, die Kriegsdienſtverweigerer,

Das
bedarf

Spiel iſt
die Vaterlandsloſen ſeiner bemächtigen.
„Tagebuch“ hat es bereits getan. Es
nur einiger Streichungen, und das
für die Bedürfniſſe der Maſſe mundgerecht z
machen, nirgends der Wille, auszuhalten, zu
erblicken. Es koſtet nur zwei bis drei Bleiſtiſt-
ſtriche, und entgegenkommende Theater wer-
den ſich nicht ſcheuen. den Stift walten zu
laſſen, weil das Publikum das andere miß-
billigen könnte.

Eins tut not bei der Aufführung der „An-
deren Seite“: ſie fordert eine geſchloſſene, gute
Darſtellung, erfordert Ernſt.
Geſtalt eines Kochs (Maſon) eingefügt, die
vom Verfaſſer zweifellos zur Entſpannnung be-
ſtimmt iſt. Aber Maſon darf nicht zum Narren
werden. Und wenn in der Berliner Auf-

führung immer wieder tobendes Gelächter das
Theater durchbrauſt. iſt nicht ganz allein das
ſchlechterzogene Publikum dran ſchuld. ſondern
die Regie, die aus einem toternſten Stück eine
Militärhumoreske zu machen ſich bemüht.

Jn wenigen Tagen wird hier in Halle „Jour-

„Journeygs End“ iſt
kein engliſches Drama mehr; es iſt, wenn man

ſcheidung eine ſo ſchwerwiegende politiſche
Frage iſt, daß nach meiner Auffaſſung weder
im Reiche noch in einem Lande ein Mitglied
meiner Partei einer Regierungskoalition an
gehören kann, deren Mehrheit ſich für Erleichte-
rung der Eheſcheidung ausſpricht. Wenn ich
mich trotzdem an der Weiterberatung der vor-
liegenden Anträge beteilige, ſo geſchieht das,
um Verbeſſerungen der Anträge zur Annahme
zu verhelfen.

Abg. Dr. Bell (Ftr.)
gab hierauf namens der Zentrumsmitglieder
des Rechtsausſchuſſes folgende Erklärung ab:
„Wir ſind bei der Reichsregierung wegen der
Behandlung der Eheſcheidungsreform im
Rechtsausſchuß vorſtellig geworden. Ueber das
Ergebnis haben wir bisher von der Reichs-
regierung keine Mitteilung erhalten. So-
lange wir darüber nicht unterrichtet
können wir an den Sitzungen des Rechtsaus-
ſchuſſes nicht teilnehmen.“

Hierauf verließen die Zentrumsmitglieder
geſchloſſen den Saal.

Der Vorſitzende,

Profeſſor Dr. Kahl
ſtellte feſt, der Reichskanzler habe ihm die neuer-
dings von ſeiten zweier Parteien vorgetrage-
nen ſchweren Bedenken gegen die Eheſchei-
dungsreform mitgeteilt und ihm anheimgeſtellt,
die weitere Entſcheidung zu treffen. Er habe ſich
darauf ſofort mit dem ſtellvertretenden Vor-
ſitzenden, Dr. Landsberg, in Verbindung geſetzt
und man ſei zu der Auffaſſung gelangt, daß der

neys End“ von der engliſchen Truppe gegeben.
Niemand ſollte dieſe Gelegenheit verſäumen.
Und wer des Engliſchen nicht mächtig genug iſt,

Rufer im Streit ſind die andern, die renicht
ſollte vorher eine Ueberſetzung „Die Andere
Seite“ in der deutſchen Faſſung leſen. Die
Aufführung im Leipziger Schauſpielhaus
bietet eine erſtklaſſige Aufführung, die ſich mit
der des Berliner Künſtlertheaters zumindeſt
meſſen kann, die keine Streichungen weſent-
licher Stellen vornimmt, die frei iſt von Kon-
zeſſianen. Lene Wenck.

Stillſtand in der deutſchen
Filmprodufkion.

Die durch den Tonfilm hervorgerufene
Unſicherheit am Filmmarkt hat ſich in kata-
ſtrophaler Weiſe für die deutſche Film-
produktion ausgewirkt. Mehr als die Hälfte
der Ateliers ſtehen leer. Während im Monat
September von 621 Ateliers 286 unbenutzt
blieben, hat ſich dieſes Verhältnis jetzt dahin
verſchoben, daß von 575 Ateliers 310, alſo
mehr als die Hälfte leer blieben. Selbſt in
den 122 Ateliers, in denen gearbeitet wurde, iſt
doch nicht das ſonſt übliche Arbeitsmaß ge-
leiſtet worden. Die Amortiſierung der Pro-

duktion muß im Jnland erfolgen, da das Aus
land I den ſtummen Film kein Abſatzgebiet
mehr iſt.

Andererſeits iſt die Produktion von Ton-
filmen, die durch den Auslandsverleih amor-

tiſiert werden könnten, durch die Patentſtreitig-
keiten ſtark eingeſchränkt. Jm Jnland liegt

wiederum der Verleih von Tonfilmen deshalb
brach, weil die Theaterbeſitzer die 36 000 Mark,

Gewiß iſt die die als 10-Fahresmiete im vorauszu zahlen ſind,
bei der allgemeinen ſchlechten Geſchäftslage
nicht aufbringen können.

Die Aufſtellung der Tonfilmapparaturen
iſt weit hinter dem vorgeſehenen Maß zurück-
geblieben, ſo daß der Tonfilm auch in Deutſch-
land wegen der Schwierigkeiten des Verleihs
nicht amortiſiert werden kann.
Grunde ging man nur mit größter Vorſicht an
die Produktion von Tonfilmen. Das wirkt
ſich wiederum dahin aus, daß ſelbſt Theater

Ob die Entlaſſenen aber zu der ihnen
ſich bereit

ſind,

Waſſers des Mittelmeeres an
Küſte gedreht.

Aus dieſem

Rechtsausſchuß ſelbſt die Entſcheidung treffen
müſſe, ob er die Eheſcheidungsreform von dem
Arbeitsplan des Ausſchuſſes abſetzen wolle.

Weiterhin brachte auch der Abgeordnete
Bredt (Wirtſchaftspartei) Bedenken gegen
die Eheſcheidungsreform vor, ſagte aber die
Mitarbeit ſeiner Partei im Ausſchuß zu. Der
ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Roſenfeld hob
hervor, daß es ſeiner Partei nur darauf an
komme, bei zerrütteten Ehen eine Scheidung zu
ermöglichen, ohne daß die Parteien zum Vor-
bringen unwahrer Behauptungen genötigt
würden.

Abg. Ehlermann (Dem,) erklärte, daß bei
dem großen Wandel der Auffaſſungen über die
Ehe jetzt endlich die lange erſtrebte Eheſchei-
dungsreform kommen müſſe, und zwar, weil
das jetzige Eheſcheidungsrecht nicht zeitgemäß
und auch nicht ſittlich ſei. ßHierauf beſchloß der Ausſchuß, die Anträge
zur Eheſcheidungsreform einem Unterausſchuß
für die weitere Beratung zu überweiſen.
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Die in Berlin anweſenden Mitglieder der
Reichstagsfraktion des Zentrums haben ſich
Dienstag nachmittag in einer Sitzung mit den
Vorgängen im Rechtsausſchuß befaßt An der
Sitzung nahmen auch die Miniſter von Gue-
rard, Stegerwald und Wirth teil. Für Mitt-
wochmittag iſt eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler vorgeſehen.

„Preisgabe der Ernährungs-
baſis des denkſchen Volkes.“

Reichslandbund für die Polenverhandlungen.
Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes

hat zur handelspolitiſchen Lage eine Entſchlie-
ßung gefaßt, in der es heißt: Die Lage der
deutſchen Landwirtſchaft hat ſich ſeit der
Wiederaufnahme der deutſch- polniſchen Han
delsvertragsverhandlungen in verhängnisvoller
Weiſe weiter verſchlechtert. In der heufigen
Lage der deufſchen Landwirtſchaft bedeuket eine
Gewährung der allgemeinen Meiſtbegünſti-
gung wie die Aufhebung der Kampfzölle Polen
gegenüber eine völlige Preisgabe der Ernäh-
rungsbaſis des denkſchen Volkes. Keinesfalls
darf ein deutſch-polniſcher Handelsvertrag mit
Meiſtbegünſtigung vor Wiederherſtellung der
Zollautonomie für landwirtſchaftliche Erzeug-
niſſe, alſo im beſonderen nicht vor Löſung der
deutſch polniſchen Bindungen in bezug auf Ge
treidezölle in Kraft geſetzt werden.

Ferner fordert der Reichslandbund ſofor-
tige Einberufung des Handelspolitiſchen und
volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichs-
tages und weiter, daß die Reichsregierung un-
geſäumt die Jnitiative ergreift, um die in den
letzten Beratungen dieſer beiden Ausſchüſſe
ſowie in den erneuten Anträgen und Schrekben
von der Reichsbauernfront geforderten Maß-
nahmen beſchleunigt in die Tat umzuſetzen.
„Wir richten an alle Parteien des Reichstages
die für die Erhaltung der deutſchen Landwirt-
ſchaft einzutreten bereit ſind, den dringenden
Appell, ſich für die Forderungen der Reichs-
bauernfront einzuſetzen und insbeſondere
darauf hinzuwirken, daß ein Handelsverkrag,
der die deufſchen landwirkſchaftlichen Jnfer-
eſſen in dem dargelegten Maße bedroht, nicht
zuſtandekommk.“

x

Alle Beſchlüſſe der verſchiedenen Parteien
für eine Rettungs und Hilfsaktion zugunſten
der deutſchen Landwirtſchaft, beſonders aber
der vor einer Kataſtrophe ſtehenden Landwirt-
ſchaft der Oſtgrenzgebiete und auch des deut
ſchen Weſtens, werden, ſo können wir zuver-
läſſig verſichern, zunächſt ohne Auswirkung
bleiben. Das Aeußerſte werden vielleicht wieder
einige Millionen ſein, die man nach
Debatten in den nächſten Etat einſetzt,

langen

beſitzer, die ſich die teure Tonfilmapparatur
leiſten könnten, augenblicklich vielleicht mit dem
Entleih von 2 Groß-Tonfilmen rechnen können,
dann aber keine Tonfilme mehr zur Vor-
führung haben und amerikaniſche Tonfilme
wegen der Lizenzſtreitigkeiten nicht vorführen
dürfen. Aus dieſen Verhältniſſen heraus iſt
die geſamte Filmproduktion in ſolchem Maße
ſtagniert. daß man tatſächlich ſchon von einer
Filmknappheit ſprechen kann. Die Kopier-
anſtalten führen kaum ein Drittel ihrer
früheren Arbeiten aus.

Eine neue Muſik zu den Oberammergauer
Feſtſpielen.

Zurzeit wird die Muſik des Paſſionsſpiels
umgearbeitet, um ihr die urſprüngliche, im
Laufe der Jahre verlorene Faſſung wieder-
zugeben. Die Bearbeitung geſchieht durch
Profeſſor Zeno Diewer. Mit den Proben zum
Paſſionsſpiel ſelbſt wurde noch nicht begonnen,
Spielleiter Georg Lang will damit etwa im
Dezember anfangen Die Umbauarbeiten am
Paſſionsſpielhaus ſind noch nicht beendet.
Durch die neuen techniſchen Einrichtungen, die
die Bühne erhält, wird ſich im übrigen die
Spieldauer im nächſten Jahre etwas ver-
kürzen, da die Zwiſchenpauſen nun erheblich
verkürzt werden können.

Filmaufnahmen auf dem Meeresgrund.
Der Kometfilm hat unter der Regie von

Heinz Paul Aufnahmen an der ſpaniſchen
Küſte zu dem Film „Drei Tage auf Leben und
Tod“, Manufkript von Hella Moja, beendet.
Die Hauptdarſteller ſind Frau Monnier und
Fritz Kampers, Charles Vanel, Karl de Vogt.

ie Unterſee-Aufnahmen dauerten eine Reihe
von Wochen. Sie wurden wegen des klaren

der ſpaniſchen

Die ſpaniſche Regierung hat die Arbeiten
weitgehendſt unterſtützt. Die Kameramänner
Karl Blumenberg und Vietor Glud haben in
Taucheranzügen auf dem Meeresgrund die
unterſeeiſchen Szenen gedreht.

S G
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Mitkkwoch, 6 November 1929

Aus Merſeburg.
Die Sonne und der Leiermann.

Sagt gegen den Hofmuſikanten, den
die feinen Leute nicht hören können. Wenn er
ehrlich iſt, gibt er zu, daß er ſeine Muſik auch
nicht mehr hören kann, und behauptet nocht einmal, deshalb ein feiner Mann zu ſein.
Er iſt ſicher kein Kulturträger nach dem Herzen
der Volksbildner. Manche Platten oder Walzen
ſind ſchon recht ausgezahnt. Und doch trägt er
unentwegt den Schall des Liedes durch die
Straßen in Höfe, Flure und Kellerwohnungen
hinein. Manchmal wie einen Schein Sonne, der
in Stumpfſinn und Trübnis fällt.

Er hat ſeinen beſtimmten Gang. Wenn ſie ihn
nicht liebten, würde er ſicher nicht immer wieder
abends den Hut voller Kupfermünzen haben.
Zugegeben, daß man es für eine Pflicht hält,
ihn nicht umſonſt orgeln zu laſſen, mancher hofft
wohl auch im Stillen, ihn durch ſeine Gabe
ſchneller los zu werden, aber die meiſten geben
ihren Obulus, weil ihnen der alte Mann mit
der breiten Hutkrempe nicht gleichgültig iſt.

a den Jnflationsjahren hatte er das Ge-
ſtell eines alten Kinderwagens unter ſeiner
Drehharfe. Jetzt iſt es ein ſtarkes Wägerchen
eworden, das er brav und zünftig vor ſichßerſchiebt, manchmal unterſtützt von einem Ar-

beitsloſen, der treppauf, treppab läuft. Ein
blanker Teller ſteht auf dem Laierkaſten. Das
iſt das einzige Zierſtück. Kinderhände tun gern
den Zweier oder Fünfer auf dieſen Teller, daß
es klirrt. Und der alte Mann hebt ſeinen mäch-
tigen Bart und läßt ihn wieder zur Bruſt ſinken.
Sein Blick ſucht alle Fenſter ab. Er weiß genau,
woher die Zweier, Fünfer und Groſchen ge-
flogen kommen, denn auch an Groſchen fehlt es
ihm nicht.

Die Fiedelleute oder Hofſänger ſind nur eine
vorübergehende Erſcheinung. Der Leierkaſten iſt
auch ſtabiler. Er überſchreit ſie alle und hält
länger vor. Derlei Geld iſt auch leichter im
Handumdrehen zu verdienen als mit Kratzen
von Schafdärmen oder durch Ueberanſtrengung
von Kehlköpſen. Wie ein Kameramann kurbelt er
ſein beſtimmtes Tempo, damit der Aufmarſch
der Töne in Reih und Glied erfolgt, manchmal
ein bißchen zu ſchnell, manchmal recht ſchlep-
pend. Er kennt das Herz ſeiner Kundſchaft.

Ob ſie ſich untereinander kennen? Die Leier-
männer ſcheinen organiſiert zu ſein. Sie kom-
men nie ſo kurz aufeinander, daß man verdroſr
ſen wäre. Auch am trübſten Tage, wenn die
Pfützen in den Höfen ſtumpf ſind wie geſchmol-
zenes Blei, bringen ſie einen Lichtſchein mit,
e einen muſikaliſchen, aber ſo etwas

evon e n daß es noch LeuteP die ihren Mitmenſchen Freude bereiten
wollen.
Sonne und Leiermann brauchen einander. Er
iſt ein maleriſcher Geſelle. Die große Künſtlerin
liebt ſolche Modelle. Und der Alte weiß, daß in
der Sonne ſeine Ernten am beſten gedeihen.

Aus unſeren Vollksſchuien.
Orthopädiſche Turnſturtro, Aufmarſch der

A-BCSchützen.
Zu der erſten orthopädiſchen Turnſtunde, die

am Montag in der Albrecht-Dürerſchule
ſtattfand, hatten eine ganze Anzahl Angehörige
ihre Kinder begleitet. Sie konnten ſich von
dieſem Turnen, das den Zweck verſolgt, durch
Bodenübungen, wie Kriechen u. dgl., Halteſehler
der Schuljugend zu beheben, kein rechtes Bild
machen. Der Rektor der Anſtalt ſowie die junge
Turnlehrerin erteilten bereitwilligſt auf aller
lei Fragen der Eltern Auskunft. Bedauert
wurde, daß nicht der Stadtarzt zugegen ſein
konnte.

Am Dienstagnachmittäg fand in allen Volks-
ſchulen unſerer Stadt die Aufnahme der
Neulinge ſtatt. Dieſer frühzeitige Termin
hat mancherlei Kopfſchütteln und Ungläubigkeit;
bei der Elternſchaft hervorgerufen. Trotzdem
war er nötig, um einen Ueberblick über die
ungefähre Entwicklung unſerer Schulen zu
Oſtern zu erlangen. Ueber Verteilurzg und
Unterbringung unſerer AB-C-Schützen müſſen
Schulleitung und Stadt beizeiten ihre Dispoſi-
tionen treffen. Vor allem aber muß einem
Lehrermangel vorgebeugt werden.

Da es nun beſchloſſene Tatſache iſt, daß die
Oberrealſchule i. E. zu Oſtern die Albrecht-

Dürerſchu e ver!äſ,t,
wird die gefürchtete doppelte Belecung einzelner
Klaſſen vermieden. Es wird nun wieder ge-
nügend Raum vorhanden ſein für neuen Zu-
wachs.

Anmeldung der Schulneulinge.
Diejenigen Eltern, die ihre mit Oſtern 1930

ſchulpflichtig werdenden Kinder geſtern nicht
angemeldet haben, werden gebeten, die Anmel-
dung bis zum nächſten Freitag nachzuholen.

Keine Rachſicht
gegen unbeleuchtete Fahrzenge.

Vom Polizeipräſidium Weißenfels wird
mitgeteilt:

Jn letzter Zeit ſind durch die Nichtbeleuch-
tung von Fuhrwerken und Fahrrädern mehrere
Unglücksfälle vorgekommen, die ſchwere Kör-
perverletzung oder gar den Tod von Menſchen
zur Folge gehabt haben. Die Beſitzer der
Fuhrwerke und Fahrräder werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß bei eintretender Dun-
lelheit die Fahrzeuge beleuchtet ſein müſſen.

Die Polizeiorgane ſind angewieſen worden,
Perſonen, die ihr Fahrzeug nicht den Vor-
ſchriften entſprechend beleuchtet haben, unnach-
ſichtlich zur Anzeige zu bringen.

Quer über die Straße.
Eine Verkehrsſtörung hielt am Dienstag-

abend, um 23.30 Uhr, auf der Weißenfelſer
Straße die Ueberlandbahn auf. Fin Auto-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Vor dem Ende
der Schnellkraſtlinie Halle Merſeburg Röſſen

Wie wir aus Ammendorf in Erfahrung brin-
gen, fällt es der Mübag, die Unternehmerin
der Schnellkraſtlinie Halle Merſeburg--Röſſen,
ſchwer, die Linie aufrecht zu erhalten. Die Un
rentabilität der Linie hat ſich im Laufe des
6 wöchigen Betriebes immer ſtärker erwieſen,
ſo daß man ſchließen kann, daß der Betrieb
wohl ſchließlich eingeſtellt werden wird. Set der
Eröffnung ſoll wie unſer Gewährsmann mit-
teilt, ein Defizit von nahezu 6000 M. einge-
treten ſein, das wäre demnach ein Verkuſt von
1000 M. auf den Berrieb innerhalb einer Woche
Man ſpricht von 60 Prozent Verkuſt an den
Ausgaben. Es war u. E. auch ein gewagtes
Unternehmen, neben 33 Eiſenbahnen und einem
20-Minuten- Ueber andbahn-Pendelverlehr noch
eine Schnellkraftlinie einzurichten.

Vielleicht läßt ſich in letzter Stunde doch noch
ein Ausweg finden, daß dieſe Linie, die ſich in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon viele
Freunde erworben hat, aufrecht erhalten wird.

Der Mikkelſtand
vor

Weitere Verkraftung im Landkreis Merſeburg.
Wie wir hören, hat der in unſerem Blatte

ſFon öſters erwährt r e Un ern hue Ct o
Schröter, Teutſchentgal, den Antrag geſtellt, ihm
eine Kraftfahrlinie von Bündorfüber KnapendorfundDüörſtewitznach
Halle zu genehmigen. Dieſe Linie bietet für
die genannten Ortſchaften eine günſtige, viel
leicht die einzige praktiſche Verbindung nach
Halle und Merſeburg. Dörſtewitz wird nach Kna-pendorf zu in der Richtung Merſeburg, durch
Umſteigen auf die Wächterſche Linie dem Ver
kehr erſchloſſen. Jn Hollekben, wo eine Halte-
ſtelle der erſtgenannten Linie vorgeſehen iſt,
können durch Umſteigen die Saaledörfer
von Holleben bis Schkopau erreicht
werden. Erforderlichenfalls wird auch in Schko-
pau eine Halteſtelle eingerichtet werden, da
mit auch die Bewohner dieſes Ortes, die teil-
weiſe die Saaledörſer aufſuchen wollen, eine ge-
eignete Verbindung bekommen.

Es wird auch höchſte Zeit, daß die Linie Halle,
Holleben, Merſeburg in Paſſendorf, Schlettau
und Beuchlitz Halteſtellen erhält, damit die
Kreisinſaſſen ihre Kreisſtadt Merſeburg auf
ſuchen können.

Schickſalsfragen.
Oeffen liche Verſammlung der Wirtſchafts partei.

Zu der Verſammlung der Mittelſtands-
partei, die am Dienstagabend im „Tivoli“
ſtattfand, waren uegefähr 800 Menſchen, viele
Handwerker und Gewerbetreibende, Beamte,
Arbeiter anweſend. Schon vor 8 Uhr war der
Tivoli-Saal gefüllt. Die Verſammlung dauerte
lange, ſehr lange. Bis heute morgen,
Dienstag, 0.30 Uhr. Es wurde ſehr viel ge-
redet. Das poſitive Ergebnis war das aller
Wahlverſammlungen, ein Unſichtbares. Erſt
am 17. November wird ſchließlich das
Ergebnis irgendwie zutage treten. Man
darf geſpannt ſein. Am Sonntagvormittag
wird im „Schützenhaus“ übrigens eine zweite
Verſammlung der Wirtſchaftspartei ſtattfin-
den. Eines war jedoch unverkennbar: für
die junge Wirtſchaftspartei war die Verſamm-
lung ein Erfolg, denn eine Beſucherzahl
von 800 Menſchen auf Anhieb beiſammen zu
ſehen, iſt nicht jeder Partei möglich.

Ueber allem aber ſtand ſcharf, hart, deshalb
eindrucksvoll die Not des Mittelſtandes, die die
Not eines Volkes iſt, denn der Mittelſtand bil-
det den Kern einer Volksgemeinſchaft.
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berger, als Vorſitzender der Wirtſchafts
partei in Merſeburg, eröffnete den Abend.

Er ſprach davon, daß es nicht darauf an-
komme, Schimpfkanonaden vom Stapel
zu laſſen, ſondern, daß es der Zweck der Ver-
ſammlung ſei, die Dinge und Vorgänge der
letzten Zeit einmal ſo vorurteilslos wie mög-
lich zu betrachten und zu beurteilen. Die
Dinge im Stadtparlament. Zunächſt die Vor-
lagen. Man könne der Linken den Vorwurf
nicht erſparen, daß ſie alles in dieſer Hinſicht
mit der Parteibrille betrachtet hätte. Heute
ſtehe man vor großen Ereigniſſen. Dabei
käme es im beſonderen auf die Bürgerlichen
an, von ihrer Stellung hinge ab,
ob im künftigen Stadtparlament wieder
pflaumenweiche Politik getrieben

werde,

ob wieder Maßnahmen getroffen werden, die
auf Koſten des Bürgertums durchgeführt wer-
den.

Da ſei zunächſt die Stadthallen-
frage, mit der man ſich beſchäftigen müſſe.
Die Stabdthalle werde, ſo führte der Redner
aus, nur das erſte in der Reihe der Kampf-
inſtrumente ſein, das gegen die Gewerbetrei-
benden geſchmiedet werde. (Zwiſchenruf: Sehr
richtig!) Jhm würden bald andere folgen.
Dabei treffe es zuerſt die Gaſtwirte. Ein
Uebelſtand ſei der wilde Handel, gegen den der
Gewerbetreibende Stellung nehmen müſſe.
Gegen die Ausnützung der Sozialeinrichtungen
müſſe ſcharf eingeſchritten werden; es gehe
nicht an, daß ſich, wie damals bei der Betriebs
einſchränkung der Gagfah zu Beginn des vori-
gen Winters,
316 Arbeiter an einem Tage krank meldeten.
(Hört! Hört!) Weiter müßten einmal die Real-
ſteuerzuſchläge unter die Lupe genommen wer-
den: Jn Röſſen (250 Prozent) und in Merſe-
burg (750 Prozent) ein Zuſtand, der auf die
Dauer nicht tragbar ſei. Herr Stadtverord-
neter Freiberger ſprach noch kurz zu den Vor-
gängen bei der Bürgermeiſterwahl, ſprach über
den ſtädtiſchen Laden des Elektrizitätswerkes,
über die eigenartige Konſtitution und das Ge-
ſchäftsgebahren der Merſeburger Baugeſell
ſchaft u. a. m.

Sodann beſchäftigte ſich der Redner mit den
Angelegenheiten des Landkreiſes. Dieſes
Thema war es wohl auch, das nicht zuletzt viele
die Verſammlung im „Tivoli“ beſuchen ließ.
Er erinnerte an die Romfahrt des Herrn Land-
rats und an die zu dieſem Zwecke vom Kreis-
ausſchuß bewilligten Gelder

in Höhe von 750 M.
Herr Freiberger warf die Frage auf, zu wel
chem Zwecke man als Nichtfachmann im Bau-
gewerbe zum Städtebaukongreß fahren müſſe.
Ein beſonderes Kapitel ſei die neue Landrats-
wohnung. Er ſchloß mit dem Wunſche, daß der
rer
verſagte, ſtand mitten auf der Straße.
ner und hilfsbereite Män
gen zur Seite. Der Schaden am Auto war

mobil, deſſen Motor bei Wenden den Dienſt ſchnell beboben.

Gewerbetreibende am 17. November zeige, wie
er die Verhältniſſe zu ändern wiſſen werde.

Nach einer kleinen Pauſe ſprach Landtags
abgeoröneter Kackel (Magdeburg) über
„Die wirtſchaftliche Lage des Mittelſtandes und

die Bedentung des 17. November“.
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Schaff-
r ſchoben den Wa Seit einigen Tagen wird in der Hölle an den

Jn markanten Worten zeichnete der Redner
ein Bild von den jetzigen Verhältniſſen. Man-

cher gute Witz, manche ſchlagfertige Antwort
auf die verſchiedenen Zwiſchenrufe gab den
Worten Farbe. Mancher draſtiſche Vergleich

forderte die Lacher in der Verſammlung
heraus. Und doch ſtand ein

tiefer Ernſt
hinter dem allen, der von jedermann ſtark
empfunden wurde. Der Redner rollte die
Lage und all die Nöte des Mittelſtandes auf.
Verwaltungs- und Steuerfragen, die Wirt-
ſchaft der öffentlichen Hand, das Verhältnis
vom Staat zum Mittelſtand, Volksbegehren,
Bürgertum Bonzentum, die Korruptionen
in Berlin und anderen Städten, ihre Urſachen
und Wirkungen auf die breite Maſſe des Vol-
kes, die Vertrauenskriſe des Volkes zur Re
gierung, die Fragen der Regie- und Monopol-
betriebe, die Ueberſchuldung unſeres Volksver

mögens mit Auslandkapital, die Fragen der
Geſetzgebung von heute und ihre Durchführung,

ſches und noch vieles andere bildete den Stoff
des Vortrages. Scharfe Kritik übte der Red-
ner überall da, wo er es für notwendig hielt,
wo er Aufklärung ſchaffen wollte. Daß bei
all dem naturgemäß oft die Sozialdemokratie
beſonders „liebevoll“ behandelt wurde, lag in
der Natur der Sache. Auch er ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten, daß es für den
Mann des Mittelſtandes nicht viel Möglichkei-
ten der Wahl gebe, wenn er ſeine Intereſſen
vertreten ſehen will. Die Verſammlung nahm
den Vortrag ſehr beifällig auf.
Intereſſant geſtaltete ſich die anſchließende

Ausſprache.
Als erſter ſprach Stadtverordnetenvorſitzender

Rektor Brenner, der ſich um große Sach-
lichkeit bemühte. Er hätte es begrüßt, wenn
man mehr von der Hauszinsſteuer geſprochen
hätte, die unter dem Drucke der Not zur Fi-
nanzierungsſteuer geworden ſei. Er hielt
außerdem dem Redner einige Uebertriebenhei-
ten entgegen, insbeſondere die gegen das Be-
amtentum. Er beleuchtete weiter die Stadt-
hallenfrage, bei der Herr Freiberger zu-
geſtimmt habe, als einmal 83000 M. bewilligt
wurden.
Jm übrigen glaube er nicht daran, daß die

Stadthalle gebaut würde.
In der Sache Bürgermeiſterwahl habe er ſo
gehandelt, wie es vorgeſchrieben war. Des
weiteren beleuchtete er die Stellung der DVP.
gegenüber dem Mittelſtand.

Herr Rietz e (NSDAVP ſprach üßer Stadt-
alle und Bougeſel'chaft. Er ſyroch davon. deß
die 83 000 M Notgeldüberſchüſſe für die Auf-
wertung der Sparer hatten ver-wendet werden müſſen. (Storker Vei-
falh). Das Programm, das die Wiſt*aſtßvarfei
»ufgeſtellt habe habe grose Aehn ſie t mit dem
Görlitzer Programm der NSDAP.

Er bedauere, daß ſich das Bürgertum
nicht mer auf die Seite des Volksbegehrens
geſtellt hätte.

Herr Jercks (DVP.) vermißte, daß man
nicht neue Wege gezeigt hat. Daß man nicht
geſagt habe,

wie man die Wirtſchaft ankur'eln will.
Ein Sozialdemokrat wurde in ſeinen

Ausfübrungen ſtark perſönlich polemiſch.
Jm Schlußwort befoßte ſich der Reſerent mit

an Angriffen Herrn Brenners gegen die Wirt-
ſchaftspartei und rollte auch größere Konflikte
zwiſchen den beiden Parteien auf.

Herr Freiberger beſchloß die Perſammlung,
in dem er den Zu'örern für das lange Aus-
harren herzlich dankte.

Gleisarbeiten in der Hölle.

Schienen gearbeitet. Aus dieſem Grunde
die eine Hälfte der Straße jenſeits der Ver-

die unverantwortliche Geldwirtſchaft des Rei-
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kehrsinſel geſperrt. Jn der Dunkelheit iſt die
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der Linde her, fuhr richtig rechts, überſah aber
dabei die roten Lichter und fuhr mit ziemlicher
Geſchwindigkeit in die aufgeriſſenen Schienen.
Glücklicherweite erlitt der Fahrer keine Ver-
letzungen.

Geſperrke Stkraßen.
Unter Außerkraftſetzung einer Reihe älterer

Polizeiverordnungen ſind neuerdings die Vor
ſchriften über Straßenſperrungen neu zuſam-
mengefaßt worden. Danach ſind geſperrt:

für ſämtliche Kraftwagen und Motorräder:
1. Schreiberſtraße, 2. Stufenſtraße, 3. Seiten-

beutel, 4. Tiefer Keller von der Oelgrube bis
zum Reſtaurant „Tiefer Keller“, 5. Halbmond-
ſtraße, 6. Meiſtergäßchen.
für den durchgehenden Verkehr von Kraftwagen

und Motorräden:
1. Brühl von der Oelgruse bis zum Windberg,

2. Wohnſtraße in der Siedlung „Klauſe“, 3.
Verbindungs- bzw. Wohnſtraßen zwiſchen Fried-
rich und Thietmarſtraße, 4. Ottoweg, 5. Wohn
ſtraßen auf dem Siedlungsgelände des Glaß-
ſchen Planes, des Fleiſchhauerſchen Planes und
der Preußenſiedlung, 6. Bürgergarten, 7. Vor
dem Klauſentor vom Gerichtsrain bis zum
Stadtpark Eiſenbahnüberführung Hohen-
dorfer Weg bis zur Einmündung in die Halle-
ſche Straße, 8. Haackeſtraße und Triebelſtraße,
9. Roſenweg, 10. Kreuzſtraße, 11. Sixtiberg,
12. Mälzerſtraße, 13. Hälterſtraße (nur für
Laſtkraftwagen), 14. Kleine Sirxtiſtraße.

Für den nichtdurchgehenden Verkehr werden
nur Wagen zugelafſſen, die kein größeres Ge
wicht als 2,5 Tonnen haben und mit Luftreifen
verſehen ſind.

Folgende Straßen und Brücken werden
für Laſtkraftwagen und Laſtzüge mit einem Ge

wicht von mehr als 5 Tonnen geſperrt.
1. Oelgruse, 2. Gartenſtraße, 3. Brücke über

die Klia im Zuge Weinberg--Klauſentor. Die
Polizeiverordnung iſt im vollen Wortlaut bis
zum 21. d. M. auf dem Polizeiamt hier,
Weißenfelſer Straße 46, Zimmer 22, und auf
dem Polizeirevier hier, Rathaus, einzuſehen.

Wekkervorherſage.
Die Kaltluſtmaſſen über Mitteldeutſchland be-

ginnen zuſammenzuſinken. Deswegen hat ſich
hier die Bewölkung faſt aufgelöſt. Verſchiedent-
lich wurden am Dienstag 11 Grad erreichit,
während die Luſt euchtigkeit ziemlich gering war
Jm Küſtengebiet dagegen, wo wärmere Luft
vorbeiſtrömt, iſt es trübe und regneriſch. Jn
den höheren Lagen Südſchwedens ſind wieder
Schneefälle aufgetreten. Faſt über ganz Mittel-
europa fällt der Luſtdruck. Die Einwirkung auf
unſer Wetter wird aber zunächſt nur unbedeu-
tend ſein. Es wird wohl höhere Bewölkung auf-
kommen, aber Niederſchläge werden kaum ein-
ſetzen. Da die Bewölkung ziemlich gering iſt,
muß weiterhin mit Nachtfröſten gerechnet
werden.

Vorherſage für Mittwoch: Heiteres, küh-
les Wetter mit Nachtſroſt. Am Donnerstag ge-
ringe Eintrübung, aber faſt trocken.

Mittelſchule
Berufsberatung für Knaben.

Die Berufsberatung für Knaben fand
gleichzeitig mit der der Mädchen in der Mittel-
ſchule ſtatt, und zwar erfolgte ſie durch Herrn
Horn (Halle). Beſonders für die Knaben iſt
das Zeugnis der mittleren Reife eine Not-
wendigkeit, um im Beruſsleben vorwärts zu
kommen. Gute Schulkenntniſſe, körperliche Ge-
ſundheit, Kraft und Ausdauer, Genauigkeit und
Sorgfalt ſind weiteres unentbehrliches Rüſt-
zeug. Von folgenden neun Berufsgruppen
wurden Bildungsgänge, Anforderungen und
Ausſichten eingehend gewürdigt: 1. Landwirt-
ſchaft, einſchließlich Molkerei und Gärtnerei;
2. Metallberuſe; 3. Tiſchlerei (Kunſtgewerbe-
ſchule); 4. Nahrungsmittelgewerbe (ſelbſtändig
oder als Vorbereitung auf den Berufsſchul-
lehrer); 5. Baugewerbe (Beton); 6. Druckerei-
beruf Schriftſetzer 7. Gaſtwirtsgewerbe;
8. Kaufmannsſtand mit ſeinen Gruppen (War-
nung); 9. Technikerberuf (Vermeſſung und
Chemie).

Herr Horn wies ebenfalls auf die Berufs-
beratungsſtelle des Arbeitsamtes Halle hin.
Jm nächſten Jahre will er in Merſeburg
wöchentlich zwei Sprechſtunden abhalten.

Neue Aufo-Kraftkſ'offe.
Am Dienstagabend hielt Diplom-Jngenieur

Veſter von der J. G. Farbeninduſtrie A.-. G.
Ludwigshafen einen intereſſanten Vortrag mit
Lichtbildern und Experimenten über neuere
Autokraftſtoffe. Einleitend gab er einen Ueber-
blick über das Vorkommen von Erdöl in der
Welt. Zwei Drittel des geſamten Erdöls iſt
in Amerika zu finden. Bei uns in Deutſch-
land kommt Erdöl nur in der Lüneburger
Heide vor. Dieſes inländiſche Oel reicht bei
weitem nicht aus, den deutſchen Bedarf zu
decken. Deutſchland iſt daher gezwungen, Erd-
öl bzw. Benzin einzuführen. Wir ſind jetzt
aber in der Lage, uns von der Einfuhr aus-
ländiſchen Benzins frei zu machen. Der J. G.
Farbeninduſtrie A.G. iſt es durch die Epoche
machende Erſindung der Verflüſſigung
der Braunkohle in Leuna gelungen,
Benzin herzuſtellen.

Der Redner gab einen intereſſanten Ueber-
blick über die Herſtellung des Benzins. Es iſt
den anderen Benzinen, die im Handel ſind,
vollkommen gleichwortig und an allen Zapf-
ſtellen mit den Farben „Rot-Weiß“ erhältlich.
An dem deutſchen Verbraucher liegt es nun,
ſich dieſes deutſchen Erzeugniſſes zu bedienen.
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ſeinen weiteren Ausführungen ging er auf
die guten und ſchlechten Eigenſchaften von Ben-
zinen (leichte, mittlere und ſchwere), auf den
Siedeverlauf, auf das ſpezifiſche Gewicht, Farbe
und Geruch ein.

Zuletzt behandelte der Vortragende die wich-
tigſte Eigenſchaft, nämlich „zum Klopfverhal-
ten“. Da hat man das klopffreie Benzin „Mo-
talin“, das ebenfalls nur in Leuna hergeſtellt
wird. Er ſchilderte dann noch den Vorteil der
Normung, den Vorteil des roten Geſichts der
Zündkerzen bei Motalinbetrieb und den Vor-
teil des Preiſes.

Schlägerei
Am Dienstag nachmittag gerieten zwei Män-

ner am Marktplatz in Wortwechſel, der bald
u einer Schlägerei ausartete. Beide Gegner
tzten ſich heftig zu. Die Schupo machte der

unliebſamen Szene bald ein Ende.

Plauderſtündchen
Gemütlicher kann es wahrlich nicht zugehen,

als bei dem Deutſchnationalen Arbeiterbund,
der geſtern abend wieder im „Caſino“ ſeine all-
wöchentliche Verſammlung abhielt. Groß war
die Beteiligung von den Frauen des Bundes,
die mit Handarbeiten bewaffnete nach des Tages
Arbeit ſich ausplaudern konnten. Jn herzlichen
Worten begrüßte der 1. Vorſitzende, Herr Bock,
die Erſchienenen, vor allem den Geſchäftsführer
der DNVP., Herrn Voigtländer, der u. a. ver-
ſchiedene Ausführungen über die nächſten Wah-
len machte. Gemeinſam wurden dann im Laufe
des Abends einige Lieder geſfungen, wobei die
begeiſterten Sängerinnen ſo bei der Sache waren
daß ſogar die arbeitsharten Hände den Hand-
arbeiten ruhen ließen. Mögen noch durch viele
ſolche Abende Freundſchaft und Geſelligleit ge-
pflegt werden.

Stiller Wochenmarkk.
Es war heute wieder ſehr ſtill auf dem

Wochenmarkt, wie das Mittwochs immer zu ſein
pflegt. Es lohnt manchmal faſt nicht recht, ſtun-
denlang zu ſitzen und zu warten. Die Preiſe
hatten keinerlei Aenderung erfahren:

Es koſt'ten: Butter 1,15 1,20 M., Eier Stück
19 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 30 bis 35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 0 60 1 M., Weißkohl 15 Pf.,
Roſenkohl 30 Pf., Wirſing 15 Pf., Rotkraut 15
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Gurken
5--10 Pf., Kartoffeln. zehn Pfund 50 Pf.,
Tomaten 30 Pf., Spinat 29 Pf. Zwiebeln
Pfund 15 2f., ſanre Guyrken, vier Stück
25 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 40 bis
50 Pf., Rettiche 10 Pf Aepfel 10--40 Pf.,
Birnen 10--25 Pf., Weint zuben 50 Pf., Wal
nüſſe, Pfurd 50 Pf.: Fiſche: Schellfſch 50 Pf.,
Scholle 60 Pf., Rotbarſch 50 Pf., Rotzunge 60
Scholle 60 Pf., Rotbarſch 60 Pf., Rotzunge 60
Pfennig, Kabeljau 60 Pf., Bückling 50 Pf.,
Heringe 35 Pf., Seelachs 60 Pf., Soezinge 60
Pf., Filet 80 Pf.; Fleiſch Schweinefleiſch
1,30--1,40 M., Rindfleiſch 1,20--1,40 M.,
Kalbfleiſch 1,40-—-1,60 M., Hammelfleiſch 1,20
bis 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
1,60 M., Knackwurſt 1,80 M.

Filmſchau.
Pakt und Pakachon im Prater.

Die beiden genialſten Humoriſten des Films
im letzten Jahrzehnt gaſtieren wieder einmal
im Univbthegier. Das Feld ihrer Betätigung
iſt diesmal der Prater. Wien: Dort wurden die
beiden an ſich nicht ſo ſehr auffallen, denn im
Prater gibt es mehrere Clowns, aber doch fallen
Pat und Patachon auf, nicht nur wegen der
ihnen eigenen Originalität ſondern ihrer tollen
Streiche, die ſie hier verüben. Man muß die
beiden in dieſer Umgebung geſehen haben. Ein
Unterhaltungsfilm, wie man ſich ihn nicht beſſer
denken kann. Jn einem zweiten Film, der ein
typiſch amerikaniſches Produkt iſt, ſehen wir
Monte Blue und Ruth Miller. Ein Senſaion-
film „Unter falſchem Verdacht“ der den Zu
ſchauer keinen Augenblick aus der Spannung
entläßt. Die EmelkaWochenſchau bekannt gut.

ſchulen.
Der Jahresbericht der Deutſchen Schule in

Konſtantinopel weiſt darauf hin, daß im
Mai und Junt 1928 zum erſten Male wieder
nach elf Jahren Abſchlußprüf. nungen ſtattſinden
konnten, die ſämtliche 28 Prüflinge beſtanden
haben. Die Deutſche Schule iſt im vergange-
nen Jahre von 587 Zöglirgen (304 Knaben
und 283 Mädchen, beſucht worden. Von ihnen
waren 282 türkiſcher, 109 deutſcher, 23 öſter
reichiſcher, 13 Schweizer 46 ruſſiſcher, 31 ita-
lieniſcher, 19 rumäniſcher 15 polniſcher, 10
griechiſcher, 7 tſchechiſcher, 4 ſüdſlawiſcher, 3
belgiſcher und 31 anderer Nationalität. Als
Mutterſprache beherrſchten 288 die deutſche
Sprache

De» Jahresbericht der Deutſchen Schule in
Lüderitzbucht über das Schulfahr 1928
weiſt aus, daß die Zahl der Schüler und
Schülerinnen der bis zur Untertertig durch
geführten Anſtalt zurzeit rund 150 beträgt.
Auch in Lüderitzbucht machen ſich die Nach
wirkungen der Nachkriegszeit in einem
geringeren Zugang der Jahrgänge 1928 und
1929 bemerkbar; erſt von 1930 und 1931 an
wird man mit einer Zunahme der Schüler in
den erſten Grundſchuljahren rechnen können.
Die Deutſche Schule in Lüderitzbucht wird in
ſteigendem Maße von den Kindern aus der
Umgebung beſucht. Für dieſe Schüler iſt das
Schülerheim eingerichtet, das im Jahre 1928
zwiſchen 55 und 60 deutſchen Kindern eine
Heimſtätte bot.

Wie der Deutſche Schulverein Windhuk
berichtet, wurden der Schule, die 13 hauptamt-
liche Lehrkräfte hat mit Jahresbeginn 1928
eine Unterprima, 1929 eine Oberprima ange
fügt. Die Schülerzahl ſtieg von 207 Ende
1927 auf 228 Ende 1928 und betrug Mitte dieſes
Jahres 264 Schüler (150 Knaben, 114 Mäd-
chen). Jm Mädchenheim, dem am 1. Februar
1928 eingeweihten „Hedwig von Bredowhaus“.
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untergebracht, 24 Schüler erwarben 1928 die

Lehrernok in der

Nach einer geſchloſſenen Verbandsverſamm-
lung am Vormittag fand am Nachmittag im
großen Saal des „Caſino“ die Feier des 50-
jährigen Beſtehens des Evangeliſchen Er-
ziehungsvereins der Provinz Sachſen mit einer
Hauptverſammlung Fortſetzung und
Schluß. Ein Gebet ging der kurzen Einfüh-
rung von Generalſuperintendent a. D. Ja-
cobi voraus.

Dan ſprach Herr Direktor Dr. Hafa von
der Evangeliſchen Schulvereinigung Berlin-
Dahlem über

„Die evangeliſche höhere Schule als Bildungs-
ſtätte für Führerperſönlichkeiten für das evan-

geliſche Deutſchland“,

Er führte ungefähr aus: Jmmer in ſchweren
Zeiten wird der Wunſch nach großen Führer-
per ſönlichkeiten laut. Nach einem Menſchen,
der die Geſchicke vieler in die Hand nimmt und
zuverläſſig leitet. Leider aber ſind dieſe Füh-
rerperſönlichkeiten nicht ſo häufig in einem
Volke, und

dann greifen die Menſchen zu falſchen Pro-
pheten,

wie wir es gerade in letzter Zeit ſo oft erlebt
haben. Führer aber ſind nicht die Produkte
einer Erziehnung, dies in den ſeltenſten Fällen,
vielmehr ſind Führer Geſchenke Gottes,
die von ihm mit den Fähigkeiten ausgeſtattet
ſind und von ihm ihre Miſſion erhalten haben.
Die Eigenſchaft, die ein Führer mitzu-
bringen hat, iſt in der Hauptſache diejenige
Uebel zu erkennen in ihrem ganzen Umfange
und dann an der Wurzel zu packen. Damit
ſolle aber nicht geſagt ſein, daß der Führer
keiner Bildung bedürfe. Jm Gegenteil. Ein
zweites Hanpterfordernis iſt das
Vorantwortlich?eitsbewußtſein, das in hohem

Maße vorhanden ſein muß.
Zugleich muß ſein Weſen unter einer großen
Idee ſtehen, von ihr beherrſcht ſein. Verzicht
leiſten zu können, vom Beifall der Menge un-
abhängig zu ſein, ſind weitere Forderungen.
Heute wird der Ruf laut, Führer für die evan-
geliſche Menſchheit ſind notwendig, denn das
evangeliſche Leben in der Schule iſt in Gefahr.
Jmmer mehr Schulen werden dem rein welt-

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiſzrok.

Königin-Luiſe- Bund. Donnerstag, 7. Nov.,
pünktlich 20 Uhr, im kleinen Stale des „Caſino“
Bundesabend. Herr Suverintendent
Kramm ſpricht. Erſcheinen aller Mitglieder iſt
Pflicht. Gäſte ſind herzlichſt will'ommen.

Der Wehrwolf, Ortsgruppe Merſeburg und
Kliatal. Mittwoch, 6. November, 20 Uhr, im
Gaſthof „Grüne Linde“ Verſammlung. Um voll-
de ges Erſcheinen der Mitglieder wird ge-

eten.

Verein ehemaliger Koloniſten, Kolonial
krieger und Kolonialfreunde, Merſeburg und
Umgebung. Freitag, 8. November, 20.15 Uhr,
im „Alten Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung. Gäſte herzlich willkommen.

Vereine, Veranſialkungen uſw.
Lichtſp'elpalaſt Sonne „Der Adjudant des

Zaren“ ſqwie ein gutes Beiprogramm. Don-
nerstag, 7. November, 16 und 20 Uhr, Kul-
turfilm „Die Schweiz“ außerdem ein gutes Bei-
programm.

Union- Theater. „Pat und Patachon“ ſowie
„Unter falſchem Namen“.

Philharmoniſcher Orcheſerrerein. Mittwoch,
6. November, 20 Uhr, im „Caſino“ 1. Sinfonie-
Konzert. Kapellmeiſter Roeſſert dirigiert.

ſind 37 Mädchen, im Knabenheim 48 Knaben

Reife für Oberſekunda; Ende dieſes Jahres
werden ſich fünf Oberprimaner zur Reife-
prüſung melden. Um die Jahreswende 1928 29
erſtand ein ſtattlicher Schulerweiterungsbau
mit Klaſſenzimmern, Chemie-, Phyſik- und
Hörſaal; ein Teil der Baukoſten wurde durch
eine Sammlung in Windhuk und Umgegend
cufgebracht. Die auf Grund des Londoner
Abkommens gezahlten Unterſtützungen der
Mandats regierung ſind ſeit Beginn dieſes
Jahres fortgefallen.

Ein wichtiger Fortſchritt für das Leben
eines großen Teils der in Tanganjika an-
ſäſſigen deutſchen Familien konnte in dieſem
Jahre erreicht werden. Seit einem Jahre
etwa beſreht auf der Stetion Lupembe der Ber-
liner Miſſion (Bezirk Ujömbe, ſüdlich Jringa)
eine kleine Schule für deutſche Kinder. Jhr
weiteres Gedeihen hängt davon ab, daß ſie ein
eigenes Schulhaus erhält groß genug, um die
Schulkinder der deutſchen Siedlungen um
Lupembe, Dabaga, Mufindi und darüber
hineus aufnehmen zu können.

Die Deutſche Schale in Mailand (Ober-
realſchule i. E.) legt ihren Bericht für 1928/29,
das dritte Schuljahr, in Form eines künſt-
leriſch ausgeſtatteten Erinnerungsbuches vor.
Es enthält zahlreiche für das Leben einer
deutſchen Auslandſchule charakteriſtiſche Bei-
träge aus der Feder von Lehrern und Schülern
der Anſtali. Die Schule zählt jetzt 141
Schüler, darunter 117 Reichsdeutſche, ſieben
Oeſterreicher und 17 Angehörige anderer
Nattonalitäten,.

In der Zeitſchrift „Auslandswarte“ wirö
eine intereſſarte Gegenüberſtellung zwiſchen
den Erziehungsgrundſätzen der deutſchen und
der engliſchen Schule in A. gentinien nach
der Zeitung “La Nacton“ wiedergegeben: Ver-
anlaſſung dazu gibt der Bericht eines in
Buenos Aires wirkenden deutſchen Lehrers,
welcher feſtſtellt, daß das na“lonale Bewußtſein

evangeliſchen Erziehung.
Zur Tagung des Evangeliſchen Erziehungsvereins der Provinz Sachſen.

lichen Unterricht zugeführt, denn in einem
ſäkulariſierten Staat werden nur neutrale
Führer und Lehrer herangebildet. Jm Ver-
hältnis zu der Menge der ſpezifiſch katholiſchen
Lehrkräfte befinden ſich die evangeliſchen in
großer Minderheit. Ein Zuſtand, in dem Wan-
del geſchaffen werden muß, wenn nicht das
Evangelium in große Gefahr geraten ſoll.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen ging der
Redner auf die gegenwärtigen Formen der
höheren Schulen ein und ſchilderte in lebendi-
ger Form die mannigfachen Kämpfe in geiſti-
ger Hinſicht, von denen heute die Schulen er
griffen ſind. Aus den höheren Schulen,

die oft in den wildeſten Wirren des Anti-
chriſtentums ſtehen,

gehen in den ſeltenſten Fällen evangeliſche
Führer hervor. Jn dieſem Sinne wären die
höheren Schulen ſchon faſt zu einem Arbeits-
gebiet der Jnneren Miſſion gewor-
den. Jm beſonderen leidet heute der weibliche
Teil unſerer Jugend unter dieſen Verhält-
niſſen. Jn Anbetracht dieſer kritiſchen Lage
müſſe vom Staate

freie Bahn für den evangeliſchen Geiſt
gefordert werden. Des weiteren aber müßten
alle evangeliſchen Kräfte aufgeboten werden,
um die bedrohte Stellung zu halten und ſchließ-
lich in Form von der Gründung evangeliſcher
Privatſchulen einen Rückhalt zu ſchaffen. Eine
ſtärkere Werbung in Lehrerkreiſen müſſe für
den evangeliſchen Gedanken einſetzen, denn es
geht letzten Endes um die Zukunft des Evan-
geliums, das immer wieder an die Jugend
herangetragen werden muß. Mit dem Jeſu-
wort: „Weiſet meine Kinder, das Werk meiner
Hände, zu mir“, ſchloß der Vortragende ſeine
inhaltsreichen Worte.

Der Vortrag, der unendlich viele wichtige
Zukunftsfragen berührte, rief eine außerordent-
lich lebendige Ausſprache hervor, die von
Herrn Vizepräſident D. Waßner ſehr fein
eingeleitet wurde.

Mit einem gemeinſam geſungenen Lied
fand die arbeitsreiche und anregende Tagung,
die Feier des 60jährigen Beſtehens des Pro-
vinzialverbandes für Jnnere Miſſion und zu
gleich des Erziehungsvereins der Provinz
Sachſen, harmoniſches Ende.

„Cavalleria ruſticang“ S

„Der Bajazzo.“
Gaſtſpiel des Leipziger Neuen Theaters.

Neu-Röſſen. Die Operngeſchichte aller Zei-
ten und Länder hat dem verblüffenden Sie-
geszug dieſer beiden hauptſächlichen Opern-
ſchöpfungen des Verismus, dieſer beiden „ſia-
meſiſchen Zwillinge“, kaum Aehnliches an die
Seite zu ſetzen. Bis zum heutigen Tage iſt
der gewohnte Erfolg der „Cavallerta ruſticanga“
und dem „Bajazzo“ treu geblieben. Auch geſtern
wurde man von neuem wieder durch
die leidenſchaftlichen Gefühlsausbrüche elemen-
tarer Urwüchſigkeit in dieſer Muſik gefeſſelt,
und man muß bewundernd zugeſtehen, daß hier
menſchliche Seelennot auf eigene Art in
packende Bühnenform gebracht worden iſt.

Süditalien, das Land der Farbenpracht, der
heißblütigen Liebe und der brennenden, ſich bis
zur Raſerei ſteigernden Leidenſchaft, all dies
ſieht und erlebt man in Mascagnis erfolg-
reicher Oper „Cavalleria ruſticana“. Und doch
iſt das Werk nur eine kleine Dorftragödie, in
der ein Fuhrmann, namens Alfio, ſeine Ehre
an Turiddu, einen jungen Bauer, dem Gelieb-
ten von Santuzza, rächt, weil dieſer im Ge-
heimen mit Alfios Frau verkehrt. Es geht

geſchichte mit tragiſchem Ausgang, der ſogar
eine wahre Begebenheit zugrunde liegen ſoll.
Der Höhepunkt liegt hier im zweiten Akt, wo
die Komödianten ihr kleines Stückchen ſpielen,
Die Muſik intoniert ein reizendes Rokoko-
menuett. Alles vibriert in unheilvoller Auf
regung. Das Volk glaubt, es ſchaue einer
Poſſe zu, bis die Kataſtrophe hereinbricht. Er-
ſchütternd iſt die Wirkung bei den letzten Wor-
a nios: „Geht ruhig heim, das Spiel iſt
aus!“

e

Der ſtarke Einſchlag
muſik, die blühende, weitausladende Melodik,
der grelle Kontraſt erſchütternder Tragik und
grotesker Komik ſind die bedeutenden Vorzüge
dieſer Muſik, bei der auch ein heimlicher Un
terton von Walzerprickeln, von Melodien-
„Schlagern“ zum Ausdruck kommt.

Die Aufführung des Neuen Theaters, Leip,
zig, blieb dieſen Opern nichts ſchuldig. Das
Orcheſter, unter Leitung von Oskar Braun,
klang wundervoll. Auch die Bühnenbilder
waren bei aller Tradition geſchickt und ſtilvoll
zuſammengeſtellt. Anita Mitoviec verlieh
der Santuzza ihre edle, umfangreiche, warm
timbrierte Stimme und ihr dramatiſches Tem-
perament. Eine Glanzleiſtung. Fritz Zoßel
wurde ſowohl geſanglich als auch darſtelleriſch
ſeinen beiden Rollen (Turiöddu und Bajazzo) in
jeder Beziehung gerecht. Auch die reizende
Colombine von Mali Trummerr ſchmei-
chelte ſich mit ihrem Geſang in die Herzen der
Zuhörer. Jn den kleineren, aber keineswegs
unweſentlichen Rollen glänzten die Damen
Margarete Kramer-Bergau, Edla
Moskalento, ſowie die Herren Karl
r Neumann und Hanns Flei-

e 7.
Es gab zum Schluß mit Recht ſtürmiſchewn

Beifall.

Herbſttkagung der Eichſtädker Warke.
Mückheln. Der Sängergau „Eich äd'er Warte“

hielt im „Schützenhaus“ zu Mücheln ſeine dies-
jährige Herbſttagung ab. Der Vorſitzende des
Gaues, Sangesbruder Oswald Maßmann-
Schafſtädt, eröffnete gegen 3 Uhr die Tagung.
Es waren insgeſamt 12 Vereine des Gaues ver-
treten. Die Tagesordnung brachte zunächſt den
Bericht über die Bundesvorſtandsſitzung des
Sängerbundes an der Saale. Durch den Tod
des Bundespräſidenten, Studiendirektor Dr.
Grüttner, ſollte eine Umorientierung nötig ge-
worden ſein. Man hatte ſich als Nachfolger Dr.
Grüttners auf den Führer des Elb-Havel-Bun-
des, Dr. Mund-Stendal, geeinigt, der fortan
dem Kreiſe VII vorſtehen ſollte. Jm weiteren
wurde der Fall „Redlin“ behandelt. Als Haupt
ſchuld für dieſe Angelegenheit wurde das blinde
Vertrauen angeführt, das der frühere Präſident
Liſt dem Bundesſchatzmeiſter entgegengebracht
hat, und das Fehlen wirklicher und gewiſſen
hafter Reviſion ſeitens des Geſamtausſchuſſes.
Um die Kaſſe des Bundes wieder çe egelten Ver
hältniſſen entgegenzuführen, ſoll jeder Sänger
30 Pfennig als Sonderbeitrag bezahlen. Aus
Kreiſen der Vertreter wurde angeregt, vom
Bund an der Saale eine genauere, alljährliche
Mitteilung über Einnahmen und Ausgaben zu
verlangen. Jm zweiten Punkt der Tagesordnung
erfolgte die Rechnungslegung des ſtellv. Gau-
kaſſierers, Sangesbkuder Bieler Querfurt.
Dem Gaukaſſierer wurde der Dank der Gau—
leitung ausgeſprochen für ſeine fleißige Arbeit.
Der dritte Punkt der Tagesordnung brachte die
Rechnungslegung des Gaufeſtes in Schafſtädt
im Sommer 1929. Auch dieſe Rechnung wurde
geprüft und für in Ordnung befunden. Den
letzten Punkt der Verhandlung bildete die Feſt
legung des nächſten Gaufeſtes im Jahre 1930.
Als nächſter Ort wurde Gatterſtedt angenom-
men. Das Gaufeſt ſoll am 22. Juni 1930 ſtatt-
finden. Die Sangesbrüder vereinigten ſich noch
zu einem gemütlichen Beiſammenſein.

Treibjagd.
Leiha. Bei der am Montag ſtattgefundenen

Treibjagd wurden von 30 Jägern 60 Haſen
um Liebe, Untreue, Eiferſucht und Totſchlag.

„Bajazzo“ iſt ebenfalls eine kleine Dorf-
r —J

tinien ſtärker ſeien als die vereinten Einflüſſe
von Heim und Schule, dergeſtalt, daß ſich die
in Argentinien geborenen Kinder deutſcher
Eltern mehr als Argentinier denn als
Deutſche fühlten. Das argentiniſche Blatt
freut ſich dieſer Feſtſtellung; es ſei nur zu be-
grüßen, daß alle Argentinier ohne Rückſicht auf
die Nationalität der Eltern ſich als Bürger
ihres jetzigen Heimatlandes fühlten.

„Die Aeußerungen des deutſchen Schul-
mannes“, ſo fährt „La Nacion“ dann fort,
„ſtehen in erfreulichem Gegenſatz zu den An-
ſichten eines britiſchen Pädagogen, der nach
Jnſpizierung der britiſchen Schulen in Argen-
tinien in ſeinem Bericht erklärt habe, die von
ihm beſuchten Schulen ſeien als Propaganda-
mittel für die britiſche Kultur völlig unwirk-
ſam, ihr Beſuch habe trotzdem zur Folge, daß
ihre Schüler dem Lande, in dem ſie geboren
und der Umgebung, in der ſie lebten, fremd
blieben.

„Mit anderen Worten“, ſo führt das Blatt
aus, „nach dem Beſuch dieſer engliſchen Schulen
ſind die jungen Leute von geringem Nutzen für
das Land ihrer Eltern und von gar keinem
Nutzen für das Land, dem ſie nach dem argen
tiniſchen Geſetz als Bürger angehören.“ Dieſer
Gegenſatz ſpreche unbedingt zugunſten der deut
ſchen Schulen, denen jeder Wille fern liege,
aus Argentiniern deutſche Staatsbürger zu
machen. „Wenn wir das Problem überdenken“,
ſchließt „La Nacion“, „ſo ſtellen wir feſt, daß
die wirklichen Jntereſſen einer Nation wie
Deutſchland, das der Welt ſo große Denker,
Künſtler und Wiſſenſchaftler gegeben hat, nicht
darauf beruhen, daß die Kinder und Enkel
ihrer Auswanderer Deutſche bleiben, ſondern
de ſie als Träger der deutſchen Kultur
dienen.“

Ein Handwörterbuch
des dentſchen Aberglaubens.

7 Jn der Reihe volkskundlicher Handweoter
bücher erſcheint jetzt auch ein Handwörterbuch

und die Einwirkungen der Umwelt in Argen- des deutſchen Aberalaubens. Das Buch geht

erlegt. Das Ergebnis iſt gegenüber den Vor-
jahren ſehr niedrig.

reren

nicht auf die neuzeitlichen, wiſſenſchaftlichen
Deutungen des Aberglaubens ein, die alle Er-
ſcheinungen dieſer Art auf ein Grundmotiv zu
rückführen wollen. Es will vielmehr objektiv
eine Schilderung jener Volksmythen geben, die
ſich in Hexen, Dämonen perſonifizieren und
ſich als Wahrſagungen und pſeudomediziniſche
Kenntniſſe in verderblichem Maße auswirken.
Gleichzeitig dürfte dieſes Werk tiefen Einblick
a Seelenleben des Deutſchtums überhaupt
geben.

Wolkenkratzer der Antike.
Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß der

Wolkenkratzer erſt eine Erfindung des 20.
Jahrhunderts ſei. Schon im alten Rom gab es
Mietskaſernen, die bis zu 15 Stockwerke hatten.
Jn einer Verfügung des Senats wird ver-
boten, Häuſer zu bauen, die höher als 20
Meter ſind. Auch in Karthago gab es Hoch-
häuſer mit 8—-10 Stockwerken, und es wird be
hauptet, daß es in Byzanz 3-400 n. Chr. ſogar
Gebäude mit 14—-16 Stockwerken gegeben habe.

Wie die Tiere die Welt ſehen. Der Zoologe
Eöringham will jetzt ein Experiment durch-
führen, das uns deutlich zeigt, wie die Tiere
die Welt ſehen. Es iſt ihm gelungen, das
Auge eines Glühwurms herauszuoperieren und
einen winzigen photographiſchen Apparat als
Linſe einzulegen. Die Aufnahmen dieſes Appa-
rates zeigten allerdings, daß die Tochter des
Forſchers vom Glühwurm nicht anders ge-
ſehen wird als von ihm ſelbſt. Jetzt aber will
er dasſelbe Experiment mit dem Auge einer
Biene wiederholen. Bekanntlich hat die Biene
ein Facetten-Auge; ihr Sehinſtrument beſteht
aus unzählig vielen Prismen Danach müßte
alſo die Biene die Welt in Regenbogen- Farben
ſehen. Ein Kreis kann für ſie kein Kreis ſein,
die Formen und die Farben der Umwelt müſſen
ſich in ihr in einem ganz anderen optiſchen
Bild wiederſpiegeln. Wenn es dem Forſcher ge-
lungen ſein wird, das Bienenauge als photo-
graphiſche Linſe zu benutzen, dann wird er
wiſſen, wie ihn die Biene vor der Operation
geſehen hat.
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Aue inAuf der Flucht vor dem Stier.
Ammendorf. Auf einem Ausflug begegnete

am Sonntag ein Brautpaar auf der hinter
dem Bahnhof Ammendorf zwiſchen dem
Bahndamm, dem Naturfreundehaus und dem
Bootshaus des Ammendorfer Kanuklubs ge-
legenen Wieſe einer Kuhherde, von der etwa
ß0 bis 100 Meter entfernt ein Stier ganz allein
weidete. Er mußte ſich losgeriſſen haben, denn
er trug Stricke um ſeinen Körper, und die
beiden Wächter der Herde befanden ſig mit
Peitſchen in weiter Entfernung. Die Braut
trug ein rotes Kleid, das auf das Tier in der
bekannten Weiſe wirkte. Es ſetzte plötzlich zum
Sprunge an und näherte ſich dem Brautpaar
bis auf 30 Meter. Dann machte es Halt, eben-
falls erſchrocken, da die Braut in Todesängſten
plötzlich die Flucht ergriff und ſich über den
Bahndamm rettete. Der Stier ließ, einen
Augenblick verdutzt, ſeine wütenden Blicke
ſchweifen, dann ſetzte er zum zweiten Male
zum Sprunge auf den Bräutigam an, ſo daß
auch er, von dem Stier verfolgt, auf den
Bahndamm flüchten mußte. Bis auf etwa
s Meter war er an den Flüchtenden heran
gekommen, dann bot ihm der ſteilanſteigende
Bahndamm ein unüberwindliches Hindernis.
Die Stricke, die er um ſeinen Körper trug,
ſchienen ihn am Klettern zu hindern; nur
n Umſtande verdanken die Flüchtenden
ihr Leben.

Vom ffürzenden Krane
getroffen

Bitterfeld. Am Sonnabend ereignete ſich
xuf der Kraftanlage der J. G. ein ſchwerer
Anfall. Beim Abmontieren eines Kranes, der
der Firma Philipp Holzmann gehörte, brach
der Haken des Abfangſeiles. Jnfolgedeſſen
ſchlug der obere Teil des etwa 22 Meter hohen
Kranes um und begrub zwet Männer unter
ſich. Der eine von ihnen, der Schmied Richard
Wolf aus Greppin, trug dabei einen Unter-
ſchenkelbruch davon, der andere, ein Monteur,
erlitt ſchwere Quetſchungen.

-[cCxc-—

Einbruch
im Bahnhofswarfeſaal.

Pörſten. Sonntag nachmittag hatte die
Bahnhofswirtſchaft ſeit kurzer Zeit den
zweiten Einbruch zy erleiden. Am hellen
Tage wurbe vom Warteſaal aus das Büfett
gewaltſam geöffnet. Der Beſitzer war für
kurze Zeit hinausgegangen und hatte das
Bahnhofsbüfett geſchloſſen. Jm Warteſaal
ſtellten die Einbrecher einen Tiſch vor den Aus
ſchank, löſten die Schrouben des Jalouſie-
kaſtens und, nachdem ſie den Deckel entfernt
hatten, rollten ſie die Jalouſie hoch. Vorſichtig
gemacht durch den vorigen Einbruch, hatte
Herr Sch. die Kaſſe mitgenommen. Trotzdem
fielen den Einbrechern noch 300 bis 400
Zigaretten, 20 Tafeln Schokolade und das
Wechſelgeld von rund 5 Mark in die Hände.

Jn Todesgefahr durch einen
cherz.

Schöndorf. Welche Folgen aus einemScherz entſtehen können, zeigt ein Vorfall
während der Frühſtückspauſe auf einem Neu-
bau in Schöndorf. Der auf dem Bau an-
weſende Klempner hielt aus Ulk ein Zündholz
an die mit Benzin benäßte Hoſe eines Maurer-
meiſters aus Daasdorf. Er hatte vielleicht
nicht damit gerechnet, daß im Nu das ganze
Beinkleid in Flammen ſtand. Mit erheblichen
Brandverletzungen mußte ſich der Maurer-
meiſter in ärztliche Behandlung begeben.

Ihr Geheimnis
Roman von Erika Forſt.

right by Martin Feuchtwanger, Halle (S.)
(7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jn ſeegrünem Atlaskleid, das echte, ganz

arte Spitzen überrieſelten was wußte man
in Berenberg von echten Spitzen um den
Hals drei-, viermal eine Schnur aus roſa
PLerlen, wovon einzelne von Erbſengröße
varen, geſchlungen ſo geſchmückt ſtand da
das lieblichſte Geſchöpf, das pommerſche Juni-
ſonne je beſchienen hatte. Goldbraune Locken
imflirrten den graziöſen Kopf, und aus den
nußbraunen Augen leuchtete eine beſcheidene,
ſchelmiſche Glückſeligkeit. Verträumt lag der
purpurne Mund in dem feinen Geſichtchen mit
den warmen Farben.

Die Damen, durch das plötzliche einmütige
Verſtummen der Herren aufmerkſam gemacht,
wandten ebenfalls die Köpfe, und da einige
etwas beiſeite rückten, um ſehen zu können,
wohin dann die anderen alle blickten, ſtand
Martha Meier einen Augenblick frei im
Mittelpunkt vor aller Augen ſichtbar da.

Sie merkte es nicht. Jhre Blicke ſuchten.
Da ſtand, im eleganten Smoking, leicht an die
Wand gelehnt, Norman von Harleſſen. Auch
n ſeinen Augen lag ein ſtilles, träumeriſches
Hlück. Sekundenlang ruhten die Blicke der
vraunen und grauen Augen ineinander, dann
örte Martha, wie die Baronin ſagte:

„Ach ſo, Fräulein Meier, unſere neue Exr-
ieherin.“ Und die „Gouvernante“ verbeugte
ſich leicht und mit herablaſſender Würde, auf
dem jungen Geſicht den reizendſten Ausdruck
efriedigter Sehnſucht, aber auch befriedigter
Eitelkeit.

„Jch gefalle ihm“, dachte ſie glücklich
darüber vergaß ſie, wer ſie war.

r

erſchie
Meiningen. Seit einigen Jahren beſteht

hier der Thüringiſche Elektrizitätsverband,
dem 49 Gemeinden des Kreiſes Meiningen an-
gehören, und deſſen Vorſitzender der Landrat
des Kreiſes Meiningen iſt. Wegen „verſchlei-
erter Geſchäftsführung“ wurden jetzt durch den
Vorſi enden die beiden Geſchäftsführer Ulrici
und Ahlert friſtlos entlaſſen. Bei einer Bücher-
reviſion wurde am Sonnabend eine Falſch-
buchung von 10000 RM feſtgeſtellt. Darauf
wurde vom Vorſitzenden die polizeiliche Ver-
folgurg des Ulrici beantragt und eingeleitet.
Ulrici war der kaufmänniſche Leiter, während
Ahlert als Ingenieur für die Veruntreuung
nicht in Frage kommt. Am Sonnabendmittag
hat ſich Ulrici in ſeinem Jagdrevier
zwiſchen Belrieth und Jüchſen erſchoſſen. Das
in Umlauf geſetzte Gerücht, daß Ulrici etwa
einem Jagdunfall zum Opfer gefallen ſet, trifft
nach behördlichen Feſtſtellungen nicht zu. Ahlert
hat ſich am Montagvormittag bei der Staats
anwaltſchaft freiwillig gemeldet.
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u dieſen Unregelmäßigkeiten iſt noch mit
zuteilen, daß der Verband ein Zweckverband
iſt, in dem 49 Gemeinden zuſammengeſchloſſen
ſind und der mit dem Kreis Meiningen und
ſomit auch mit der Kreisſparkaſſe nicht das
geringſte zu tun hat. Bei einer Prüfung der
Bücher ſtellte ſich bis jetzt heraus, daß min-
deſtens 10 000 RM. unterſchlagen worden ſind.
Die Summe wird ſich aber beſtimmt noch er-
höhen.

Die Ssanierung der Spar und
Darlehnskaſſe.

Großörner. Die Verfehlungen des frühe-
ren Rendanten der hieſigen ländlichen Spar-
und Darlehnskaſſe fanden in der Generalver-
ſammlung durch die Annahme des Sanierungs-
planes ihren vorläufigen Abſchluß. Der eigent
lichen Generalverſammlung ging um 14 Uhr
eine Verſammlung der Gläubiger voraus. Von
der Genoſſenſchaftsbank in Halle waren an-
weſend: Syndikus Lindekugel, Dr. Müller und
Reviſor Kargiel. Syndikus Lindekugel leitete
beide Verſammlungen. Es wurde folgender

Halleſche Studenken zu Gaſte.
Eisleben. Die geſamte theologiſche Fakultät

der Univerſität Halle etwa 130 Studenten
und ihre Profehoren werden am Sonntag,
1. Dezember, unſere Lutherſtätten aufſuchen.
Vormittags findet in der Petrikirche ein Feſt-
gottesdienſt ſtatt, der zu einem „Muſtergottes-
dienſt ausgeſtaltet werden ſoll. Die Liturgie
wird hierbei durch Geſänge und Orgel mit
Orcheſterbegleitung verſchönt; Paſtor Heine-
man hält die Predigt.

Gründung einer Fiſcherei-
ſchutzgenoſſenſchaft.

Weißenfels. Der Oberfiſchmeiſter der Pro-
vinz Sachſen hat wegen der Gefährdung des
Fiſchbeſtandes in Saale und Elbe durch die
Jnduſtrieabwäſſer bei der Regierung in
Magdeburg einen Antrag auf Bildung einer
Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft für die Elbe von
der anhaltiſchen Grenze bis zur Mündung der
Havel und die Saale im Regierungsbezirk
Merſefurg gemäß dem Fiſchereigeſetz vom
Jahre 1916 eingereicht. Durch die Genoſſen-
ſchaft ſollen Maßnahmen für die Hebung des
Fiſchbeſtandes unternommen und vor allem die
zunehmende Verunreinigung der Flüſſe be-
kämpft werden. Auch eine beſſere Aufſicht der
Fiſcherei ſoll herbeigeführt werden. Die
Fiſchereiberechtigten haben der Gründung der

Ehe noch die Anweſenden zu dieſer Szene
Stellung nehmen konnten und die wenig-
ſten vielleicht hätten ſie zugunſten der Er-
zieherin ausgelegt fauchte ein Auto vor
die Rampe, hielt auf Millimeter genaue Be-
rechnung, und ein reichlivrierter Diener
ſprang herab, um die Tür zu öffnen. Der alte
ſehr wohlbeleibte Krautjunker, der dem ele-
ganten Gefährt entſtieg, rief mit lauter Baß-
ſtimme:

„Alſo, hm, hä, hm alſo nicht krumm
nehmen, daß ich ſo ſpät komme, ich“, er zeigte
auf einen anderen Herrn, der nach ihm den
Wagen verließ „ich habe gerad' im letzten
Augenblick Beſuch gekriegt und, hm, hä, hm,
bring' ihn ganz ungeniert mit, hö, ho, hm,
dreizehn ſind wir ja doch nicht; iſt ja immer
große Sache zu Pfingſten auf Berenberg

Martha ein Glück, daß niemand ſie be-
achtete war tief erblaßt. Jhre erſte Regung
war: Geh fort, ſage, dir ſei ſchlecht geworden;
verbirg dich.

Aber der Gedanke an Harleſſen hielt ſie zu-
rück. Sollte ſie ſich ihre ganze Freude nehmen
laſſen? Jhr Leichtſinn ſiegte. Ein Plan war
ſchon in ihr gereift. Sie hielt ſich im Hinter-
grunde, ſo gut ſie konnte.

Aber der junge Mann, ein naher Freund
ihres Bruders, der die Damen begrüßte, ſtand
nun doch ganz in ihrer Nähe. Eine raſche Be-
wegung, die ſie machte, zog ſeine Blicke auf ſie.
Mit ſtarrem Erſtaunen ſah er ſie an.

Aber ehe er ein Wort ſagen konnte, hatte
ſie den Finger auf den Mund gelegt und ihm
mit den Augen zugeblinkt. Dann knixte ſie
leicht und verſchämt: „Jch heiße Martha Meier
und bin Erzieherin hier“, ſagte ſie.

Eine ganze Skala von Ausdrücken wechſelte
auf dem Antlitz des jungen Mannes: Spott
Ueberraſchung, Verſtändnis, Humor. Aber
wie Martha ſich gedacht hatte er beherrſchte

Wieder ein BekrugsSkandal.
Verſchleierte n Ein Geſchäftsführer

Sanierungsplan angenommen: Die Gläubiger
verzichten auf 15 Prozent ihrer Guthaben. Bis
zum 1. April 1930 werden alle u r en
geſperrt. Ab 1. April bis 1. Okt. 1 werden
50 Prozent der Guthaben freigegeben, hernach
der Reſt. Die Mitglieder haben einen Ge-
ſchäftsanteil von 100 Mark zu bringen, die ab
1. November 1929 abgebucht werden und von
Kreditoren zu verzinſen ſind. Die Einzahlun-
gen ſollen, um größere Härten zu vermeiden,
ratenweiſe geſtattet werden, und zwar ſo, daß
bis 1. April 1930 die Hälfte, bis 30. September
1930 der Reſt eingezahlt ſein muß. tie Ge
noſſenſchaftbank Halle ſtellt 20 000 Mark zur
Verfügung. Zur Nachprüfung iſt eine Kom-
miſſion gewählt, beſtehend aus den Genoſſen-
ſchaftern Kurt Dehne, Otto Hertel und Her-
mann Trautmann, um ffeſtzuſtellen, ob Vor-
ſtand und Aufſichtsrat regreßpflichtig gemacht
werden können. An die Staatsanwalt-
ſchaft in Halle ſoll eine Reſolution ge-
ſandt werden, in der ſchärfſte Beſtrafung des
ungetreuen Rendanten gefordert wird. Ent-
laſtung und Neuwahl des Vorſtandes wurden
zurückgeſtellt, bis die Kommiſſion ihre Nach-
prüfung vollendet hat. Als Rendant wurde
vorläufig Guſtav Finke gewählt. Die Kaſſen-
ſtunden ſollen Mittwoch abend und Sonntag
vormittag abgehalten werden. Syndikus Linde-
kugel dankte für den feſten Willen, die Spar-
und Darlehnskaſſe zu erhalten.
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Oberbürgermeiſter Clauß
wird boykoktierk.

Eisleben. Jn der erſten Sitzung des
Ordnungsblockes, die im Beiſein der Vertreter
ſämtlivher im Ordnungsblock vereinigten Or-
ganiſationen ſtattfand, wurde einſtimmig zum
Ausdruck gebracht, daß man es ablehnt, eine
Verſammlung zu beſuchen, in der der rote
Oberbürgermeiſter i. W. Clanß ſyricht. Wegen
der der geſamten Bürgerſchaft angetanen
Beleidigungen durch Clanuß hielten es
die Anweſenden unter ihrer Würde, ſeine
Worte anzuhören, und waren der Annahme,
daß die gleiche Auffaſſung in der geſamten
Büragerſchaft herrſcht.

Genoſſenſchaft einmütig zugeſtimmt. Die
Bildung der Genoſſenſchaft wurde von der Re
gierung inzwiſchen gebilligt. Sie wird ihren
Sitz in Magdeburg haben und unter der Auf-
ſicht des Polizeipräſidenten ſtehen.

Wiederherffellungsarbeiten
auf der Burg Saaleck.

Bad Köſen. Unter der Bauleitung des
Architekten Auguſt Pfiſterer in Saaleck läßt
jetzt der Schriftſteller Dr. Stein-Saaleck auf
Burg Saaleck umfangreiche Wiederher-
ſtellungsarbeiten vornehmen. Vor allem wird
der unbewohnte Weſtturm mit einem Dache
verſehen, ausgefugt und ſo den zerſtörenden
Einflüſſen der Witterung entzogen. Die noch
vorhandenen Umfaſſungsmauern ſollen ſo viel
als möglich ausgebeſſert und durch geeignete
Abdeckung vor weiterem Verfall geſchützt
werden.

Wieder ein größerer Brand.
Sangerhauſen. Unter gewaltigen Rauch-

entwicklungen entſtand Dienstag morgen auf
bisher noch ungeklärte Weiſe ein Feuer in dem
gepachteten Hintergebäude der Filiale der
Roßlaer Molkerei in der Ulrichſtraße. Das Ge
bäude fiel den Flammen zum Opfer. Die noch
ſtehen gebliebenen Fachwerkmauern ſind durch
das Waſſer unbrauchbar geworden. Schon als

die Lage, grüßte leicht und ein wenig hoch
mütig und ſchritt weiter.

Man hatte die kleine Szene kaum beachtet,
war ja ſelbſt eben vom Liebreiz dieſer kleinen
Gouvernante einen Moment aus der Faſſung
gebracht. Nur Harleſſen hatte das Minenſpiel
der beiden beobachtet. Ein jähes Mißtrauen
kam in ihm hoch. Und wurde beſtärkt durch
das triumphierende Aufblitzen der Augen des
jungen Mädöchens, als der Graf Gahlen auf
ihr Benehmen in einem von ihr gewollten
Sinne einzugehen ſchien.

Man begab ſich zu Tiſch.
Der Baron hatte Harleſſen angedeutet:

Fräulein von Zitzewitz, und auch Martha ließ
ſich von Zieten führen; aber zur Tafel lagen
die Karten anders, und „die Karten ſind maß-
gebend“, ſagte Martha heuchleriſch, gefügig.
Die Herren wechſelten die Damen, und der
Racker hatte ſeinen Willen. „J der Teufel,
hat Suſanna dagz im letzten Moment noch um-
geſchmiſſen“, dachte der Baron, als er die
beiden Angeſtellten nebeneinander ſitzen ſah.

Und die Baronin fragte ſich: „Was fällt
denn Werther ein, ohne mein Wiſſen die Tiſch-
ordnung zu ändern?“

Beide aber fanden: Ein hübſches Paar, und
nicht nur die beiden allein. Graf Gahlen ſah
mehr als einmal zu ihnen hinüber. Brat'
mir einer 'nen Storch was ſoll das heißen?
dachte er. Zerbricht man ſich am Rhein den
Kopf und klatſcht den tollſten Tratſch, und nicht
immer hübſche Sachen! Und derweil ſitzt das
Prinzeßchen in Hinterpommern und ſpielt
unglaublich! die Gouvernante.

Er ſchüttelte mit ſtaunendem Lächeln den
Kopf. „Sie ſind zerſtreut, Graf Gahlen“, er-
innerte die ſchöne Mechthild ihren Partner
zur Rechten. Dem kam ein Gedanke: „Sagen
gnädigſte Gräfin, dieſes ſylphenhafte Ge-
ſchöpfchen da ſchräg gegenüber, das iſt die

Gouvernante hier?“

der erſte Feueralarm ertönte, ſchlugen die
Flammen bereits hoch aus dem Dache heraus,
damit einen großen Häuſerkomplex die ge-
ſamte Ulrichſtraße mit ihren alten Fachwerk-
bauten und Brettergiebeln, in Gefahr brin-
gend. Eine beſondere Gefahr war dadurch
vorhanden, daß weder die angrenzende Tiſch-
lerei noch die auf der anderen Seite liegende
Färberei durch Brandmauern von dem Brand-
herd getrennt waren. Die Feuerwehr griff
das Feuer mit fünf Schlauchleitungen an und
konnte es nach einſtündiger Arbeit auf ſeinen
Herd beſchränken.

Das zweite Rieſenflugzeug
fertig.

Die Junkers J 38 vor dem Start.
Deſſaun. Montag nachmittag unternahm nach

ſorgfältigen Vorbereitungen unter der Füh-
rung des Flugkapitäns Zimmermann das neue
Junkers-Rieſenflugzeug Typ 38 ſeine erſten
Rollverſuche auf dem Deſſauer Flugplatz, die
über alle? Erwarten gut verliefen. Das ge-
waltige Flugzeug, das ein Gewicht von über
300 Zentnern hat, zeigte eine außerordentlich
gute Manövrierfähigkeit auf dem Erdboden.
Die ganz neuartige Ausbildung des Fahr-
geſtells, das aus vier Haupttragrädern und
einem Spornrad mit Knorrbremſe beſteht, er-
wies ſich als ſehr zweckmäßig, ſo daß das Flug-
zeug mit nur zwei Motoren überraſchend leicht
anrollte und bereits nach vier Sekunden in
Startſtellung war.

Die 38 iſt bekanntlich das erſte Flugzeug
der Welt, das in ſeinen freitragenden
hohlen Flügeln Paſſagierkabinen
beſit. Es verfügt in ſeinen vier Motoren
über insgeſamt 2200 Pferdeſtärken, die auf
ferngelagerte Luftſchrauben arbeiten. Das
Flugzeug hat einen Aktionsradius von etwa
1000 Kilometer. Nach den erſten Probeflügen
ſoll ein Flug mit 100 Perſonen an Bord
ſtattfinden.

Dr. Dorpmüller
in Rordhauſen.

Nordhauſen. Jn einem Sonderzug traf
Denstag morgen gegen 6 Uhr der General
direktor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, von
Berlin auf Bahnhof Nordhauſen ein. Jn ſeiner
Begleitung befanden ſich mehrere hohe Be
amte der Reichsbahn, darunter auch Reichs
bahndirektionspräſident Martin-Kaſſel. Ent-
gegen Gerüchten, die den Beſuch Dr. Dorp
müllers mit Umbauprojekten am hieſigen
Bahnhof in Verbindung bringen, erfährt die
hieſige Zeitung von zuſtändiger Stelle, daß es
ſich lediglich um eine Reviſionsfahrt handelt,
wie ſie von der leitenden Stelle der Reichsbahn
von Zeit zu Zeit unternommen wird. Dabei
wird der Zuſtand der Bahnanlagen und ihre
Sicherheit geprüft. Die gegenwärtige Reviſi-
onsfahrt gilt der Kontrolle der großen Güter-
verkehrslinie Oſt-Weſt, an der auch Nordhauſen
liegt. Dr. Dorpmüller hat um 9 Uhr vormit-
tags den hieſigen Bahnhof wieder verlaſſen,
und die Kontrollfahrt über Northeim in Rich-
tung Soeſt fortgeſetzt.

Der Sieger rauchke 2 Stunden
und 5 Minuken an einer Zigarre

Zeulenroda. Die Raucherklubs von Zeulen-
roda, Weida, Pauſa und Hirſchbach trafen ſich
hier zum Wettrauchen. 46 Perſonen nahmen
daran teil. Die Hälfte von ihnen konnte für
hervorragende Leiſtung im Langſamrauchen
mit Preiſen ausgezeichnet werden. Den erſten
Preis holte ſich Zeulenroda ſelbſt. Der Sieger
rauchte zwei Stunden und fünf Minuten, um
eine Zigarre normaler Größe aufzurauchen.
Eine Anzahl Preiſe fielen nach Hirſchbach,
deren beſter Raucher zwei Stunden und eine
Minute rauchte. Ein Troſtpreis war für die
kürzeſte Zeit ausgeſetzt. Sie betrug 18 Minuten.

Mechthild zog ein gelangweiltes Geſicht.
„Ein unleidliches und unfeines Geſchöpf, das
ſich in ſeine Stellung nicht zu ſchicken weiß“,
ſagte ſie; „meine Tante hat unglaublich viel
Geduld mit ihr, da ſie gut in Sprachen unter-
richtet und im Sport etwas leiſtet. Aber
ſehen Sie nur, wie ſie ſich aufgedonnert hat,
und dieſer unechte Schmuck. Gott, eine Meier
eben

Der Graf ſchmunzelte. „Wir ſind im Weſten
ziemlich demokratiſch und nehmen bis zum Be-
weis des Gegenteils an, daß jemand, der
Meier heißt, ebenſo ehrlich iſt wie wir.“

„Gott, na ja ehrlich vielleicht, erwiderte
die Komteſſe. „Aber dieſe Meier intereſſiert
mich wirklich nicht.“

Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher
Mann wäre, kam es Gahlen unwillkürlich in
den Sinn. Aber er hütete ſeine Zunge wohl.
Er beobachtete jedoch die ſchöne Gouvernante
und es konnte ſeiner Aufmerkſamkeit nicht
entgehen, daß dieſe ihrem ſtattlichen Tiſch-
nachbar die größte Teilnahme zukommen
ließ, und ſo fragte er nach einer Weile ent-
ſchloſſen:

„Der junge Mann dort kommt mir ſo be-
kannt vor. Jſt es nicht ein Freund von
Baron Ernſt- Auguſt

Aber die Komteſſe verneinte. „Ein Herr
von Harleſſen, der früher Offizier war. Er
iſt als als Volontär hier auf dem Gute.“
Dieſes Avancement glaubte ſie Harleſſen
ſchuldig zu ſein. Gahlen lächelte diebiſch.
Wenn der wüßte

Harleſſen enttäuſchte Martha. Er war von
eiſiger Zurückhaltung und wich ihrem Blick,
der den ſeinen in ſchüchterner Bitte ſuchte, be
harrlich aus.

„Sind Sie böſe?“ fragte ſie bei der erſten
Gelegenheit, wo ſie ſich völlig unbeobachtet
glaubte.

Er runzelte leicht die Stirn. „Woher



m Fauſtballſpiel der 1. Klaſſe errang Vater SSC. und Kraus I]) von der r grereinigungS Drei die Meiſterſchaft. Jm Trommel a i i ſind auf die Dauer eines Jahres für alle Länder
der Turnerinnen TV. 1885- Merſeburg. Das und repräſentativen Kämpſe der Verbände geſperrt
Fechten hat in dieſem Jahre eine Zunahme von fünf worden und dürfen auch an den Endſpielen um die
Vereinen zu verzeichnen; 15 Vereine haben Abteilun- deutſche Meiſterſchaft 192930 nicht teilnehmen. Lein
gen. Das Schwimmen wird von 13 Abteilungen im berger von der Spielvereinigung Fürth wurde mit
Gau ausgeführt. Ein Gauſchülerwartsamt ſoll in einem Verweis beſtraft, desgleichen auch Schmidt
dieſem Jahre neu geſchaffen werden. vom 1. F. C. Nürnberg.

Das Gauturnfeſt erregte eine große Ausſprache.
Der Punkt Neuwahlen wurde zu aller Zufriedenheit er Tennistagung in Berlin.
ledigt; alle bisherigen Jnhaber von Poſten wurden Der Satzungs- und Regelausſchuß des Deutſchen
wieder in Vorſchlag gebracht. Nur der Poſten des Tennis-Bundes hatte ſich am Sonnabend in Berlin zu
Jugendwartes mußte neu beſetzt werden, da Lutze einer Sitzung zuſfammengefunden. Neben weiteren An
z (Frevyburg) nicht wieder annahm. Richter vom ſgelegenheiten, die mit den Wettkampfbeſtimmungen zu gtrauße

h h 9 2 HTVS. wurde hier vorgeſchlagen. Ein De en e gang auch r r geGauvorſtand um ein weiteres techniſches Mitglied zu machten Vorſchläge zur Beratuxg, die auf eine AenBrödel (99) wieder in die unter Leitung von Benn (Merſeburg) die Grund erhöhen wurde gutgeheißen. Auch ſoll der Frage derung der Davispokalbeſtimmungen R
regeln des Volkstümlichen Turnens durchnahm. eines Wanderlehrers nähergetreten werden. abzielen. n vder mikkeldeutſchen Mannſchaft Der Nachmittag ſtand dann im Zeichen der andsro

Ein Spiel gegen Dänemark. Jahreshauptverſammlung der Vorturnerſchaft db Il 5 T Lord Burghley zieht ſich zurück. dent undDer Berband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat im „Caſino“. Hier fanden ſich der geſamte Gauvorftand Han a s De Die beiden engliſchen Leichtathleten, denen in mit beſon!
für den 24. November einen Fußballkampf gegen eine ſowie alle Vereine mit ihren techniſchen n e. tonig Weißenfels 1. 7:2 Amſterdam olympiſche rei beſchieden waren, Scheren, J
däniſche Verbandsmannſchaft abgeſchloſſen, für den um Abrechnung über die Jabhresarbeit im Turnen ab TuSV. Neu-Röſſen 1. Teutonia- Weißenfels 1. 7:2 haben ihre aktive Tätigkeit beendet. Nach dem 800. hme St

Chemnitz als Austragungsort vorgeſehen iſt. G:0). er e r r g. gheee h e e findenv sſpi re Röſſens 1. tte wieder einen guten mehr geſtartet iſt, g etzt au ürden KDer Verbandsſpielausſchuß hat hierzu folgende Röſſens 1. Mannſchaft ha ärtiri bek artigenjeſſei ſvielſtärtſ imiert- t ode Tag. Man hatte in der Weißenfelſer Mannſchaft einen Burghley ſeinen Rücktritt vom aktiven Sport bekannt.rielteicht ſpielſtärkſte Mannſchaft rom n iert- 2 sſturz beim Strausberger ſeht ſtarken Gegner vermutet, was die Mannſchaft Lord Burghley, der ſeit ſeiner Verheiratung auch aus ja re
Deggel (SturmChemnitz) Geißler (GutsMuts, Rennen. auch voll und ganz hielt. Wenn auch die Niederlage dem Militärdienſt geſchieden iſt, will ſich neben der Ver wachſene

Felde s Lipa un S rege d etwas hoch ausfiel, ſo waren die Weißenfelſer doch waltung ſeines Beſitzes auch kaufmänniſch betätigen. vethorgen
C d ipaig r Ferſchurg) n nicht ſo ſchlecht, wie das Ergebnis beſagt. Röſſen S nern aFranke (CBC.), Hofmann Krauß (Wacker- hatte etwas mehr vom Spiel und konnte alle Würfe t i UsA des Diebee nt eben r Shemnig., Sackentzeim J nut anbringen, wäpren die w. die J Haymann ſiegk in Diamanteh griffe des Gegners alle zunichte machte. Vor allen c. afür tDaß in ſo auserleſener Geſellſchaft der 99er Brö u wurde von beiden Seiten das Spiel in ſehr anſtändi iſter rig t narſes i 5 unddel (übrigens der einzige Provinzler) neuerdings e ger Weiſe durchgeführt, ſo daß der Schiedsrichter tut A Angus Suyder in den Rin fſchmuwieder berückſichtigt wurde, beſtätigt die ſeinerzeitige e leichte Arbeit hatte. t ber 10 Runden ch Punkten beſiegte Dieſer Kop hengute Kritik im Spiel gegen Süddeutſchland und ſeine e e e v rn iſt ein recht nelter Etfoi denn noch ehegroßen Fähigkeiten. Mit dem Sportverein 99 kann Skder gehört un beſſeren amerikaniſchen Keachwuche auf erf

e z chsMerſeburg mit Recht ſtolz darauf ſein. aupkausſchuß ſitzung und verlor vor zwei Jahren gegen Young Stribbling genfe S
B legt. nur nach Punkten, während er andererſeits eine ganze ToilettenDie Zwiſchenrunde um den VMBV.-Potal! der DSsB. ver egt. Reihe von k. o. Siegen aufzuweiſen hat. ſich! du

d Jn u S t w' Die für den 8. Dezember nach Frankfurt gen reessr e chuß auch die- Spielplätze be- einberufene Sitzung des Hauptausſchuſſes der Deutſchen z 2kannt. Das Merſeburger Spiel Sportbehörde für Leichtathletik wurde auf den 14. und Amkliches aus dem Saalegau. Wagenrät
99 VfB. Sömmerda S 15. Dezember verlegt, da am 8 Dezember in der Main- Jugendpflege. Strauß nfindet auf dem VfL. Platz ſtatt. Der VfL. muß W ſchug r s Wopt (Verbindliche Mitteilung.) en lin Neuſtadt auf dem Felde des Gegners antreten, ausſchuß obliegt in den Jahren, enen ke Wahl- Tür M neebenſo P Vluſſia in Jena. Das halliſche Spiel verſammlung ſtattfindet, e h et Kaſſen gelatent W re Vnggenvie ler ber unten dem Unte

Wacker VfL.Zwickau geht auf dem Favoritplat d vie Slraret. ſehen le Perſebun er Meciner ſchaſt Meuſchan, ſoſele Vereinsvertreter Von Spiel gangen wvor ſich. Schiedsrichter im Merſeburger Spiel iſt 1930, die Beitragsfeſtſetzung, die Vergebung der Meiſter e t betr. V u 27. 10. 1929 ſtatt des
Schmidt (Zei ſchaften und Länderkämpfe, kurz das ganze Programm, vereinigung Neumar (betr. Vorfall am 27. 10. nSchmidt (Zeitz). das ſonſt die Wahlverſammlungen erledigen. Jn Neumark). 20.20 Uhr: Vereinsvertreter von Favorit heit gemeu jeſe Fahre kom 3 beſſ s wichtiger (Halle) und Waldemar Welſch, geb. 19. 9. 1911. Doch mSpielabbruch VfL. Ammendorf dieſem Jahre kommt dann als beſonders wichtigerb Punkt auch noch das Verhältnis zur Deutſchen Turner- Scherf. Faufſt. kein ew'g„Zor dem Gauvorſtand kam am letzten Montag ſchaft im Hinblick auf die Beſchlüſſe des Turntages en Schonzeitobiges Spiel, das bekanntlich vom VfL. gewonnen hinzu. a jehendenwurde und durch diſziplinloſes Verhalten e Störung des Gokkesdienſtes. den SantAmmendorfer Spielers zum vorzeitigen Spielabbru

führte, zur Verhandlung. Der VſL. behält die FußballWeltmeiſterſchaft ugendliche ſchlagen auf zwei Paſtoren ein. SchonPunkte aus dem Spiel, weil Ammendorf die Veran- Magdeburg Vor einigen Tagen wurde an weltverloſaſſung zum Spielabbruch gab. Gegen den Schuldigen zweifelhaft. dieſer Stelle ein Bericht über einen Ueberfall eine neuwird außerdem ein beſonderes Verfahren eingeleitet. auf zwei Paſtoren, den chriſtliche Pfadfinder dem Stre
e Es ſteht nun mit einiger Sicherheit feſt, daß keine begangen haben ſollen. Wie wir da u hören, gleich noe

europäiſche Fußballmannſchaft am erſten wurde der Ueberfall nicht von chriſtlichen Pfad von StroeVorkurnerſtunde und General- Bei dem November-Jagörennen, das am Weltmeiſterſchaftsturnier in grontepives im Zulitindern ausgeführt, ſondern das es ganz un Jagd na
Sonntag in Strausberg bei Berlin zum Aus es Jahres wohe Koſt W anet beteiligte junge Leute waren, die zuerſt von Vögeln,verſammlung trag kam. ereignete ſich unmittelbar vor den ande r Ukugunaher ernäglich geſteltet Außen her den Gottesdienſt ſtören wollten, vhne das Fell

der Borturnerſchaft des Nordoſtthüringer Turngaues Tribünen ein ſchwerer Sturz, der den Tod des werden können, ſondern auch die Unterbrechung des Erfolg, und nach dem Gottesdienſt dann zwei Das J
in Merſeburg. Jockey Lehrlings Trumpfheller zur Folge heimiſchen Fußballbetriebes; denn die Spieler würden Geiſtliche und einen 15 jährigen Jungen tätlich braucht e

zu einer machtvollen Kundgebung für das deutſche hatte. Der junge Reitersmann iſt erſt vor auf die Dauer von etwa drei Monaten den Vereinen angriffen und verletzten. Man h
Turnen geſtaltete ſich die am Sonntag in Merſeburg kurzem hervorgetreten, als der Sieg der von entzogen werden. Wahrſcheinlich wird ſich Uruguay Strauße,
abgehaltene Vorturnerſtunde des Gaues. Die Brau- ihm geſteuerten Außenſeiter in Marſy die zueiner Abſageentſchließen, da eine Kon- v r ganz vor
hausturnhalle faßte die aus allen Vereinen des Gaues Senſationsquote von 2253:10 brachte. Das kurrenz, e Europäer fehlen, doch nicht die ent Einer sagt S dem Andern dann
zuſammengekommenen Geräteturner kaum. Aber auch Bild zeigt Trumpfheller bei ſeinem Ritt auf ſprechende Bedeutung hätte. trägt der
die Wilhelmturnhalle, in der die Volksturner ihre Marſy. 4 r daß qaie Weiterentwien wewed uUebungen abhielten, war gefüllt. Das Hauptintereſſe e 3 z eterentwicklung Jferseburgs gen unr en Loſch walten Wayedermrnwen Merſeburg Zwei Monake Disqualifikation ältester Heimatzeitung, des Merseburger und Feſt
wurde le Turnſtunde mi Stabüubungen eingeleitet, zu! alten. auoberturnwar Fro ne erſe urg 4 J p Jund im Anſchluß ein Riegenturnen unter Leitung der eröffnete kurz nach 2 Uhr die Tagung. Die einzelnen Wegen Tätlichkeiten bzw. wegen un al n Tageblatt (Kreisblatt), durch nichts mehr
einzelnen Bezirksturnwarte. Weiter wurden dann die Fachwarte gaben ihre Jahresberichte, die alle ohne Wieier der ne dern ver rere i vier aufzuhalten ist. Der gediegene Lesestoff denn es
Riegen in Mittel-, Unterſt- und Oberſtufe eingeteitt Ausſprache entgegengenommen wurden. Hier iſt vor h u un inckt 4und ſomit der Uebungsſtoff für die Vereinsturnwarte allem zu bemerken, daß das Frauenturnen et Wochen laufenden Forſperre mit zwei d der ständige Ausbau des Tageblattes rierten,
durchgeturnt. Als Abſchluß der turneriſchen Arbeit was umgeſtellt iſt. Die Turnerinnen ſollen in Zu- qualifitation beſtraft worger Konrad dutag n 87 bringen es mit sich, daß täglich neue Strauße:
turnte die Gauriege, die in Erfurt am nächſten Sonn kunft bei den Wettkämpfen mehr geſchont werden und J gorp Rch Rath anegsſem wie W So Leser den Weg zu uns finden. Darum den, ſche
tag zum Wettkampf antreten ſoll. Leider blieben die nicht mehr in die Wettkämpfe eingreifen. Aus dem riey Rath (Sa t d komme auch Du 2 dem Blatt mit Völkern
Uebungen eiwas unter den Erwartungen, ſo daß man Bericht des Spielwartes ging eine rege Tätigkeit im (Ludwigshafen). h u uns zu dem Blatt m nen. Mſchon im vorans nicht viel Vertrauen mit nach Erfurt Fauſtball hervor. 70 Mannſchaften waren in 486 dem billigsten Bezugspreis (2,10 Mk. zum Windhoezum Sieg ſchickt. Die Uebungen wurden gleichzeitig Spielen in drei Klaſſen zur Meiſterſchaft tätig. Außer- Die Unterſuchung der Vorfälle beim Endſpiel um mit etwoe
von allen Turnern gewertet, um ſomit die Kampf dem wurden 986 Freundſchaftsſpiele ausgetragen. Mit die Deutſche Meiſterſchaft, die der FußballBund auf Vrichterarbeit kennenzulernen. In der Wilhelmturn- dex Schiedsrichterarbeit ſteht der Gau an erſter Stelle Grund der bei ihm eingereichten Strafanzeigen durch Merseburger Iageblatt Kreisblatt S ſio
halle hatte ſich eine Anzahl Volksturner eingefunden, im Kreis. 159 Schiedsrichter walten ihres Amtes l führte, iſt jetzt abgeſchloſſen. Domſcheit von Herta- er

e Z h e e e ch doch alle9 W t u tt H 05 c Großes Lager zit AnJ 7 merkstatten Bad Dürrenberg fertige Muster zimmer mer
beginnt.

z g Zahnhofstraße in 3 Ftagen. Beste Arbeit Soliqe. uv. Rich. Schmidt e Preise Zeaungserſeichterung
kennen Sie dieſen Bonner Herrn?“ fragte erſ mechaniſch, „ich habe ihn für ein paar Mark in zur Folge gehabt und ein plötzliches Heim ſich in der Beziehung bin ich ſehr an-

nach einigen Sekunden. Berlin bei Wertheim erſtanden.“ geſchicktwerden. ſpruchsvoll. Von ObAlle Teufelcher ſprangen in Martha hoch. Die alte Dame ſchwieg. Sie muſterte das Und es gefiel ihr noch in Berenberg; Gerade in dieſem Augenblick tauchte die d rieg:
Sind Sie eiferſüchtig, hätte ſie faſt gefragt junge Mädchen durch ihr Lorgnon. Langſam Jſod war noch nicht zugeritten und nein, zierliche Geſtalt der BSerenberger Gouver- bloß die
aber das gebrannte Kind ſcheut das Feuer, und errötete dieſe unter dem Blick. Sie lügt, dachte erſt mußte ſie wiſſen, ganz genau wiſſen, wie nante unter den Bäumen des Parks auf, und während
ſo ſagte ſie nur in lächelnder Harmloſigkeit, die Baronin Zieten ſie weiß, daß die Perlen Harleſſen zu ihr ſtand. Denn wenn ſie jetzt beide Herren verſtummten jeder beſchäftigte auch jen
ohne Ahnung von dem, was man daraus echt ſind. Was ſteckt hinter dieſem allerliebſten ging, würde er ſie vergeſſen vielleicht nicht, ſich auf ſeine Weiſe mit dem jungen Geſchöpf. ſchuliah:
ſchließen konnte: „Jch ſagte Jhnen ja, daß ich Lärvchen? aber, ſchlimmer aufgeben. Gahlen machte ſich alsbald unauffällig bereit, füllen j
viel ausgefreſſen habe!“ Sie nahm ſich vor, die gute Berenberg zu Sie entfernte ſich langſam mit hochmütiger ihr zu folgen. Er nahm an, daß ſie mit Ab urem

Harleſſens Augen brannten auf ſie nieder. warnen. So was nimmt man ſich nicht als Miene aus den Geſellſchaftsräumen, wo ſich ſicht dieſe Richtung eingeſchlagen hatte, um ieſe S
Aber ihr offener Blick entwaffnete ihn. „Wie Erzieherin. ka doch niemand um ſie kümmerte, und ſchlen eine Unterredung mit ihm herbeizuführen. Er Sir
We Tee Ku ſie nur ſo allein in die Martha fühlte die feinöſelige Atmoſphäre, derte in den Park hinaus. fand den. Weg in den Park, vrientierte ſich ſchieden
hen W yi fopiſchat Inp genes Prinzeß die ſie umgab. Sie ſchob ſie auf den Hochmut Vom Fenſter der Bibliothek veobachteten mit Geſchick und fand das Prinzeßchen 27 aber da

en gte er kop hu telnd. des Adels gegen die bürgerliche Meier. Daran, ſie zwei Augenpaare: Gahlen und Harleſſen. wirklich, ohne, wie ſie, von den Fenſtern er rade be
Jch habe keine Eltern, wollte ſie ſagen. daß vielmehr ihre Toilette, ihre ganze reiz Gahlen hatte ſich dem jungen Inſpektor ge Bibliothek aus ſichtbar geworden zu ſein. Sie Ablenkn

Aber der Rentier Meier, den ſie nie geſehen volle Perſönlichkeit Neid und Mißgunſt er nähert. t ſaß auf einer Bank unter einer alten Linde, nicht zu
hatte, fiel ihr ein, und ſie ſchwieg. „Bald“ regen könnten, dachte ſie gar nicht. Dazu Verzeihen wie ich höre, haben Sie bei und ſchrak nun doch zuſammen, als er plötzlich r
und ſie lächelte ihn zuverſichtlich an, „werden waren ihr die Dinge zu ſelbſtverſtändlich, war verzeih Sing Sie wielleiht oin l Vor ihr ſtand. ichts
Sie es ſchon verſtehen. 4 t der Garde gedient. Sind Sie vielleicht ein 8 tretendma p. ein Peöug guf ſich ſerbſt viel zu unbewußt. Syhn des bekannten Generals von Harleſſen?“ „Graf Gahlen! Vorſicht, kein Anreden un ernähMartha ſtand allein unter all den Damen, Wenn ſie wüßten, wer ich bin, würden ſie mit u d s d dere Bei hte, fragt Gahlen Titel“, bat ſie, ehe er ſprechen konnte. „Hier rend de
als nach aufgehobener Tafel die Herren in den einem Male die ſchönſten Worte, die größten Und als der andere bejahte, fragte ſt die Luft O int es mir.

s L weiter: „Wieſo ſind Sie jetzt Jnſpektor?“ hat heute ſelbſt die Luft Ohren, ſcheint es mir. in denKlubſeſſeln der Bibliothek ihre Zigarre rauch- Liebenswürdigkeiten für mich haben alle, len tet v t die Haar Man munkelt am Rhein von dem ver zu dent
ten. Sie lehnte an einem Fenſter und hörte alle. Jrenen rrtete Aie Unter die Saar Nrinzechen- Sie tdie Stimmen um ſich ſchwirren. Niemand Alle? Vielleicht mit Ausnahme der Baro wurzeln. „Erinnern ſich Herr Graf wirklich ſchwundenen Prinseßchen- der i Ware bar ſchi
nahm Notiz von ihr. Früher, dachte ſie, habe nin Berenberg, deren feſtes Selbſthewußtſetn nicht der Affäre Harleſſen, die vor vier Jahren ſelbſt zuckt die Achſeln, als ob er nichts wir ſelbſtve
ich geglaubt: ich verdanke es meiner Liebens- durch Titel und Würden anderer nicht ins ſo viel Staub aufwirbelte?“ und ich treffe er das rer Tute ders a
würdigkeit, doß man ſo viel aus mir machte Wanken kam. Sie würde das durchgebrannte Jetzt war es an Gahlen, zu erröten. „Wo non re un ſt de Hraf Ich bi ein Nerven
Jetzt weiß ich es beſſer. Meinem Namen, nicht Prinzeßchen ordentlich ausſchelten, härter als Sie mich erinnern doch, ja, und ich freue Zrez d e unten Famitte die ſich am e
meiner Perſon galt alle die, Freundlichkeit. ſie es mit Martha Meier je getan, und dann mich, den jüngeren Bruder des unglücklichen CGuer Durth grinneoten u nen m

Die alte Zieten, eine der feinſten und vor doch mütterlich und lieb ſein wenn auch ein Harleſſen kennenzulernen, der ſo mutig die r e An t ſtätigt
nehmſten Damen des Kreiſes, ließ ſie zu ſich bißchen ſäuerlich und humorlos, das lag in Schuld, oder beſſer die Schulden des älteren „Nun reden Sie ſchon als vernünftiger Englar
bitten. „Jhre Perlen fallen mir auf, liebes ihrer Natur ſie leiten, ihr raten. auf ſich genommen hat. Aber, hätte es da nicht Menſch zu einem vernünftigen Menſchen von S

r w. 2 e e 4 z 8 M 2Fräulein; ſie ſind von ſehr hohem Wert. Be- Ein warmes Verlangen, zu ihr zu flüchten einfachere Auswege gegeben etwa eine unterbrach das unartige Prinzeßchen. „Laſſen Schule
ſitzen Sie ſie ſchon länger und ſich an ihrer Seite zu bergen, kam über reiche Heirat? Die Berliner Millionärs Sie doch dieſe Anrede- t WMartha zögerte mit der Antwort. Sie das junge Mädchen. Sie hätte gern die etwas töchter.“ „Jch will gern als vernünftiger Menſch S zehe
empfand jäh, daß es faſt ein Unding ſei, mit harte und doch ſo zuverläſſige Hand zärtlich Harleſſen winkte ab. „Herr Graf, ſo iſt einem vernünftigen Menſchen reden, wenn es um Se

einem ſolchen Schmuckſtück Gouvernante zu und demütig geküßt und gebeten: Seien Sie ein Ende abzuſehen, und dann bin ich frei; mir nicht unmöglich gemacht wird“, verſetzte müdi
ſpielen. Vorher war ihr ein ſolcher Gedanke mir Mutter, ich habe nie eine Mutter gekannt. aber eine Geldheirat hätte mir unter Umſtän der Graf mit liebenswürdigſter Miene. „Aber ſtropha
nicht gekommen. Warum in aller Welt hatte Aber wie wenig hätte das in die gegenwärtige den das ganze Leben verdorben. Die Rechte Sie ſind ſich doch darüber klar, daß noch heute Kindhe
fie es nur umgetan? Und ſie empfand auch, Situation gepaßt! Man würde über „die un findet man zufällig, und wenn man ſie am abend ein Telegramm nach Vonn abgeht: gen ſe
daß ihr Zögern Befremden erregte, verſchämte Meier“ nur die Achſel gezuckt wenigſten vermutet; aber ſo eine Heirat aus Martha erblaßte bis an die Lippen. u

„Der Schmuck iſt nicht echt“ ſvrach ſie haben. Auch hätte das eine Generalbeichte l ,Vernunft', euphemiſtiſch geſagt er ſchüttelte (Fortletzung folgt. ein pa
war, ſ
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gtraußenfell gegen Schlangenhaut
(Die neueſte Damenmode.)

Daß ein richtiger Straußenmagen eine ganze
rtion vertragen kann, wiſſen wir: daß er

anſtandslos mehrere Päckchen Reißnägel ver
daut und in ſeiner Torheit alles, was glänzt,
mit beſonderer Vorliebe verſpachtelt, wobei
Scheren, Pinzetten und Stopfnadeln, wenn der
ahme Strauß auf den Farmen Südafrikas
e finden kann, mit Sicherheit in ſeinem eigen-

artigen Kropfmagen landen. Der Strauß iſt
ja bekanntlich eine ins Ueberlebensgroße ge-
wachſene diebiſche Elſter; und die Neigung, die
verborgenen Windungen ſeines eigenen Jn-
nern als geheimnisvollen Aufbewahrungsort
des Diebesguts zu benutzen, bloß mit den
Diamantenſpitzbuben von Kimberley gemein!
Dafür wurde er aber auch lange genug ge-

rupft und mußte mehr als eine Feder zum
Kopfſchmuck tapferer Zulukrieger hergeben,
noch ehe die europäiſchen Damen ihre Fächer
auf monſtröſe Hüte pflanzten und die Strau-
ßenfeder ſchließlich zur Garnierung ihrer
Toiletten verwandten. Aber die Zeiten ändern
ſichh Die Kaffern tragen mehr und mehr
Strohhüte, und die weißen Damen ſetzen
lieber Glocken und Kappen ſtatt befiederter
Wagenräder auf die ſchönen Häupter. Der
Strauß wurde aus den Reihen der Ziviliſa-
tion geſtrichen. Man muß ſchon ſagen: zu ſei-
nem Glück!, weil er ſonſt beſtimmt noch vor
dem Untergang des Abendlandes zugrunde ge-
gangen wäre. Als freier Vogel durfte er ſich
ſtatt des verfolgten Daſeins in Vogelfrei-
heit gemächlich ſeines Lebens freuen.

Doch mit den Mächten des Modechies iſt auch
kein ew'ger Bund zu flechten. Er hatte nur
Schonzeit und ſollte jetzt vor der neu herauf-
ziehenden Gefahr den Kopf nicht länger in
den Sand ſtecken!

Schon hat ſich in Deutſch-Süd-Weſt, in den
weltverlorenen, brennenden Wüſtenſtrecken,
eine neue Modeinduſtrie aufgetan; ſie geht
dem Strauß nicht bloß an die Feder, ſondern
gleich noch etwas weiter ans Fell. Scharen
von Straußenjägern ſind unermüdlich auf der
Jagd nach den großen ſtelzbeinigen, törichten
Vögeln, um ſie zu fangen, zu töten und ihnen
das Fell über die Ohren zu ziehen

Das Fell gerade das Fell! Denn man
braucht es zur Schuhfabrikation.

Man hat nämlich gefunden, daß die Haut der
Strauße, gehörig behandelt und gegerbt, ſich
ganz vorzüglich eignet für Damenſchuhe. Und
dann Schlangenhaut iſt unmodern! Wer
trägt denn noch Schlangenhaut?!

Das Straußenfell hat eigenartige Streifun-
gen und iſt überdies von großer Leichtigkeit
und Feſtigkeit zugleich. Aber es iſt heute
ebenſo ſchwer zu bekommen, wie es früher
leicht war, die Straußenfedern zu erhalten,
denn es ſind nicht mehr die morbiden, degene-
rierten, teilnahmsloſen Vögel der großen
Straußenfarmen Südafrikas, ſondern die wil-
den, ſcheuen, raſchen Vögel, die in großen
Völkern die Wüſten Südweſt-Afrikas bewoh-
nen. Mittelpunkt des Straußenfellhandels iſt
Windhoek, wo jedes eingebrachte Straußenfell
mit etwa einem Pfund Sterling bezahlt wird,
ſodaß ſich für die Farmer der bisher unergie-
bigſten Lanöſtriche Deutſch-Südweſtafrikas ein
neues einträgliches Gewerbe entwickelt. Sind
doch allein während der letzten fünf Monate
gut und gerne 12000 Straußenfelle exportiert
worden, da die neue Mode beſonders in
Amerika, aber auch in England einzuſchlagen
beginnt. Arme Strauße! Die Jagd iſt
eröffnet und die Fabrikation im Gange; auch
wir werden alſo wohl bald Straußenfellſchuhe
zu ſehen bekommen

Unſere Kriegskinder

Von Oberſtudienrat Dr. M. Offner, Günzburg.
Kriegskinder! Darunter wollen wir nicht

bloß diejenigen unſerer Kinder verſtehen, die
während des Krieges geboren ſind, ſondern
auch jene, deren erſte Entwicklung und Volks-
ſchuljahre noch in den Krieg gefallen ſind. Sie
füllen jetzt unſere höheren Schulen und Hoch-
ſchulen. Seit einigen Jahren nun bemerken
dieſe Schulen einen auffallenden Rück-
gang in den Leiſtungen ihrerSchüler Man ſuchte die Urſache in ver-
ſchiedenen ablenkenden Umſtänden, vermochte
aber damit die Häufigkeit des Rückganges ge-
rade bei den fleißigen und willigen und jenen
Ablenkungen nicht ſo ausgeſetzten Schülern
nicht zu erklären. Das drängt, die ausſchlag-
gebende Urſache in anderer Richtung zu ſuchen.
Nichts liegt näher, als an eine erſt jetzt tutage
tretende Nachwirkung der Unter-
ernährung unſerer Heranwachſenden wäh-
rend der entſcheidenden Wachstumsjahre, alſo
in den Kriegs- und erſten Nachkriegsjahren
zu denken.

Sie haben ihren Organismus mit dem denk-
bar ſchlechteſten Material aufgebaut. Es iſt nur
ſelbſtverſtändlich, daß er, wenn an ihn, beſon-
ders an ſeinen empfindlichſten Teil, dasNervenſyſtem. höhere Anforderungen geſtellt
werden, nicht das leiſten kann, was den frühe-
ren unter günſtigeren Umſtänden Aufgewachſe-
nen möglich war. Unſere Vermutungen be-
ſtätigt England. Jm Jahre 1927 wurde aus
England berichtet, daß auf einer Verſammlung
von Schulmännern der Leiter der größten
Schule in Nottingham über einen auffallenden
Rückgang der Schülerqualität geklagt und ihn
auf die Hungerjahre 1915--18 zurückgeführt
habe. Er war der Ueberzeugung, daß es ſich
um eine Art unüberwindlicher Gehirn-
müdigkeit handle, die ſich durch die kata-
ſtrophalen Lebensbedingungen der frühen
Kindheit entwickelt habe und kaum zu beſeiti-
gen ſei.

Wenn die Jugend Englands, das doch uur
ein paar Jahre in ſeiner Ernährung beſchränkt Hauſes erſt

viel mehr muß unſere Jugend gelitten haben?
Die ſehr dürftigen deutſchen amtlichen Feſtſtel-
lungen in dieſer Richtung beſchränken ſich auf
das Körperliche. Jetzt wäre es Aufgabe der
Schulverwaltungen, den geiſtigen Symptomen
nachzugehen und durch umfaſſende Erhebungen
und Vergleichungen feſtzuſtellen, wie weit hier
die Unterernährung ſich auswirkt. Und wenn
der von vielen Schulmännern bemerkte Rück-
gang der geiſtigen Leiſtungsfähigkeit ſicher-
geſtellt iſt, dann muß auf einige Jahre hinaus
planvoll dafür Sorge getragen werden, daß
dieſe minderleiſtungsfähigen Jahrgänge, ſofern
nicht eine Milderung der bisherigen Lern-
forderungen möglich iſt, durch Ausdehnung der
Lernzeit an den Hochſchulen und darüber hin-
aus geſchont und für das ſpätere Leben auf
die ihnen erreichbare Höhe der Arbeitsfähigkeit
gebracht werden.

Gleichzeitig muß zum gleichen Endzweck
durch planvolle Körperpflege der
Körper geſtärkt und zu einem möglichſt
leiſtungsfähigen Werkzeug des Geiſtes gemacht
werden. Hier gewinnt nun das Turnen be-
ſonders für die Zeit vom 10. bis zum 20. Le-
bensjahre erhöhte Bedeutung. Bloße Steige-
rung des Turnunterrichtes ſcheint aber für
dieſe Aufbeſſerung des Organismus nicht der
rechte Weg zu ſein Die immer wiederkehrende
Forderung einer täglichen Turnſtunde bedeutet
oft für dieſe geſchwächten Jahrgänge eine
Ueberlaſtung, denn das Turnen, wie es jetzt
betrieben wird, iſt eine anſpruchsvolle Arbeit
und hat eine beträchtliche Ermüdung, beſonders
für geiſtige Tätigkeiten, oder, phyſiologiſch ge-
ſprochen, für die Gehirntätigkeit zur Folge.
Dieſe Ermüdungswirkung muß um ſo großer
ſein, je weniger leiſtungsfähig, d. h. je raſcher
ermüdbar das Nervenſyſtem iſt. Andererſeits
hat aber das Turnen durch die allſeitige Jn
anſpruchnahme des ganzen Körpers eine gün-
ſtige Wirkung auf ſämtliche phyſiologiſchen
Vorgänge, beſonders auf Verdauung, Aus-
ſcheidung und Appetit.

Hierauf beruht die relative Berechtigung der
Meinung, das Turnen ſei eine Erholung. Dieſe
für die Regeneration wichtige Wirkung kann
erreicht werden durch eine tägliche halbe
Stunde mäßig anſtrengenden Tur-
nens, beſonders durch lebhaftes Spielen,
natürlich ſo viel wie nur möglich im Freien,
mit einer ausgiebigen Pauſe für Nahrungs-
aufnahme und Ausruhen. Dann iſt der Orga-
nismus wieder fähig zu geiſtiger Arbeit.
Wenn es dabei wenigſtens dem Durchſchnitt
ſchwer werden ſollte, die Forderungen der
Schule ganz zu erfüllen, dann gilt der Grund-
ſatz: Jn Gefahr muß man Güter über Bord
werfen, um die Menſchen zu retten. Doch wäre
es unpädagogiſch, unter Beibehaltung des voll-
ſtändigen bisherigen Lehrprogramms lediglich
eine nachſichtigere Beurteilung zu üben. Das
wäre eine Erziehung zur Oberflächlichkeit und
zum Schein.

Die Frau hat ihren eigenen 9umor
Mon hat den Frauen den Humor abgeſpro-

chen, und Tatſache iſt, daß es unter den großen
Komikern der Bühne und der Literatur nie-
mals eine Frau gegeben hat. Aber dieſe Be-
hauptung iſt ſtets von Männern aufgeſtellt
worden, und die moderne Frau wehrt ſich da-
gegen, daß ihr eine Begabung abgeſprochen
wird, die mit Recht als Ausdruck menſchlicher
Geiſtesüberlegenheit gilt. Die engliſche Dichte-
rin Margery Daw, die ſelbſt manch humorvolle
Geſchichte geſchrieben hat, behauptet, daß auch
die Frauen Humor beſitzen, der jedoch von dem
des Mannes vollſtändig verſchieden iſt. „Frei-
lich gibt es Witze, über die beide Geſchlechter
lachen“, ſchreibt ſie. „Aber nur wenige Dinge
in der Welt ſind ſo komiſch, daß ſich niemand
ihrer Wirkung entziehen kann. Jm allgemeinen
finden Männer und Frauen ganz andere Witze
am luſtigſten. So beſitzen die Frauen z. B
kaum jemals den Sinn für phantaſtiſche Komik,
der beim Manne ſo ſtark ausgebildet iſt. Kaum

Kapitulation des Hauſes?
Eine Herbſtbetrachtung

Mit dem Eintritt der herbſtlichen Jahres-
zeit macht nun wieder das häusliche
Leben ſeine Rechte geltend. Lärm und Zucht-
loſigkeit der politiſchen Auseinanderſetzung, die
zur Zeit das Feld der Oeffentlichkeit
beherrſchte, Enthüllungen unerfreulichſter Art
wecken die Sehnſucht nach einer Heimarſtadt
guter Geiſter, wo eine reinere Luft weht, wo
Vertrauen und Herzlichkeit denjenigen umgibt,
der ſeine Schritte dorthin lenkt.

Aber auch im deutſchen Hauſe ſtehen wir ja
vor Trümmern. Wir wollen hier nicht
über die Not der Familie ein Klagelied an-
ſtimmen, ſondern nur auf wenige Tatſachen
das Auge lenken: Das moderne Berufsleben,
der Broterwerb, das Vorwärtskommen, in
unſerem verarmten Lande, nehmen Zeit und
Seelenkraft der Menſchen in einem Maße in
Anſpruch, daß für die Pflege des Perſönlichen,
für das ſchlicht menſchliche Herüber und Hin-
über kaum etwas übrig bleibt. Das iſt zu-
nächſt eine Angelegenheit der Nervenkraft.
Wieviele Großſtädter mögen, wenn ſie nach
langem Arbeitstage auf weiten Wegen in ihr
Heim zurückgekehrt find, einfach nicht mehr
imſtande ſein, für eine kurze Abendſtunde der
Kinder friſches Leben wirklich mitzuleben,
häusliche Sorge leichter zu machen, Dinge, die
über den Alltag hinausführen, wirklich mit den
Nächſten zu teilen.

Aber die Wurzel des Uebels liegt doch wohl
tiefer: nämlich in der Entwertung des
Perſönlichen, der Sehnſucht der Herzen,
die wir überall erleben, zugunſten einer harten
Sachlichkeit. Traute Zwieſprache mit lieben
Menſchen über Kleines und Großes, Spiel mit
den Kindern wie unrationell, unproduktiv,
verlorene Zeit! Wie hätte die gleiche Zeit zur
Unterhaltung ſagen die einen, zum Geld-
verdienen und Vorwärtskommen die
andern, genützt werden können Und nicht ſelten
wird in der Tat das Berufsſchickſal ſolchen Er
wägungen ein Stück weit Recht geben.

Doch der andern Fälle ſind auch nicht wenige,
was das „Keine Zeit haben“ ganz einfach
Flucht iſt: Flucht vor Opfern an Bequem
lichkeit, Flucht vor allem vor Lebenslagen, wo
es auf den Menſchen und ihn allein ankommt,
wo die Masken des Berufslebens fallen, wo
ſich zeigt, was einer iſt und ob er die Anfangs-
buchſtaben des Lebens-ABC buchſtabieren
kann. „Ehe geht vor der Zeitung“, ſagt Her-
mann Oeſer. Und Heſſelbacher ruft jedem
Elternpaar zu: „Habt Zeit für eure
Kinder! Werdet mit ihnen zum Kind!
Dann habt ihr ſie gewonnen für alle Erden-
tage, die ſie mit euch leben.“ Jſt nicht die
Kriſis der Ehe und der Familie, die unſere
Geſpräche füllt, zu einem Teil auch in dieſen
Dingen begründet?

Wir wollen damit nicht die „häusliche Glück-
ſeligkeit“ eines Chodowieckt oder die Jdylle
Leberecht Hühnchens als das Erſtrebenswerte
hinſtellen. Dieſe Zeit iſt vorbei, die Lebens-
formen ſind heute unendlich viel komplizierter,
die Menſchen differenzierter geworden. Wie
wir uns überhaupt nicht anheiſchig machen, in
einer Epoche des Uebergangs irgend ein leicht
zu handhabendes Rezept anzugeben. Nur das
ſollte geſagt werden: Wenn die Familie nicht
wieder ein geiſtiges Kraftzentrum
wird und ihren Gliedern aus der inneren Zu-
gehörigkeit eine Prägung gibt, die über die
rein blutsmäßigen Bindungen hinausführt,
dann bleiben die S. O. S.-Rufe: „Rettet die
Familie!“ und auch alle äußeren Etleichterun-
gen und Hilfen, die man dem ſinkenden Schiff
gewährt, Scha und Rauch. Die zu ziehende
Folgerung die, daß man das Leben des

nal wieder ganz er n ſtwar, ſo ſchweren Schaden genommen hat, wie nimmt, die Jamilie aus ihrer Aſchenbrödel-

ſtellung innerlich befreit, daß man verſucht, die
Dinge auch einmal von der andern Seite anzu
ſehen. Familie haben heißt eineAufgabe haben. Und dieſe Aufgabe beginnt,
wenn das Tagewerk des Berufs getan iſt und
man alle Viere von ſich ſtrecken möchte. Gerade
dann gilt's: lebendige Herzen und wache
Sinne!

Dazu kommt ein Zweites. Dieſe herbſtlichen
Tage erinnern uns, daß das ſtolzeWort: Unſer
Volk müſſe an geiſtigen Werten wieder ge-
winnen, was es an materiellen verloren hat,
bis heute Botſchaft ohne Erfüllung geblieben
iſt. Die Schichten, die früher das kulturelle
Leben trugen, ſind abgeſunken, andere nicht an
ihre Stelle getreten. Die Fron der Arbeit und

in jähem Wechſel ein nervöſes Vergnü-
gungsleben, die modernen Maſſenunterhal-
tungsmittel, insbeſondere der Rundfunk, die
ganze Raſtloſigkeit unſerer Zeit haben das
geiſtigeLeben atomiſiert und ausgehöhlt. Einige
Jahre, vielleicht auch ein Jahrzehnt, mag der
Einzelne noch zehren von dem geiſtigen Erb-
gut von Generationen, von einem gefüllten
Schulſack und einer guten Kinderſtube. Aber
unaufhaltſam ſchreitet doch der geiſtige Ver-
armungsprozeß weiter. Die Fähigkeit zur
Konzentration, die Ueberſchau über die Dinge,
die Kraft unmittelbaren, ſtarken Erlebens geht
verloren. Und ſchließlich iſt man am Ende.
Dieſe Gefahr ſteht insbeſondere über allen
Repräſentanten des öffentlichen Lebens.

Die länger werdenden Abende, die „ſtille
Klauſe rufen uns auf, mit Entſchloſſenheit
eine neue geiſtige Welt in uns auf-
zubauen und wieder einzutreten in die
Reihe derer, die am geiſtigen Schaffen der
Nation Anteil haben. Daß hierfür das gute
Buch unentbehrlich, das nicht Luxus, ſondern
Lebensbrot iſt, haben wir uns faſt zum Ueber-
druß ſagen laſſen. Aber wie wenige, die es
über ſich vermögen, Abhaltungen aller Art
immer wieder zurückzuſtellen, um mit geſam-
meltem Geiſte aus dem Buche Lebensdeutung
zu empfangen. Wir überſehen auch hier nicht
die Zwangsläufigkeiten, die das „Keine Zeit“
mit ſich bhringt, aber ebenſo wenig das andere,
daß in vielen Fällen der gefährlichſte Feind
des Buches der Mangel an Selbſtzucht iſt, die
Unfähigkeit, ſtille zu ſein und zu horchen.

Ein Aehnliches gilt von den beſinnlichen
Anſchauen von Bildern, das wir ebenſo gründ-
lich verlernt haben. Auch der Hausmuſik
ſollte man nicht in ſchnödem Undank den Lauf-
paß geben! Die muſikaliſchen Darbietungen
des Rundfunks die übrigens nur von einer
ganz kleinen Minderheit unſeres Volkes gehört
werden in allen Ehren. Aber führen ſie
nicht zu einem Genießertum, das da und dort
koſtet, aber kein Ganzes mehr kennt? Und ver-
mögen ſie den einzigartigen Wert, den die
eigene ſchöpferiſche und nachſchaffende
Betätigung in der Muſik in ſich ſchließt, zu er-
ſetzen

Das alles ſollte man ſich wieder einmal in
aller Ruhe klar machen, unter voller Würdi-
gung der ſachlichen Schwierigkeiten, aber auch
in der klaren Erkenntnis, daß es ſo wie bis-
her, mit einem Raubbau ohnegleichen an
Gütern des Geiſtes und des Gemütes, nicht
weitergeht. Ein Volk lebt nun einmal
nicht allein von dem atem- und beſinnungs-.
loſen Rhythmus der Arbeit, auch nicht von
einem oberflächlichen Vergnügungsbetrieb,
ſondern von den friſchen Quellen, aus denen
ſeine ſchöpferiſchen Kräfte immer von
neuem geſpeiſt werden. Und ein gut Teil
dieſer Quellen ſprudelt im Hauſe. Man
ſollte die Predigt dieſer herbſtlichen Tage nicht

überhören. PI.

s eine Frau das Meiſterwerk der humori-
ſtiſchen Dichtung, den „Don Quichotte“, zu
ihrem Lieblingsbuch erwählen. Das iſt ein
ſpeziſit männliches Werk, und ähnlich iſt es
mit anderen Schöpfungen großer Humoriſten,
wie etwa mit den „Reiſen Gullivers“ oder dem
„Gargantua“ von Rabelais. Dagegen finden
Frauen ein Vergnügen an den humor-
vollen Schilderungen der Realiſten, wie z. B.
an den Romanen von Dickens oder Fritz
Reuter. Dieſe Spiegelungen des komiſchen
Geiſtes ſind viel näher der Wirklichkeit, und
überhaupt liebt die Frau beſonders komiſche
Geſchichten, die wahr ſind oder doch wahr ſein
könnten. In ihrem Sinn für Humor iſt ſtets
etwas Perſönliches enthalten, und ſie wird
die Witze am beſten verſtehen, die ſie ſelbſt
erleben könnte oder die in ihrer Umwelt
paſſieren könnten.

Neue Gerichte
aus Schwarzwurzeln

Wirtſchaftlicher Plauderbrief von Luiſe Holle,
In vielen Haushaltungen kommen Schwarz-wirel überhaupt nicht in die Küche; zie

Hausfrauen wiſſen mit ihnen nichts anzufan
gen. Jn andern Küchen taucht dieſe wohl
ſchmeckende Wurzel alle Jubeljahre einmal
auf, ohne ſonderlich Beifall zu finden. Nur
wenige Hausmütter wiſſen ſie ausgiebig aus
zunutzen, wie das ſchöne Schwarzwurzelgemüſe
es verdient. Jch weiß ja nun freilich nicht, wie
Sie die Schwarzwurzeln bei ſich bewerten,
aber ich glaube, ſo ziemlich gewiß zu ſein, daß
Sie eine mannigfache Zubereitungs-

weiſe kaum kennen. So möchte ich Jhnen
wohl, ganz gleich, wie Sie bisher zurSchwarz-
wurzel ſtehen, ſchon einmal anempfehlen, das
eine oder andere der nachfolgenden Schwarz-
wurzelrezepte zu erproben; ich glaube, Sie
werden dieſem Gemüſe, das Jhnen vom Okto-
ber bis zum Ausgang des Winters treu bleibt,
gut Freund werden, Sie und auch Jhre An-
gehörigen.

Aachener Schwarzwurzeln. Die Schwarz-
wurzeln müſſen immer ſehr raſch geputzt wer-
den und dann bis zum Kochen ſofort in eine
Miſchung von Milch, Eſſig, Mehl und Waſſer
gelegt werden, damit ſie ihre weiße Farbe be
halten. Man bereitet dann eine helle Mehl-
ſchwitze, die man mit leichter Brühe aus eini-
gen Maggis Fleiſchbrühwürfeln zu einer
mäßig gebundenen Sauce kocht, ſie mit etwas
Pfeffer und Zitronenſaft ſchärft und in ihr
nun die Schwarzwurzeln in einer Stunde
gardämpfen läßt. Man muß ſie während des
Schmorens wiederholt hin- und herſchütteln,
damit ſie nicht anſetzen. Ganz kurz vor dem
Auftragen gießt man Liter dicke, ſchaumig
gequirlte ſaure Sahne über das Gemüſe, kocht
es kurz damit auf, richtet es dann ſofort an
und beſtreut es mit geriebenem Käſe.

Schwarzwurzeln mit Butter-Käſekruſte. Die
geputzten Schwarzwurzeln werden nur einmal
durchgeſchnitten, ſodaß ſie die Länge kurzer
Spargel haben, man kocht ſie, in Bündel zu
ſammengebunden, in Salzwaſſer weich, läßt ſie
auf einem Sieb, das auf einem Topf mit hei-
ßem Waſſer geſtellt wird, abtropfen und ordnet
ſie auf einer heißen Schüſſel. Auf den Schwarz-
wurzeln verteilt man reichlich friſche Butter-
flöckchen und ſtreut dann dick geriebenen Käſe
darüber. Rings herum legt man einen Kranz
von kleinen gebratenen Kartoffeln, die man
mit gröblich gehacktem Schinken beſtreut.

Gebackene Schwarzwurzeln mit Tomaten-
ſauce. Die geputzten Schwarzwurzeln werden
nur einmal durchgeſchnitten, in Salzwaſſer
weich gekocht und auf einem Tuch nach dem
Abtropfen getrocknet. Jnzwiſchen hat man
einen dicken Eierkuchenteig bereitet, in dem
man die Schwarzwurzeln taucht, die dann in
Backfett lichtbraun gebacken werden. Man be-
ſtreut ſie beim Auftragen mit einer Miſchung
von gewiegter Peterſilie und geriebenem Käſe
und gibt ſie mit einer Tomatenſauce zu Tiſch.

Schwarzwurzeln für ein feſtliches Mahl.
Die geputzten, in Stücke geſchnittenen Schwarz-
wurzeln werden in Salzwaſſer weich gekocht
und in heißer Butter und geriebenem Käſe
durchgeſchwenkt. Dann richtet man ſie auf
einer inzwiſchen bereiteten Unterlage an. Zu
dieſer kocht man aus geſchmorten, durchge-
ſtrichenen Tomaten mit einem Stückchen But-
ter und etwas kalt angerührtem Mondamin
ein dickes Tomatenmus, unter das man einige
Eigelb rührt, es mit Salz und einer Priſe
Pfeffer abſchmeckt und mit dem ſteifen Schnee
von den Eiweiß unterzieht. Dieſes Mus gibt
man abwechſelnd mit angeſchmorten Tomaten-
vierteln in eine glatte, gut gebutterte Form,
ſtellt es etwa 30 Minuten ins Waſſerbad und
ſtürzt es dann auf eine paſſende Schüſſel. Die
Schwarzwurzeln werden in der Mitte auf dem
Tomatenboden erhöht angerichtet, um ihnherum legt man kleine gebratene Karkoffeln
zwiſchen die man dünne, zu Tüten aufgerollte
Schinkenſcheiben ſchiebt.

Auflauf von Schwarzwurzeln. Die Schwarz-
wurzeln muß man nach dem Vorrichten in
ziemlich kleine Stücke ſchneiden, die man in
ſiedendem Salzwaſſer garkocht, dann abtropfen
läßt und mit gleichfalls abgetropften, einge-
machten Erbſen in eine vorgerichtete Backform
ſchichtweiſe füllt. Eine helle Mehlſchwitze muß
man mit Schwarzwurzelkochwaſſer und Erbſen-
waſſer zu einer gebundenen Sauce kochen,
unter die man zwei Eigelb quirlt und mit dem
Eiweißſchnee unterzieht. Dieſe ſchaumige
Sauce verteilt man über den Gemüſen. Oben-
auf kommt ein Deckel von gutem, lockeren Kar-
toffelbrei, er wird dick mit einer Miſchung von
geriebenem Käſe und Semmelkrumen beſtreut,
dazwiſchen kleine Butterflöckchen gelegt und
der Auflauf in mäßiger Hitze lichtbraun ge-
backen; er kommt in der Form zu Tiſch, zu
ihm reicht man gebratene Fleiſchklöße, die aus
Bratenreſten bereitet werden können.



m Amtliche Bekanntmachungen
Am Mittwoch, de

10 AUhr,
Große Ritterſtraßegenſtände öffentlich meiſt ietend gegen

Barzan er zum Verkauf.
adentiſche, 1

1 Ladenkaſſe, 1
1Kleiderſtänder, 1Spiegel, 1 Korb

1 Tiſch, 1 N
und 1 Zuſchneidetiſch, 1

iegel, 1 Schrankregal, 1 Regaluttetkleidung), 2 Kieiberſtänder,

ſeſſel un

ſowie 10 Herrenanzüge

Stadthauptkaſſe
als Vollſtreckungsbehörde.

Beach

kommen auf dem Hofe
n 13. Nov. 1929,

15, folgende Ge-

gizſre ßer
leines Stoffregal,

maſchine
nkleide

Palm

Die

die
Großgarage

abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausfüllung

nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen
und mit entfprechender Aufſchriſt ver
ſehen bis
Freitag, den B.

vormittag
dem Stadtbauamt, Zimmer 332, ein
zureichen.

Verſpätet eingegangene oder unge

Für
Das
20 Rpf. Worte über

unten abgerundet.
z

Offene Stellen

Suche für ſof. ein
ordentliches, tüchtig.

Mädchen
für Küche u. Haus,
nicht unt. 18 J. alt.
Dom. Rothenburg

b. Könnern.

Ein ſauber., fleißig.
Stubenmädchen

ſucht
Rittergut Schieferhof

in Obhauſen.

Suche ſofort
Stütze

welche d. Gaſtwirts-
betrieb verſteht.

Voller Fam.-Anſchl.
u. gute Behandlung

wird zugeſichert.
P. Schumann, Rats-

keller, Buttelſtedt.

elmarbelt
schriftl. Vitalis-
Verl. München C4

Aelteres, erfahrenes
Mädchen

welches ſelbſt. kochen
und den Haushalt
führen kann, geſucht.
Offert. unter Z 8189

erſtellung des Außenputzes
am früheren Tiſchlereigebäude und

elektriſche Lichtanlage
es Grundſtückes Fried

richſtraße Nr. 8 ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt Zimmer 32, gegen Er-
ſtattung von 0,50 RM. für das Stück

Kleine Anzeigen“
Wort koſtet nur 6

in der

November 19289,
s 10 Uhr

nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen
Bewerbern oder die Abweiſung ſämt
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 4. November 1929.
VI. 941/20. Der Magiſtrat.
Sonderdruck ans Nr. n der „Provin

zialſächſiſchen Monatsſchrift für Obſt,
Wein- und Gartenban

Baumwärterlehrgang 1930.
Die auf die Hebung des Obſtbaues, wie

im beſonderen auf die Erzeugung einer
handelsfähigen Ware gerichteten Beſtre
bungen laſſen es wünſchenswert erſcheinen,
daß in den Kreis-, Gemeinde und pri
vaten Obſtbaumpflanzungen mehr Baum-
ver beſchäftigt werden.

ir beabſichtigen daher, auch im Jahre
1930 einen dreigliedrigen Lehrgang für
Kreis, Gemeinde und Vereinsbaumwärter
zur Durchführung zu bringen, der die zeit-
gemäße Ausbildung von Baumpflegern
zum Ziele hat. An alle dafür in Betracht
kommenden Stellen und Beſitzer von Obſt-
pflanzungen ergeht daher hiermit die Auf
forderung, geeignete, möglichſt jüngere
Leute im Alter bis zu 30 Jahren zu Baum-
wärtern ausbilden zu laſſen und ſie jetzt
ſchon zur Teilnahme an dem Lehrgang an-
zumelden.

Beihilfen für die Teilnahme kön-
nen, ſoweit die verfügbaren Mittel reichen,
nur dann gewährt werden, wenn die An

die Wortber

15 Buchſtaben

»—=wz

Suche ſofort ein
Mädchen

nicht unt. 16 Jahr.,
Frau Maurermeiſter

chöppe, Laucha a. U.

Zuverläſſiig., kinder-
liebes

Zweitmädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
geſucht.

Dr. Bretſchneider,
Halle, Königſtr. 6, J.

Für größeren Land-
haushalt wird für
Mitte Nov. od. Anf.
Dez. kräft., junges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahre.
gef. Einige Kenntn.
im Kochen u. Nähen
erwünſcht. Vergütg.
40 M. mtl. Kaſſenfrei
Frau Dr. Claus,

Wutba b. Eiſenach.

Suche für ſogleich
tüchtige

Mamſell
für größ. Gutshaus-
halt. Angebote mit
Zeugnisabſchrift. u.
Gehaltsanſprüch. an

Frau Dr. Troch,
Rittergut Uelleben

an die Exp. d. Bl. bei Gotha.

Landwirtſchaftskammer geſtellt worden ſind
Außer der koſtenfreien Ausrüſtung mit
guten Baumpflegegeräten und Leitfäden
über Obſtibaumpflege und Schädlingsbe-
kämpfung wird als Zuſchuß zu den Koſten
ür Wohnung und Beköſtigung eine Bei-
ilfe in bar im Betrage von 100 Mark

gewährt.

Die Beihilfen werden unter folgenden
Bedingungen gewährt:
1. Der Teilnehmer hat ſich zu verpflichten,

an allen drei Teillehrgängen teilzuneh-
men und ſpäter die vorgeſchriebene
Baumwärterprüfung abzulegen.Der Teilnehmer hat einen Nachweis
darüber zu erbringen, daß er mit einem
der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſe-nen Obſtbauverein, einer denen chaft,

einer Gemeinde oder einem Kreisaus-
ſchuß einen Vertrag abgeſchloſſen hat,
nach welchem er ſich verpflichtet, min
deſtens 3 Jahre nach erfolgter Kusbil
dung als Baumwärter für den Ver
tragsſchließenden tätig zu ſein. Ver

m können zum Preiſe von0,20 Mark von der Landwirtſchafts-
kammer in Halle S. bezogen werden).
Der den Teilnehmer entſendende Obſt-
bauverein, die Genoſſenſchaft, die Ge
meinde bezw. der Kreisausſchuß hat die
Verpflichtung zu übernehmen, die übri
en mit der Ausbildung verbundenen
oſten zu tragen.

Die Ausbildung der Teilnehmer zu
Baumwärtern ſelbſt iſt koſtenfrei.

Wohnung vnd Betköſtigungsgelegenheit
wird am Ausbildungsort nachgewieſen.

c
2

jedoch die Koſten dafür ſelbſt zu tragen.
Anmeldungen zur Teilnahme ſind mög-

lichſt bald an die Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S. zu richten.

Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen

gez.: Dippe.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die
Gemeindebehörden, ſchon jetzt in den inter
eſſierten Kreiſen für den Lehrgang zu
werben.

Die Termine für die einzelnen Teillehr-
gänge werden in Kürze bekannt gegeben.

Merſeburg, den 26. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. ürſten.A.

Mücheln
In letzter Zeit ſind erneut Beſchwer-

den eingegangen, daß durch den Betrieb
von Hochfrequenz-Heilapparaten der
Rundfunkempfang ſehr ſtark geſtört
und zum Teil vollkommen unmöglich
gemacht iſt.

Wir weiſen auf unſere Bekannt-
machung vom 12. Febr. 1929 hin, die
die Jnbetriebnahme von Hochfrequenz-
wie gr uſw. in der Zeit von 12 bis
13, 16 bis 18 und von 20 bis 24 Uhr
verbietet. Zuwiderhandlungen haben
die Entziehung der Strombelieſferung

paraten jetzt in der Lage, jede örtliche
Rundfunkſtörung feſtzuſtellen. Wir
werden unnachſichtlich gegen dieſe Stö-
rer vorgehen Wir behalten uns außer
dem vor, die Anmeldepflicht jedes Heil-
apparates bei uns einzuführen.

ir bitten die Rundfunkhörer ung
mitzuteilen, wann Störungen am häu-
figſten auftreten, damit eine ſchnellere
Feſtſtellung der Störer möglich iſt.
Elektrizitätswerk Mücheln u. Umg.,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,

Familien
Druchſachen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. H.
„Merſeburger Tageblatt“
(Dreisblatt)
Die alke Heimatzeitung
Hälkerſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

zur Folge. Wir ſind mit unſeren Ap-

Der 6. N

tagsſtunde
Guſtav A
Leiche wu
gelegene
ſe in der
Tage füh

undie h e
elten als zwei

Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach
Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Suche zum 15. Nov.
ein chriſtliches jung.

Mädchen
im Alter von 16 bis
18 Jahren. Selbige
muß mir im Ge-
ſchäft und Haushalt
eine Hilfe ſein. Ehr-
lich, fleißig u. willig
Beding. Gute Be
handlg. zugeſichert.

Frau E. Gräfe,
Halle, Geiſtſtr. 38.

Aelt., perf., ſolides
Servierfräulein

das leichte Haus-
arbeit mit ausführ.
muß, zum 15. Nov.
geſucht. Lückenl. u.
gute Zeugniſſe Be-
dingung. Angeb. m.
Lichtbild u. Lohn-

anſprüchen an
Beamten-Kaſino

Hettſtedt (Südharz).

Einen tüchtig. jung.
Schuhmacher-

geſellen
ſtellt ſof. ein

R. Dönau, Fienſtedt,
Tel. Salzmünde 74.

träge vor Beginn des Lehrganges bei der

Jg. Bückergeſelle
nicht unter 20 J.,

per ſofort geſucht
Bäckerm. Tünſchel,
Merſeburg, Weißen

felſer Str. 51 a.

Stellengeſüche

Jung Frau, 82 J.
alt, mit 10 jährigen
Jungen, ſucht Stellg.

Wirtſchafterin

bei alleinſteh. Herrn
bis zu 40J., mit Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Schlafſtube u. Wäche
vorhanden. Angeb.
erb. unter R 440 an
die Exp. d. Bl.

Junges
Mädchen

vom Lande, 16*, J.,
ſucht Stellung
im Haushalt.

Frieda Schmeißler,
Bornſtedt b. Eisleben

Wirtſchafterin

ältere ſucht Stellung
jn beſſ. Haush., lang
tährige gute Zeug-

niſſe vorhanden.
Off. erb. unt. Z 8180
an die Exp, d. Bl.

S

an entochter, Auf.
30, beſt. Empf., ſucht
möglichſt ſelbſtändige

Stellung im
Haushalt

bei älterem Ehepaar
oder älterer Dame.

Offert. unter 3 8173
an die Exp. d. Bl.

Die Teilnehmer an dem Lehrgang haben

Junges ehrliches
Mädchen

vom Lande, ſucht
Stellung in Privat-
haushalt. Zeugnis
vorhanden. Off. an
die Filiale der Saale-
Zeitung, Oberröbling.
a. S., Bahnhofſtr. 6

Geb. Dame
Anfang 40, in Haus
und Küche durchaus
perf., in Krankenpfl.
erfahren, ſucht paſſ
Wirkungskreis zu ſo-
fort oder 15. Rov.

Offert. unter D 70083
an die Exp. d. Bl.

Junges Mädchen
17 Jahre, ſucht Auf-
nahme in gut. Hauſe

Haustochter

zwecks Erlernung d.
Haushaltes. Kennin.
im Weißnähen, Plät-
ten, Handarb., Muſik
(Klavier) u. Steno-
graphie vorh. Vaollſt.

Tee en und
aſcheng. erwünſcht.

Elli Reimann,
Kloſtermannsfeld,

Chauſſeeſtr. Rr. 15.
(Provinz Sachſen)

Königswuſterhauſen
Donnerstag, den 7. November

Königswuſterhauſen.
6.55 Uhr:

Wellenlänge 1635

Rundfuntpro g
gramm

Meter.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Funk-Tanzunterricht.
Anſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

23.30 Uhr:
Während der Pauſe Bildfunk.

Leipzig
7.00 Uhr: Funk-Gymnaſtik. S9.00 Uhr: Eine Berliner Dichterin ſpricht zu Euch. Donnerstag, den 7. November

10.00 Uhr: Naturkundliche Stunde. Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußi- 10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

ſchen Landgemeinden. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramnm
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

Während einer Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht. 11.00 Uhr: Vom Handelshof in Gera.

12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. p13.30
14.00
14.30

Uhr:
Uhr:
Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendſtunde. Reiſen und

Was koſtet ein Löwe?
15.00 Uhr: Die

gegenwart.
Uhr:
Uhr: Frauenſtr
Frau (11).
Uhr:
recht und Schul
Uhr:
Berlin.
Uhr: Religiöſe
Uhr: Deutſchla

1 5.30

15.45

16.00

Uebertragung

ſozialpädagogiſche Aufgabe

Wetter- und Börſenbericht.
inde: Zur Ppſyche

Das öſterreichiſche Schulweſen (1):
organiſation.

des

Kultmuſik (ID.
nds Anteil an der

Anſchließend:
Schaſſplattenkonzert.

Nachmittagskonzertes

Funkwerbenachrichten.

11.45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
Abenteuer: 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen 12.50 Uhr: Wettervorausſage.
der Ge- 12.55 Uhr. Nauener Zeitzeichen.

Uhr: Preſſe- und Börſenbericht.
14.00 Uhr: Erdkunde und Reiſen.

der reifen 30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für die
Schul 15.40

16.00
Uhr:
Uhr: Vom Seelenleben

ſieleben.

Beſiedlung 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.

Jugend: Burzelmanns ſpaßige Reiſe.
Wirtſchaftsnachrichten

des Kindes
erſten Lebensjahren (III): Gemüts

in ſeinen
und Phanta

Das Leipziger Rund

Geſellſchaftsaufgabe.
Dresdener Phil-

„Menſchheiisdämmerung“.

n sſage

und an der Entwicklungsgeſchichte Süd-Afrikas. funkorcheſter.
18.30 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18.55 Uhr: Sachgemäße und wirtſchaftliche Beſtandes 18.05 Uhr: Steuerrundfunk.

pflege im deutſchen Walde. 18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe
19.20 Uhr: Kundendienſt und Kundenbedienung. 18.30 Uhr: Spaniſch.
20.00 Uhr Programm der aktuellen Abteilung. Wo 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.

von man ſpricht 19.00 Uhr: Die Erziehung als20.30 Uhr: Broſa-Quartett. 19.30 Uhr: Orcheſterkonzert. Die
21.30 Uhr: Kennen Sie ſchon die neueſten Schlager? harmonie.

Anſchließend: Letzte Stunde des Sechstageren- 21.00 Uhr: Sendeſpiel
nens (Uebertragung aus dem Sportpalaſt). 22.15 Uhr Funkpranger.Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte 22.20 Uhr: Zeitangabe, Wettert

ten.
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnachrich- bericht und Sportfunk.

Anſchließend Funkſtille.

Preſſe-

Junges Mädchen
15 Jahre, ſucht Stel-
lung als Kinder-
mädchen zum 15.
Rov. oder 1. Dezbr.

Emmy Herzog,
Zehmitz

bei Radegaſt (Anh.)

Junger Tiſchler
20 J., ſucht Stellung
im Furnieren bew.

Werner Müller,
Pbſigk bei Proſigk

(Anhaltſ.

Kutſcher (Reit.)
25 J., led. nation.,
zuverläſſig und
nücht., paſſionier-
ter Fahrer, perfekt.
Pferde-, Wagen u.
Geſchirrpfleger, ſ.
Stellung. Zuletzt
2 J. beim Adel
gedient. Gute
Zeugniſſevorhand.
Zuſchriſten erbet.
unt. 30113 an die
Exp. d. Bl.

Dreher
;2 J., mit gut. Ge
ſinnung ſucht Stell.
als Autopfleger u.
Gartenarbeiter

oder ſonſtiger Art.
Sicherheit kann ge
ſtellt werden. Off.
unt. Z 8177 an die
Exp. d. Bl.
Junger, ſtrebſam
öchmiedegeſelle

ſucht zu ſofort oder
ſpät. Stellung. Ge-
gend v. Querfurt
bevorzugt.

W. Burghagen,
Schmiedegeſelle,

Tüchen, Poſt Graz,
Kr. Oſtprignitz.

18]ühr. Burſche
gelernter Schmied
ſucht für ſof. Stel-
lung als

Treckerführer
Zuſchriften an

Paul Kluge,
Kroppen bei

Ortrand.
Zuſchriften ſowie
alle Poſtſachen ſind
mit dem Vermerk
perſönlich zu
verſehen.

Junger, gelernter
Autoſchloſſer

Führerſchein 1 II
u. IIb, ſucht Stel-
lung als

Chauffeur
Off. unt. Z. 8187
an die Exp. d. Bl.

Gebild. jg. Mädchen,
ſucht bald möglichſt

Aufnahme als

Haustochter
mit Familtenanſchl.

Hilde Sperle,
Suhl in Thüringen,

Poſtſtraße 2.

Suche für meine
Tochter, 19 Jahre
alt, Stelle als

Kochlehrling
ohne gegenſeitige
Vergütung. Frau
Jda Thiemann,

Vitzenburg
a. Unſtrut.

Gärtner-Chauff.
30. J., verh., 1 Kind,
z. Zt. in ungelünd.
Herrſchaftsſtellung
möchte ſich um-
ſtändehalber ver-
ändern. Selbiger
iſt firm in all. vor
kommenden gärt-
neriſchen Arbeiten
und beſitzt Führer-
ſchein 3b. Am lieb-
ſten wied. bei Herr-
ſchaft oder Geſchäft
mit
Offert. unt. Z3 8175
an die Exp. d. Bl.
Kondit. u. Bücker
23 J. alt, 5 Jahre
gelernt, in allen
Fächern der Kon-
ditorei firm, und
an flottes, ſauber.
akkurat. Arbeiten
gewöhnt, ſucht für
ſofort oder 16. Nov.
Stellung. Gehe
auch als Allein-
arbeiter. Erſt-
klaſſige Zeugniſſe
vorhanden. Werte
Angeb. erbeten an
Haus Dammrich,
Konditorei Möller,
Jchtershauſen bei

Arnſtadt,
Wilhelm-Hey-

Straße 153.

Ausgelernter
Vückergeſelle

ſucht ſich zu veränd.
Angeb. an Walter
Lüttge, Halle a. S,
Bernhardyſtr. 46,
Bäckerei König.

Tüchtiger
Aushilfskellner

ſucht Sonnabend u.
Sonntags

Beſchäftigung
Offerten unt. C 2001
an die Exp. d. Bl.

Kap kalten

Hypotheken 00
Vaugeld, darlehn

aufMöbelſicherheit
an jedermann durch

K. Prinzler, Merſeburg
Siegfriedſtraße 31.
Keine Vorauszahl.

Welche Dame gibt
ſelbſt. Geſchäftsmann
ein

Darlehn
von 800Mk.? Sicher-
heit vorhanden, evtl.
als ſtille Teilhaberin
bei Witwer, 50 J.,
ſpätere Heirat daher
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unter D 7002
an die Exp. d. Bl.

e

J

Möbl. zimmer

evtl. mit 2 Betten
zu vermieten

Karlſtraße 361.

Mietgeſuche

Wohnung
2——3 möbl. Zimmer
(od. beſchlagnahme-
freie eere Zimmer),
von kinderl. Ehepaar

auf rote Karte
geſucht.

Off. unt. C 1754 an
die Exped. d. Bl.

Lieferwagen. ge

Suche

Gaſtwirtſchaft

zu kaufen oder zu
pachten bei 10000
Mark Anzahlnng.

L. Werner,
Rockendorf,

PoſtKrölpa-Ranis
Suche

Reſtaurant
oder Gaſthof
zu pachten. Angeb.
mit Angabe der
Lage des Geſchäſts,
Umſatz u. Pachtpr.
unt. Ou. 39105 an
die Exp. d. Bl.

JCCCCGdd
200-MorgenGut

in Vorort von
Magdeburg, prima

Weizenboden,
maſſ. Gebäude, m.
ca. 60000 Mark
Anzahl. zu verk.
Off. unt. D 6994
an die Exp. d. Bl.

An
Grundſtücks

verkauf!
Verkaufe mein in
Zimmern, Kreis
Langenſalza, lie-
gendes Grundſtück,

Wohnhaus mit
Nebengebäude und
ca. 20 Morg. gut.
Ackckland.
Adalbert Kohlberg,

Gaſtwirt,
Tüngeda, Kreis

Gotha.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

holonlahraren-besehat

mit Spirituoſenkonzeſſiton

kaufen geſucht.

gaben unter W 3011
c e s

in der Stadt oder Kleinſtadt ſofort zu
Bedingung Nach-

weisbaren guter Umſatz, langjähriger
Beſitz und tauſchloſe Wohnung.

Werte Angebote nur mit genauen An-
1 an die Exp. d. Bl.

ehe

Landhaus
im Ort, Nähe Bahn-
hof Heldrungen,
Autoverb., 8 Zim-
mer, mit Nebengeb.,
kl. Garten, Bienen-
haus, an ſtreng natio-
nale Leute zu verm.
Stahlhelmer bevorz.
Ang. erbeten unter
A 7551 an die Ex-
pedition d. Bl.

Zu vert aufen

Auto
6/25, Vierradbr.,

off. u. geſchl. Vier-
ſitzer u. Lieferw. zu
gleich, 800 M., verk.
Offert. unt. D 6992
an die Exp. d. Bl.
Heſratsgeſuche

Geb. Kaufmann,
34 J., in d. beſt. Ver-
hältniſſen ſteh., ſtattl.
Erſcheinung, mit
Grundbeſitz, ſ. harm.

Ehe
a. nur gut bürg. Kreiſ.

Gefl. Zuſchriften unt.
Z 8179 an die Exp.

Heirat!
Bin 41 Jahre alt,
gr. vollſchlanke Er-
ſcheinung, angenehm.
Aeußere, kaufm. An-
geſtellte, mit 10jähr.
gut erzog. Knaben,
möchte mich gern ver-
heiraten. Es komm.
nur gebild. Herren in
feſter Stellung in
Betracht. Off. unt.
3 8182 an die Exp.
d. Bl.

Für unſere Ver-
wandte, 37 Jahre,
gute Familie, ſymp.
Erſcheinung, ſuchen
charakterfeſten Herrn
in ſicherer Poſition
zwecks

Heirat
Gute Ausſteuer und
Heim vorhand. Be-
amter bevorzugt.
Witwer mit Kind
angenehm. Anonym
zwecklos. Aufrichtige
Zuſchriften unter D

Frl.,

7007 an die Exped.
d. Bl.

Ende 20er, aus
beſſ. Fam., mit gutem
Lebensberuf, ſucht d.
Bekanntſchaft eines
ſolid. Herrn zwecks
ſpäterer Heirat
Nur Poſt-,Bahn- od.
Polizeibeamt. kommt
in Frage. Angebote
mit Bild unt. D 6991
an die Exp. d. Bl.
J. ſelbſtänd. Hand-
werker, 26 J., ſucht
a. d. Wege die Be
kanntſchaft e. netten
jungen Dame, m. v.
Lande, zwecks ſpät.

Heirat
Off. mit Bild unter
B. Z. 4630 an die
Exp. d. Bl.

Strebſ. Mann von
33 bis 40 Jahren w.

Einheirat
geboten in kl. Land
wirtſchaft von etwa
20 Morgen großem
ſchuldenfreiemHaus-
Acker- und Wieſen-
grundſtück. Vermög.
nicht Bedingung, ab.
ehrlicher Charakter.
Ernſtgemeinte Zu-
ſchriften u. X 30112
an die Exp. d. Bl.

Handwerk., Mitte 30,
1,68 groß, kath., 7000
Mark Vermög. ſucht
paſſende Damenbe-
kanntſchaft, am liebſt.
vom Lande, zwecks

baldiger

Heirat
Angebote möglichſt
mit Bild unter J
30119 an die Exped.
d. Bl.

7 Khaki-
Cambellerpel

echter Abſtammung,
7 Monate alt, Stück
7 Mark gibt ab
Knauer, Schwoitſch

bei Gröbers.

Ein Ruſſe
9 Jahr, zugfeſt, verk.
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Mitkkwoch, 6. November 1929

zum Todeskage
Her 6. November 1632. Das Denkmal

Jahr- Feier.
Lützen. Am 6. November 1632, um die Mit-

Guſtav Adolf, König von Schweden. Seine
Leiche wurde in das ſüdlich vom Kampfplatz
gelegene Dorf Meuchen gebracht. Dort wurde
ſie in der Kirche aufgebahrt. Am folgenden
Tage führte man ſie nach Weißenfels, wo
ſie einbalſamiert wurde. Von Weißenfels ging
der Leichenzug über Spandau nach Wolgaſt in
pommern, von da in die Heimat.

Der Tod des Königs rief in Schweden große
Trauer und Beſtürzung hervor. Das Volk
fühlte, was es an ſeinem König verloren hatte.
Bald tauchte der Gedanke auf,
dem König auf ſeiner Todesſtätte ein Denkmal

zu ſetzen.

Der Reichskanzler Oxenſtern gab einem Künſt-
er in Nürnberg den Auftrag, ein Reiter-
ſtandbild des Königs für die Todesſtätte anzu-
fertigen. Das Standbild kam aber niemals an
ſeinen Platz. Der Kurfürſt zu Sachſen, in
deſſen Lande damals Lützen lag, ſchloß mit
dem Kaiſer Frieden. Dadurch wurde die Er-
richtung eines Standbildes Guſtav Adolfs auf
dem Kampfplatz unmöglich.

Am 200 jährigen Todestage Guſtav Adolfs
war in Lützen eine große Feier. Jn
Deutſchland war ein neues religiöſes Leben
entſtanden. Man gedachte wieder der großen
Glaubenshelden der Kirche. Man ahnte wie-
der, was die evangeliſche Kirche Luther und
Guſtav Adolf verdankt. Das trat bei der großen
Gedenkfeier am 6. November 1832 hervor. Die
Verſammlung beſchloß, eine Sammlung in der
evangeliſchen Chriſtenheit zu veranſtalten, um
Guſtav Adolf auf dem Platz, wo er gefallen,
ein Denkmal zu ſetzen. Der Platz aber, wo
Guſtav Adolf fiel, hat ſich auch bis heute noch
nicht genau feſtſtellen laſſen. Man errichtete
das Denkmal über einem an einer Wegkreu-
zung ſtehenden alten Granitſtein, der dort ſchon
Hunderte von Jahren gelegen, und den das
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Guſkav Adolfs.
des Königs. Vorbereitungen zur 300-

Volk als Denkmal auf der Todesſtätte Guſtav
Adolfs anzuſehen ſich gewöhnt hatte. Die
Sammlung kam zuſtande, das eiſerne Denkmal
wurde errichtet und im Jahre 1837 geweiht.
Zu dem Denkmalskomitee gehörten 25 Per-
ſonen, vier aus Lützen, eine aus Merſe-
burg, zwanzig aus Leipzig, darunter drei
Schweden, die ſich damals in Leipzig aufhielten.

Neben das Denkmal wurde ein ſehr kleines
Wärterhaus gebaut und ein invalider Soldat
als Wärter angeſtellt. Jhm übergab man ein
Buch in Folioformat, in das ſich die Beſucher
der geweihten Stätte eintrugen. Das Buch iſt
noch vorhanden. Sein erſter Band hat 526
Seiten und reicht vom Oktober 1837 bis Ok-
tober 1865. Auf dieſen 526 Seiten ſind 12 600
Namen verzeichnet. Jm Durchſchnitt beſuchten
alſo in den 28 Jahren nach Errichtung des
Denkmals jährlich 540 Perſonen die Stätte.
Bedenkt man, daß es damals noch ſehr wenige
Eiſenbahnen in Deutſchland gab, ſo wird man
die Beſucherzahl nicht klein nennen können.
Nicht wenige kamen aus weiter Ferne, aus
Nordamerika, Java, Schottland, England,
Schweden, Dänemark, Finnland, Mazedonien,
Holland, Frankreich, Polen, Schweiz uſw. Be
ſonders groß war die Zahl der Ruſſen, die die
Stätte aufſuchten, und unter ihnen waren viele
höhere Offiziere.

Die meiſten, die das Denkmal beſuchten,
haben nur ihren Namen in das Fremdenbuch
eingetragen. Einige haben auch bemerkt, woher
ſie kamen und wohin ſie gingen. Einer be-
merkt, daß er von Ungarn komme und zehn
Wochen gewandert ſei, um das Denkmal zu
ſehen; ein anderer ſchreibt, er ſei auf einer
Pilgerreiſe nach Jeruſalem. Einige hat auch
die geweihte Stätte innerlich gefaßt. Sie
ſchreiben ihre Gedanken und Gefühle in poeti-
ſcher Form in das Fremdenbuch.

Seitdem Lützen Eiſenbahnverbindung er-
halten hat, hat ſich die Zahl der Beſucher be-
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deutend vermehrt. Oft ſind Gottesdienſte am
Schwedenſtein gehalten worden, und regel-
mäßig am 6. November. Schon trifft man Vor
bereitungen zu einer großen Feier des 300-
Jahr-Tages des 6. Novembers 1033.

Treue in der Arbeit.
Zöſchen. Dem Wirtſchaftsgehilfen Georg

Boos wurde für ſeine 25jährige treue Dienſt-
zeit bei Gutsbeſitzer Carl Tautz in Zöſchen von
der Landwirtſchaftskammer in Halle die Gol-
dene Verdienſtmedaille verliehen.

Nachbarſtadt Halle.
Lärmſzenen im

halliſchen Stadtparlamenk.
Halle. Jn der Sitzung der Stadtverordneten

kam es wieder zu anhaltenden Lärmſzenen der
Kommuniſten, ſo daß der ſtellvertretende Vor
teher eine Reihe von Ordnungsrufen erteilen
mußte. Die Pultdeckel klapperten, ſo
daß eine Reihe Verhandlungspunkte im Lärm
untergingen. Zum Schluß griffen die Lärm-
ſzenen auf die Tribüne über. Einige Beſucher
ließen einen Hagel von Beſchimpfungen und Be
drohungen auf das Stadtparlament herunter-
gehen, ſo daß die Tribüne polizeilich geräumt
werden mußte. Den Anlaß zu dieſen Krawallen
gab die Errichtung einer pädagogiſchen Aka
demie in Halle. Auf Antrag der Kommuniſten
wurde eine zweite Leſung beſchloſſen. Zu ſchar-
fen Auseinanderſetzungen kam es bei der Magi-
tratsvorlage, die ſich mit der Fluchtlinienfeſt-
ſetzung für das Gelände am Sophienhafen be-
faßte, zwiſchen dem Ordnungsblock und dem Ma
giſtrat. Die Auseinanderſetzungen endeten da
mit, daß der Antrag des Ordnungsblockes auf
Aufhebung der Polizeiverordnung mit 24 gegen
23 Stimmen angenommen wurde. Der Magi-
ſtratsantrag auf Einbeziehung des Sophien-
hafengeländes in die Freiflächen wurde mit 25
gegen 23 Stimmen angenommen. Die Art der
Abſtimmung gab den Kommuniſten Veran-
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ſtellvertretenden Vorſitzenden einzubringen, der
aber unter großem Lärm abgelehnt wurde.

Bühnenvolksbund Halle. Jn Abänderung des
g. e wird am Donnerstag, den14. nicht „Jettchen Gebert“, ſondern „Nacht in
Kairo“, Operette von Gilbert, nochmal wieder
holt. Die Kartenausgabe hat begonnen, recht-
zeitige n empfiehlt ſich. Bereits für
„Jettchen Gebert“ für dieſen Termin er
Karten werden auf Wunſch in den nächſten
beiden Tagen zurückgenommen. Donnerstag,
den 7. für D „York“. Sonnabend, den 9. für

A „Schwanda“. Kartenausgabe 7. 9.
Sonntag, den 10. 11 Uhr „Tanz im Stadtthe-
ater“ von der Nottebohm-Schule. Vorzugskarten.
Sonntag, den 10. (Thalia) „Aufgang nur für
Herrſchaften“. Die Mitglieder der Thaliarei
wollen ihre Karten abholen. Geſchäftsſte
Halle, Martinsberg 15 (Ruf 21643).

Neue Bücher.
Arnold Bronnen: O. S. Roman. Die Helden

dieſes ſpannenden und handlungsſtarken Buches
ſind die Männer der deutſchen Freikorps, die
Oberſchleſien für Deutſchland retten wollten.
Umbrandet vom Hexenkeſſel grauſigen Geſcho-
hens kämpfen ſie für deutſchen Boden, c
deutſche Ehre, für deutſche Jugend. Wir erleben
in dieſem Buch Oberſchleſien mit ſeinen Feldern,
Wäldern, Dörfern und Städten, mit ſeinen
Gruben, mit ſeinen Hochöfen, wir lernen Bauern
und Bergleute kennen, Arbeiter, Unternehmer,
Deutſche und Polen, Tapfere und Feiglinge.
Jn hinreißendem Tempo ſchildert der Dichter
das Schickſal des oberſchleſiſchen Landes, um
das fremde Mächte wie ein Beuteſtück kämpfen.
Die Mächte der Finſternis ſind gewaltig, aber
zuletzt ſiegt das Heldentum deutſcher Kämpfer.
Die 25. Auflage liegt bereit! Das hervorragende
Buch koſtet geheftet nur 4 M. in Leinen gebun-
den 6 M. und iſt im Ernſt Rowohlt- Verlag
Berlin W 50, erſchienen.

m r rnEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
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2 JEin Tag in Merſeburg.
Wie der Fremde Merſeburg ſieht das

wird in dem untenſtehenden Aufſatz geſchildert,
der uns freundlichſt zur Verfügung geſtellt wird.

Die Schriftltg.

Wenn ein Fremder auf dem Merſeburger Bahnhof
ankommt, greift in ihm zunächſt Enttäuſchung Platz.
Er ſchlendert die Halleſche Straße hinunter, hat er
einen Tag Zeit, ſo wird er de Stadt in Augenſchein
nehmen. Er ſieht nach der Uhr, auf deren Zifferblatt
die Buchſtaben einer Firma die Stelle der Zahlen ein-
nehmen, geht über eine Brücke und blickt flüchtig zum
alten Kriegerdenkmal hin. Sein Weg geht jetzt am
Gotthardtteich hin, an einigen Häuſern vorbei. Dann
tritt er ſchließlich in die Anlagen und iſt einen Augen
blick gebannt. Vor ihm ſteht ein Denkmal. Auf dem
ſchlanken Sockel hebt ein goldener Jüngling Geſicht
und Arme zum Himmel. Ein Ehrenmal. Die Namen
vieler Toten bedecken die ſchweren Mauerſteine.

Sollte der Fremde bisher gleichgültig geweſen ſein,
ſo iſt jetzt ſein Jntereſſe erwacht. Er beginnt zu
ſuchen. Geſpannt eilt er durch die Straßen. Sie ſind
winklig. Ueberall ſieht er alte ſchöne Häuſer, die der
Stadt einen Anflug von Mittelalter geben. Aufmerk-
ſam betrachtet er das neue, aufmerkſamer das alte
Rathaus mit ſeinem ſchönen Erker. Jn der oberen
Burgſtraße ſieht er die Häuſer ſich hoch über dem
Pflaſter erheben. Sie ſtehen auf der Mauer der ehe-
maligen Domfreiheit, wird hm erklärt. Still liegen
rings die Häuſer: ein romantiſcher Winkel, wie er
ſchon einige in Merſeburg geſehen hat. Nach kurzer
Ruhe wendet ſich der Fremde dem Dom zu. Schön iſt
es, daß ein zweiter Giebel den vorderen überragt,

jön die Dächer der Türme. Das Schönſte aber ſcheint
dem Fremden die Faſſade zu ſein mit den Spitzbogen
und dem herrlichen, wenn auch vom Zahn der Zeit
iernagten. Portale. Wie ſchmal d

hiebel nach den Türmen läuft! Dadurch erhält der
ganze Bau etwas Zierliches. Aber die grauen Wände,

gotiſchen Linien und Formen machen den Dom
ennoch ernſt, erhaben.

Dann tritt der Fremde in das Domkapitel ein. En
ſtiller Hof mit Kreuzgängen empfängt ihn. Dort,
hinter den kleinen Fenſtern lebten einſt die Dom-
gymnaſiaſten. Er tritt in den Raum, wo die Schätze
des Kapitels aufbewahrt werden. Da ſind die Merſe-
burger Zauberſprüche, das älteſte deutſche Sprach
denpmal, eine alte Bibel mit wundervollen Jnitialen
aus dem 13. Jahrhundert, bibliſche Handſchriften aus
der Karolingerzeit. Das Jahrhunderte alte Sitzungs-
zimmer der Domherren trägt an den Wänden viele
Stammbäume der Domherren, darunter auch einen
eines Herrn von Hindenburg. Jeder Adlige, der zum
Domherren gewählt wurde, mußte 16 Ahnen nach-
weiſen. Manche führten 64 auf.

Schließlich geht der Fremde durch einen ſtillen,
klöſterlichen Hof zum Dom. Die Führung beginnt mit
ſeinem älteſten Teil, der Krypta. Kühl und ſtill iſt
es in dem Gewölbe. Durch ein kleines Fenſter fließt
wenig grünes Licht, es flimmert zwiſchen den Säulen
im Raume, der beim Sprechen eine wunderbare Akuſtik
offenbart. Einen Augenblick betrachtet der Fremde
die leere Grabkammer Rudolf von Schwaben, ein
Nebengelaß der Krypta, ſteigt in die Familiengruft
der Herzöge von Sachſen- Merſeburg. Viele große, mit
Gold eingefaßte Zinkſärge und noch mehr Kinder-
ſärge leuchten ihm entgegen, einzigartige Kunſtwerke,
die kaum etwas Aehnliches zur Seite haben. Die
Kinder, meiſt m Alter von 8--12 Jahren, ſollen Opfer
des Grafen vom Brühl ſein. Er wollte Merſeburg
dem Königrech Sachſen wieder anfügen und ließ den
Jamilienzweig ausſterben. Das letzte Särgchen, nicht
länger als ein Meter, gehört einem zweijährigen
Kinde, der letzten Hoffnung der fürſtlichen Eltern.
Die untergehende Sonne ſchmückt ihre beiden Särge.
Der Fremde iſt erſchüttert. „Die Tragödie eines Ge-

Schiff vom ſchlechtes“ denkt er wohl und tritt in den Dom,. Jahr-
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hundert haben an ihm gebaut. Liebenswürdig und
fachkundig werden ihm die zahlreichen Merkwürdig-
keiten gezeigt: die lederartige, ſchwarze Hand Kaiſer
Rudolf von Schwaben, mit der er den falſchen Lehns-
eid ſchwur, und die unalten, holzgeſchnitzten Dom-
herrenſtühle. Drei älteſte Stücke enthält der Dom:
das älteſte Chriſtusbild aus Stein in Deutſchland, die
älteſte Bronzegrabplatte und eine alte, runde, volle
Holzkanzel. Jn der Biſchofskapelle betrachtet er die
mehr oder minder gut erhaltenen Grabplatten. Ein
Meiſterſtück iſt der Sarkophag des Biſchofs Thiet-
mar von Peter Viſcher. Aber endlich muß der
Fremde doch aufbrechen, faſt zwei Stunden hat er im
Dom zugebracht.
Er tritt in den Vorhof des Schloſſes, wo er in

einem wunderlichen Käfig aus Stein einen unruhigen
Raben erblickt. Der Fremde ſteht vor einem Rätfſel.
Von einem Vorübergehenden erfährt er die Sage.
Jnde mer nun an die Bautätigkeit deſes Biſchofs am
Dome uſw. denkt, geht er in den Schloßhof. Er iſt
erſtaunt über den Reichtum des Renaiſſancbaues. Jn
die Architektur ſid wahre Kunſtwerke eingeflochten, wie
ein wunderbarer Erker und am ſelben Flügel des
Schloſſes ein ſchönes Portal. Jn der Mitte des Hofes
rauſcht ein Springbrunnen, aber er wird überſehen
beim Anblick des Neptunbrunnens, der ſich in einer
Ecke erhebt. Jm Schloßgarten erregt der hübſche Saal-
bau ſeine Verwunderung und ſetzt ſchließlich ſeinen
Weg zum Heimatmuſeum fort.

Er betritt das Ausgrabungsfeld hinter dem Mu-
ſeum. Er erfährt ſtaunend, was ihm noch nie zu
Ohren gekommen iſt. Die älteſten Funde ſtammen
von einem Volke, der Donauleute,. die anſchei-
nend ſüdlichen Urſprungs ſind, denn ihre Gefäße haben
Kürbisform. Er erfährt, daß man die Völker an der
typiſchen Gefäß- und Urnenform erkennt, ja, daß man
an der verſchiedenen Ausbildung derſelben Gefäß-
gattung den Auf und Abſtieg einer Kultur und
damit eines Volkes erkennt. Weiter ſieht man, wie
die Völker ihre Toten beſtatteten, ob liegend oder

e r S

hockend, oder ob ſie ſie verbrannten. Aus dem ganzen

ſucht man ſich die religiöſen Vorſtellungen zu veran
ſchaulichen. Eine Welt tut ſich dem Fremden auf! Er
fühlt, daß er, der Kulturmenſch von heute, doch nicht
ſo aus ſich heraus auf die Höhe der Kultur gelangt
iſt, daß das ganze Menſchengeſchlecht vor ihm daran
gearbeitet habe.

Dann betrachtet er das Feld der Ausgrabungen
und die Vorbereitung zu einem Freilichtmuſeum. Da
befindet ſich eine Grube, in der man eben das Grab
eines Liegenden mit ſeiner Ummauerung freigelegt
hat, dort ragt eine Mauer von dem alten Kloſter aus
der braunen Erde. An anderer Stelle iſt friſch ge
graben, und der Forſcher hat Urnenſcherben gefunden.
Noch mehr bringt ihm das Muſeum ſelbſt in Er-
ſtaunen. Es iſt im Kloſter untergebracht. Hier ſieht
er die Urnen und Gefäße geordnet, die gefunden wor-
den ſind. Welch ein Reichtum! Dann findet er dort
oiele Grabummauerungen mit den Sekenien. Be
ſonders ſchön iſt das Rieſengrab eines Häuptlings.
Alles will er genau betrachten. Aber inzwiſchen iſt es
Abend geworden, ſo daß er die übrigen Schätze des
Muſeums gar nicht mehr anſehen kann. Ein Blick
auf die Uhr: es iſt Zeit, daß er zum Bahnhof gehr,
denn in Jena will er übernachten.

Ziemlich müde und noch erfüllt von dem Vielen
und Schönen, was er gehört und geſehen, ſitzt er im
Zuge. Nicht weit von Merſeburg, da fährt er durch
endloſes Fabrikgelände. Die Luft iſt ſcharf, ein
ſchwerer Geruch von Gaſen dringt in die Eiſenbahn
wagen. Feuergarben glühen im Dunkel. Schatten-
haft ſieht er rieſige Schornſteine und große Gebäude
am Himmel dahinhuſchen. Das iſt ein Zentrum der
deutſchen Jnduſtrie!

Sein Blick fällt auf ein Blatt: Merſeburg“. Er
hat es wohl im Dom erhalten und lieſt:

Die ſteinerne Chronika vergangener Jahrhunderte!
Das lebende Buch modernen induſtriellen Schaffens

Ja, ſo möchte er auch ſagen.
Wie ſchön iſt die Stadt!
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Gebr. Jentzſch A.G., Naundorf
Die in Halle abgehaltene Generalverſamm-

lung, in der ein Aktienkapital von 876 200 M.
vertreten war, beſchloß, den Verluſt von
103 298 M. auf neue Rechnung vorzutragen.
Eine Aktionärin bemängelte die ſummariſche
Aufſtellung der Gewinn und Verluſtrechnung
und die Höhe der Unkoſten. Die Verwaltung
erwiderte darauf, daß die vollſtändige Umſtel-
lung des Betriebes von Blaudruck auf Mode-
und Trachtendruck erheblich höhere Betriebs-
mittel erfordert habe. Es ſeien auch mehr
Arbeiter eingeſtellt worden. Jm laufenden Preußen Reichs-Jahr iſt der Verkauf gegen das Vorjahr um Durchſchnitt Durchſchnitt
30 Prozent höher. Bis Januar liegen aus- 15. Oktober 15. Oktoberreichende Aufträge vor. Die Umſtellung des 1929 1928 1929 1928Betriebes vom reinen Blaudruck zum Mode- Winterweizen 22,7 24,3 21,0 22,7
und Trachtenſtofföruck iſt durchgeführt. Die Sommerweizen 24,0 24,6 22,1 221
neue Kollektion iſt namentlich in Satins, Winterroggen 16,5 17,8 16,4 17,5
Trachtenſtoffen und namentlich echten Unis Wintergerſte 21,525,7 22,0 249
gut beurteilt und aufgenommen worden. Es Sommergerſte 21,8 23,1 19,5 20,8zeigen die gegen das Vorjahr derzeit etwa Hafer 21,1 20,6 19,3 18,8
30 Prozent höher liegenden Auftragseingänge, Kartoffeln 126,6 137,2 124,6 133,1
daß die Leitung den ſchwerwiegenden Verſuch,
in neue Abſatzgebiete einzudringen, mit Erfolg
durchgeführt hat.

Karoſſerieban A.-G. in Halle (Saale).
Jm Konkurs der Geſellſchaft ſoll jetzt die Schluß

verteilung erfolgen. Verfügbar ſind 3572 M., wovon
noch die Gerichts- und Verwaltungskoſten zu decken
ſind. Die Vorrechtsforderungen der erſten Klaſſe be
tragen 15 963 M., der zweiten Klaſſe 9446 M., die nicht-
bevorrechtigten Forderungen 79 568 M.

Zur Oppoſikion bei der
Mansfeld A.G.

Zu dem bekannten Oppoſitionsſtreit bei der Mans-
feld A.G. wird neuerdings in Berliner Zeitungen be
hauptet, daß ſich unter den von der Bankfirma Braun

Co. in der Oppoſition vertretenen Aktien auch ein
größerer Beſitz des Direktors der Commerz- und
Privat-Bank, Berlin, Moritz Schulze, befindet,
alſo derjenigen Bank, die im Aufſichtsrat der Mansfeld
A.G., und zwar durch ihren Direktor Carl Harter, ver
treten iſt. Weiter wird die Behauptung aufgeſtellt, daß
die Oppoſitionsaktien zum mindeſten zu einem be Die
deutenden Teil bei der Commerz- und Privat Bank
A.G. beliehen worden ſind. Wie uns hierzu auf An

J

T

beim Deutſchen tdeutſchen Landwirtſchaftskammern bei
Berichterſtattern am 15. Oktober d. J. durchge-
führte enögültige

bei tDruſchergebniſſe im Durchſchnitt
Ertragsſätze in Doppelzentnern je Hektar:

frü Preußen und das Reich erfolgte unter Be
nutzung der Anbauflächen dieſes Jahres, da die
amtlichen
waren.

wie auch ſchon öAuguſt d. J., das Ergebnis, daß

über den Saatenſtand in Preußen Anfang
November 1929, daß die junge Winterſaat in

Mittwoch, den 6. November 7929

Erheblicher Ernkerückgang.
Die endgültige Schätzung der Preisbericht ſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat.

Die gemeinſam von der Preisberichtſtelle
Landwirtſchaftsrat und den

ihren

Erteerhebung erbrachte
Zugrundelegung derunter

folgende
Getreide

Die Berechnung der Durchſchnittserträge

Ernteflächen noch nicht bekannt

Die vorſtehende endgültige Erhebung hatte,
die erſte Schätzung vom 15.

die Hektarerträge für Getreide im allge
meinen weſentlich niedriger ausgefallen ſind,
als das Vorjahrsergebnis. Etwa gleich hoch
wie im Vorjahre war nur der Ertrag für
Winterweizen. Höher blieb der Hektar-
ertrag für Hafer, jedoch war die Spanne er
heblich kleiner als nach der Augnſtſchätzung.
Auch für Kartoffeln iſt der Rückgang gegen
über dem Vorjahrsertrag recht ſtark im
Reichsdurchſchnitt ſtellt ſich jetzt ein Minus
heraus, während bei der Auguſtſchätzung noch
ein kleines Plus erwartet wurde.

Beſſerer Saakenffand.
Statiſtiſche Korreſpondenz berichtet

Gleichzeitig findet die 100. Zuchtſchweinever
ſteigerung ſtatt. Die Beſchickung iſt in beiden
Zuchtrichtungen, und zwar in der Abteilung
des deutſchen Edelſchweines, als auch in der
Abteilung des veredelten Landſchweines über-
aus reichhaltig. Jnsgeſamt ſind 300 Schweine
aufgeſtellt. Die Prämiierung, zu der wieder
vom Landwirtſchaftsminiſterium, der Land
wirtſchaftskammer, ſowie den einzelnen Zucht-
verbänden zahlreiche Ehrenpreiſe geſtiftet
ſind, beginnt am Donnerstag, um 8 Uhr, wäh-
ren die Verſteigerung, für die 100 Elitetiere
gemeldet ſind, auf mittags 1 Uhr feſtgeſetzt iſt.
Am Tage zuvor, Mittwoch, dem 6. November,
vormittags 11 Uhr, wird der Verband fug
die Zucht des ſchwarzbunten Tief-
landrindes ſeine 198. Zuchtverſteigerung
im Hallenbau Land und Stadt in Magdeburg
abgehalten.

Flaue Produfkenbörſe.
Die ſchwachen Meldungen von den ameri-

kaniſchen Börſen und. das Gerücht daß Schwe-
den beſtrebt ſei, gekauften deutſchen und pol-
niſchen Roggen zurückzuregulieren, übten
geſtern einen neuen empfindlichen Druck auf
die Stimmung der Berliner Produktenbörſe
aus. Dazu kam, daß nach Beendigung der
Feldarbeiten und infolge des ſtarken Geld-
bedarfs der Landwirtſchaft das Jnlandsange-
bot an Roggen in Waggon und Kahnware ſehr
reichlich iſt. Dabei iſt die Aufnahmefähigkeit
der Mühlen bei dem ſchleppenden Mehlabſatz
nur gering, ſo daß, ſoweit Umſätze überhaupt
zuſtande kamen, die Preiſe für effektive Ware
um 3 Mark niedriger lagen. Weizen iſt
zwar nicht ſo dringend angeboten, verlor aber
gleichfalls am Locomarkt etwa 3 Mark. Am
Markte der Zeitgeſchäfte war Weizen um 3*
bis 4, Roggen 324—5 M. rückläufig. Das
Mehlgeſchäft iſt vollends ins Stocken geraten,
obwohl die Oferten der Mühlen um 25—-50 Pf.
ermäßigt ſind. Auch Hafer und Gerſte hatten
bei ſtarkem Angebot ſehr matte Tendenz.

Berliner Produktenbörſe vom b. November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide ü. Oelſaaten per

s

12—12,50 matt; Trockenſchnitzel: 11,50 1175
att.m Auf Grund der ſchwachen Auslandmeldungen und

des ſchlechten Abſatzes mußten die Preiſe für ſämtliche
Artikel weiter nachgeben.

Leipgiger Produktenbörſe vom 5. Nov. Weizen
mländ 76/77 kg 223 229. Roggen, hieſ., 72/73 kg
177 181. Sandroggen 178 182, Sommergerſte, mländ
910--225 Wintergerſte, neu 176—184 Hafer inländ
168 178. Mais, amerik. runder 205--907. cinquant
215 225 Raps 345--355. Hiktoria- Erbſen 910- 340
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmari

Magdeburger Produktenbörſe vom 5. November
Weizen 228- 230, Noggen 176- 178. S. -Gerſte 205 212
Wintergerſte 177— 179 Hafer 175--178. Plata. Mais 190
Vikt Erbſen 320 340. Weizenmehl 34,00 35,00. Roggen
mehl 25.50 26.50, Weizenkleie 12.10 12,30. Roggenlleie
10,60 10,80. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kiloar.

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Nov. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
November- Dezember 26.62.5. Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 5. Rov
Auftrieb: 771 Rinder, und zwar 46 Ochſen. 118 Bullen,
450 Kühe, 157 Färſen, 17 Freſſer 615 Kälber, 187 Schaſe,
4311 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 61 Rinder, 15 Kälber, 117 Schafe, 441 Schweine,
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmarl;
Ochſen: 1. Kl. 62—86, 2. Kl. 45-48 Kl. 4.
Bullen: 1. Kl. 55 60. 2. Kl. 49--54, 3. 44-48, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48--53, 2. 42-47, 3. 30--40, 4. 22--29
Färſen: 1. 54--59. 2. 48--53. 3. 40--47. Freſſer: 42-48
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 75--86, 3. Kl. 62--74. 4. 50-60,
Schafe: 1. Kl. h4--58. 2. 48--53, 3. 38--45. 4. 29--35
Schweine: 1. Kl. 87--89. 2. 87--89, 3. 87--89, 4. 85
Sauen 75--79. Marktverlauf und Tendenz: Kälber
lebhaft, ſonſt mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder

Berliner Schlachtviehmarkt vom 5. November
Auftrieb: 1293 Rinder, darunter 390 Ochſen. 365 Bullen,
538 Kühe und Färſen, ferner 2380 Kälber 3580 Schafe,
10351 Schweine, zum Schlachthof direkt 548 Schafe und
2281 Schweine, 3081 Auslandsſchweine. re Ochſen:
1. Kl. 57--69. 2. Kl. 53--56, 3. Kl. 47--51, 4. 40—-45
Bullen: 1. Kl. 56--57. 2. 53--55, 3. 49--52, 4. 439--48.
Kühe: 1. Klaſſe 45--48, 2. 31--42. 3. 26-0, 4. 20
Färſen: 1. 62-55. 2. 47--51, 3. 38--46. Freſſer 38-46
Kälber: 1. 2. Kl. 90- 99. 3. Kl. 65 88, 4. 45-60,
Schafe: Weidemaſt 64. Stallmaſt 1. Klaſſe 70-72,
2. 60--68, 3. 41--60, 4. 47- 56. 5. 30--42 Schweine
t. Kl. 86 87. 2. Kl. 88, 3. 87- 88, 4. 84--87, 5. 80-83,
Sauen 76 78. Marktverlauf: Bei Rindern u Schweinen
ziemlich glatt, bei Kälbern glatt, bei Schafen langſam.

Metallpreiſe in Berlin vom 5. Nov. (für 100 kg

gegen ſein
dennoch

frage erklärt wird, treffen dieſe Behauptungen und die f. e t z n ein 1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark. in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 17000baren geknüpften Kombinationen in der veröffentlichten en enti n e Konnte Die Weizen vwärtitcher, Viktorigerbſen 32.00 38.00 Orig.-Hüttenaluminium 98— 99 Proz., in Blöcken, Walz
Form nicht zu. Die Commerz und Privat Bank A.G. Ton beſtelmz ſei durchweg für Wintergerſte 76 77 kg 224—225 Kl. Speiſeerbſen 25 00- 29 00 oder Drahtbarren 190. do. in Walz oder Drahtbarren
ſei immer mit der Verwaltung der Mansfeld A.G. zu Wert 8 bi t di Fläck en auf Roggen, märk. 162 165 Futtererbſen 21,00 22,00 99 Proz. 194, Reinnidel 98 99 Proz. 350, Antimor
fammengegangen und werde dies auch weiterhin tun. und Winterroggen bis auf die Flachen, Braugerſte 190 206 Peluſchken 20,50 22.,00 Regulus 63--67, Feinſilber für 1 kg fein 68,00 69,75.

denen Roggen und Haferfrucht folgen ſoll, be Futter und Aderbohnen 19.00 21.00 Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 6. Nov.
endet. Beim Winterweizen ſind in der Jnduſtriegerſte 167- 182 Wicken 23,00 26,00 170,00.

Fortkſchreikende Regel 50 bis 60 Prozent der Anbaufläche be ggfer, märtiſcher 155—164 Lupinen, blaue 18.50 14,50 e
p d B bi ſtellt. Die Futterrüben ſind größenteils ge- Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,20Mechaniſierung ei der Buvicag erndet, die Kartoffelernte iſt ſo gut wie be- loko Berlin 197- 198 Seradella, neue Goldpfondbriete, weribeständ. Anlemen

v di endet. Die Anbauflächen des jungen Klees Weizenmehl 27.25--32.75 Rapskuchen 18.80- 19,00 Berlin. 5. NovemberIn der d r per t e Je u e und der Serradaella ſehen ſchlecht aus. Jn- Roggenmehl 22,25--25. 25 n 23.,60 23.80 rer J T rBrikettinduſtrie A. G. Bubiag, BVerlin, her 7 e Ah Weizenkleie 10,00--10,50 Trockenſchnitzel 9,40 9,80 Fprapi In i 00ſ8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 27190,mängelte ein Aktionär den Dividendenvorſchlag von folge der Dürre des Sommers war dieſe Roggenlleie 9,00-—9,60 SoyaSchrot 18,60 1880 7 do. do. R. s 875018 do. do, 1928 90 00
10 pCt. Generaldirektor Dr. Büren erwiderte, daß Unterſaat mangelhaft, T. gar nicht aufge Raps Kartoffelflocken 14,70 15,30 7 do. do. R. 10) 89,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
die Abſchreibungen von 4 Mill. eigentlich noch zu laufen. Wieſen und Weiden haben „ſch Faſt Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh 7 90. Kom. x W 5Bad. Land -Elekt. Kohle 18,00
gering feien. Die Entwicklung eines Werkes wie der überall infolge des Regens erholt. Die Be O Ballen drahtgepr. 1,25 1,50, dgl. Weizenſtroh 1,15— 6 do. do. 8 84,005 Berl. Roggenwert 1923 9,00
Bubiag höre nie auf. Man müſſe beſtrebt ſein, eine gutachtungsziffern werden wie folgt ange T 35, dgl. Haferſtroh 1,20-—1,40, Gerſtenſtroh 1,15 1,35. v r r rMechaniſierung im höchſten Maße durchzuführen. Des geben, wobei 2 gleich gut, 3 gleich mittel be- Roggenlangſtroh 1,45-1,65, bindfadengepr. Roggenſtroh 4 r Mitteld. Kohle 8,02
halb habe man u. a. zwei Abraumbrücken mit großen Zeutet. In Klammern ſind die entſprechenden 1355-1.50, dal Weizenſtroh 1.20--1 35, Hächſel 2,06--2,25, R. 19 90 405 1480
Koſten geſchaffen, wodurch die Kohle im Tagebau ſtatt Ziffer ir Anfang November des Vorjahres handelsübl. Heu 3.00- 3,40. gutes Heu 3.,60--4 10 roßkr. Hannov. Kohle 14,i 1 M Ziffern für Anfang November des Vorjahr 8 do. do. R. 20u. 211 94 505 Kur- u. Meumärk. Ro xfrüher im Tiefbau zu fördern ſei. Es iſt fernerhin be r Winterweizen 2,7 (November d. V Luzerne loſe Thymothee loſe 4,60 6,00, Kleeheu loſe e Kogsg.abſichtigt, ein neues großes Hochdruckkeſſelhaus mit r el erwyrlä Winte rroggen 26 2 49 90, Militzheu rein loſe do. (Warthe) 2. e v r n e

hieraus erzit 2,6), Winterſpelz 2,77 (2,5), Winterrog( 3 00, do. (Havel) 2,50--2,80. Drahtgepr. Heu 40 o. do. m. eckl. -Schwer. Roggw.Stromwerk zu Wege derigure! dieſe Ausgabe (2,6) Gemenge 2,7 (2,9), Winterraps und über Ziet e ahtgepr. H Bis 8 do. do. Em. 41 93,005 Oldb. st. Kred. A. Regw.
et al die Hälfte des Aktienkapitals. Rüben 2,8 2,7), junger Klee 3,1 (3,0), Vieh- r 7 do. do. Em. 42 7 Er. centeba. Rogeen-Pt o. 30

Dieſ Angaben könnten nur aus laufenden Mitteln weiden 3,4 (fehl). 37 u F. r Kaliwertanleitetat t werden da man von Anleihen abſehen will. Produktenbörſe zu Halle am 5. November. o p ch Tet 105 00 d r 53Die Serſaueminng genehmigte daraufhin gegen 16000 Rinder und Schweineverſteigerung. Weizen: 231-238 matter; Roggen: 186 bis r e pf. e an
RM. des opponierenden Aktionärs Geſchäſtsbericht und 188 matter; Braugerſte: 225—-235 ruhig; Fut- 7 do. do. Ausg. 1-2 79,7515 Schles. Idsch. Rogg.- Pf. 7,86
Bilanz für 1928/29 und beſchloß, 10 pCt. Dividende Der Schweinezuchtverband der Provinz tergerſte: 170--175 ruhig; Hafer: 183--185 6 do. do. Auss. 1-27 6Thör. ev. Kirch. Roggw. 970
zu verteilen. Jm laufenden Jahre ſei die Geſellſchaft Sachſen veranſtaltet am Donnerstag. dem 7. matter; Mais: 190 ruhig; Viktoriaerbſen: 30 8 Sachs. Pr. G.-A. A. I112 80., 00ſ5 Westt. Prov. Kohle 1923 120
voll beſchäftigt. November im Hallenbau Land und Stadt bis 32 ruhig; Weizenkleie: 10,50--11 matt 8Pr. Centr. -Bod.-f. Pl. 572

in Magdeburg ſeine 10. Schweineausſtellung. Roggenkleie: 10,25--10,75 matt; Malzkeime: 18 do. do. 1928 97,

Berliner Börse
vom 5. November

Relchsdank-
diskont 7

Deutesde Anleihen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

K“ G.
6 Pr. Siaatsanl.

1928 auslosbar
Pr. Staatssch

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Disch Reichsp

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Di. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzq. An

5. i. a. i.
90,00 90,00

8475 85.00
8750 87.50

87,25 87,26

91 40

97,40
97,0077,00

76 26

91.40

97,26
95.26

50,10

o87
650,37

105,00
4, 12

9.40

50,37

4.25

Verdehrs-Aktlen
A. G. T. Verkenrsw [126, 00 127,60

Industrie- Akten
Accumulat.-abr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.

Ti9,75119,26
108,00 108,00
93,00 94,00
8900 89,00

17162 17460
10550 106,50
167,00 166,60
14175 140,50
79,00 78.00

206,00 208, 00

Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Bert.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus NUrnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C 120,00

85,00 86,87

189,50 189,12
210,00220.,00
310.00 313,75
208,00 206.,20

240,00 240,50
52,00 50,00
59,50 61,25
60,25 60,50

l

61,00 60,50
164.75 164,75
168,00 15 00
228,00 228,00
120.70 120.75

Demmer, Gebr.
Ditsch.-Atlant. Tel. 104,00

baimier-Benz 42,26 88,00
104,50

Deuſsche Asphait 133,00 133,00
do. Babcock ä W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do.
do. Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kabd.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel

118,00
173,00
101.00

Linoleumwk. 248,00

174,76

128 25

g8,00

60,00

29.00
98,50
97,00

88,00

12.76
69,75

118.00
176,62
102,87

98,00
61,00

455,00
29.,50
98,50
93,76

178,00
57,50

129,00

70,50

Dommitzsch Ton 219,00 218,26

Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br. 32

186,00Dürener Melallw
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun

88.00

69,00

2,50 225,00

185,00
89,00

71,25
Eintracht Braunk. 142,78 148,00
Eisenb.-Verk. M. 18 1,50 184,00
Elektra Dresden 170,00 174,00
Elektr.-Lief.-Ges. 166,00 167,60
Elek. Licht u. Kraft 172,00 177.00
Engelhardt- Brau. 218,00 212,50
Eschweil Bergw. 204,50 200,75
Essen. Steinkonl, 180,50 133,20
Excelsior Fahrrad 20,00 20,00
Fahlb. Saceharin 78,75 76, 12

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.-G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hofimann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Huberfus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

Iise Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel s Co.
Jülich Zuckerſabr.

126,70 126,70

100,00 99,00

212,00 212,50
108,00 110,00
138 00 138,00

56,001

Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.

68,00 89,00
100,00 108,00206,50 209,87

9950 100,87
16250 161.75

Löwenbdraueret
Luckau u. Steſſen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdebd. Allg Gas

do. Bergwerk
do. Mäahlen

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappeMech. Web. Lind.
Motorenkb. Deutz

Neckarwerke
Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do, Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbdau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werk
Plauen Gardinen

do. Spitzen
do Tull u. Gard.

Pöge, Elektrizität
do. Vorz. Akt.

102,00 105,00
115,00 118.00
ii6:o0 117.76
68,37 69.00

118,75 116,50
60,00 64,26

128,00 128, 00

136,25 136,50
151,00 15100
106,765 109.00
91,50 90,50
73,00 72,00
96,87

450
25.00
76.76

217 00

104,75

7000

160,00

9426
30.00
33,00
2460

78,00
21950
106, 12

7260

665,00

senwerk
chs Gubst. Döhl

Saline Salzungen
Salzdetturtih Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider.
Schönebe et.
Schubert 4 Salzer
Schuckert 4 Co.
Schul Patzrenhk.
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guö.
Siegersdrt. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Sonderm. 4 Stler
Spinnerei Renner
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Stickerel Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralsund. Spielk,
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal u. Spgl.

99,00

120,00 120,50
326.,50 33187
116,00 116,00

14100

102.37
277.80 261,50
264.00 262,00

7,12 7.00
3400 86,00

110,00 11100
306,00 811.75
119,00 120,00
168,75 166,75

21,12 20,60
103,00 10,00
88,60 88,50

120,00 122,50

120,00 128,00
108,00 109,00
230,00 236,00
347 00 35100

107,00 108,00
14500150. 00

Telefon-F., Berlin. 00,00 5000

Vogel, Tel-Drähte
Vogti. Maschinen
do. Spitren
do. Tullfebrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw. Holst.
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvlag
Wegelin Rubfabr.
Wegelin 4Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibent
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiftenerGubstahl
Wittkop, Tiefſbau
Wrede Mätzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschſbk.
Zellstoti- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rastenbg.

Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.

Bank Antlen
Ang. D. Cred. A. t119,75712000

700 148,c0185, c

1940
100.60
17150
165,00

Brnschw. Land E. 50,75 51,25
Canada-Abl -Sch. 74,25
Dt. Eisenb.- Betr. 72.00
do. Reichsb. V.- A. 86,87
Elekir. Hochbahn
Gr. Casseler Strb. 72,00
do. do. V.-A. 93,00

Halb.- Blankenbg. 56,00 56,00
Halle-Hettstedt 38,75 38,00
Hbg.-Amer. Pack. 110,00 11187
Hamburg. Hochb. 68 87 69 00
do. Südam. Dpfsch 162,00
Hansa Dampfsch. 150.25 151,60
Neptun Bremen 10400 104.00
N. Lausitz Eisenb. 12,50 13,25
Norddtsch. Llovd 104,87 106,87
Nordh.-Werniger. 43,50 46,00
Oesir.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb. 3,256 3,80
Verein. Eibschiff. 21,87 20,00
Zachipk. Finsterw. 201,00 200,00

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
Chem Fbr Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork

72.25
86,50

72,00
93.00

do. Spinnerei
Contin. Caoutch

21,00
66,00
48,50
26,00
95.00
65,50
68,00
70,00

51,00

Concord. chem. F..
vs, o 61,00

143,00 146,00 Gildmeisterk Co
Corona Fahrrad 15,00 15,00
Cröllwitz Papier 166,00 157,00

127,00 126, 00

65,50 75
11200 112.00

113,50 113,25

Faſkenstein Gard. 112,00 111,00
G. Farbenindust, 182,12 189,25

Feibisch A.- G. 66,00 268,00
Feldmühle Papier 168,75 170,00
Felt. Guilleaume 121,00 121.,87
Flensb. Schiftbau 58,00 55,00
Fraustädt. Zucker 59,00 60,00
Friedrichsh. Kali z
Friedrichshütte
R. Frister Co
Froebeln Zuckert. 94,50 52,00
Gas-, W.-, El.-Anl. 87 (0 87,50
Gebhardt Co 90,00
Gebhardt König 58,50
Gelsenkirch. Berg 128,87 128,25
GermaniaPortl. C. 180,00 1765,78
Ges. elekt Unt. 174 00 178,50

103,00
Gladbacher Wolle 8 o 147,00
Glauziger Zucker 67,00, 66,76

Körſing. Gebr.
21,75
66,00
48,80
97,75

965,00

68,00
67,70
71,00

Kyffhäuserhüitte

Laurahibte
131,50 132,50 do.

Leopo'dsgrube

1880

Linqner- Werke
L.

Köln-Neuess Bgw 118,001
Köln. Gas- u. Ektr. 78 00
Körbisd Zuckerfbd.

Körtings Elektrw 98,50

Lahmever Co.
Leipz. Br. Riebeck 142,00

Immobilien 106,75 106,76
do. Landkraftw. 83,00 83,00
do Pianof. Zimm. 35,87 36,00

Leonhard Braunk. 157,60 157,25

Linde's Eismasch. 158,00 169,50
Lindström A.G. 695.00 606, 00
Lingel Schuhfabr. 49,50 48,50

Loewe Co
C. Lorenz A. G. 164,00 156, 00

Raihgeb. Waggon
Rauchw. Walter 49,00
Ravensbg Spinn.Reichelt Met Schr
Reisholz Papier
Reiß Martin 17.25 17,12
Rhein. Braunkohl. 266,00

Chamotte 63,00
Elektrizität 146,50
Spiegelglas 126,25
Stahlwerke

19,00
78,50

64,00
92,50
40,00

176,00
5450

148.50

88,50

62.50 54,75
a43,00

163, 26
58.,60

o.

David Richter A. G. 178,00 176,00
A Riebeck Mont. 106,75111,26
Rockstroh-Werhbe
Roddergrube /90,00 e00, o0Ph. Rosenth. Porz. 91,00 93,00
Positz Zucherraff. 96 00 35,00

63,75 84,00

7100 71.00 do. L
7400 74.00
70,751177,00 Kuscheweyvh

Tempelhofer Feid ?6,00
Teutonia Misburg 21,00
Thür. Bleiweißfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipzig 182,50
Leonhard Tieiz 183,50
Trachenbg. Zuckt. 26,00
Triptis Akt. Ges.
Tuntabrik Flöha 98,00 54,00
Ver. Glanzstoff. 20
do. Gothaniawerk 102 00
do Harz. Portl.-C. 306,00 106, 00
do. Jutespinn. LiB 90 114,00

aus. Giasw.
do. Märk. Tuch bk. 39.60 89,00
do. Prtl.Schimisch 200,00 198,00
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. Z.Küigerswi. A. G. 75.00 76,67 do. Thür. Meta 55,00 68,00

147,00

Dess. Landesbank 99,00
Deutsche Bank 1167,50
Dtsch. Efſekt.-Bk. so u. o
Dt. Hvp. B. Berlin 182,00 182 60
Dt. Veberseebank 160,00
Disconto-Ges. 167,60167,26
Dresdner Bank 192,

Getreide-Kreditb. 98,00

HallescherBankv. 115,78 116, 00
Hamburg Hvp.-B. 139, o
Hannov. Bodenkr 217,6
Mecklb. Strel. Hvp 168,00
Meining. Hyp. B. 18,06
Miiteld. Bod Cr A 256,0d 206,00
Niederlaus Bank 100, c o. be
Nordd. Gr. Cr. B. 116,78 116,00
Beichsbank 259,0029 26
Sächsische Bank 122, o odo. Bodencredit 145,00 146,25

65.d0

203,00 224,00
102.00

42,28 43.50

4 47,00
29 201,00

54,75 152.,76

e
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M vonPer Angeklagke beſchimpft das
Werichk, weil es ihn freiſprach.

Er wollte durchaus verurteilt werden.
Daß ein Angeklagter das Gericht mit Be

himpfungen überhäuft, weil es ihn freige-
prochen hat, dürfte nicht täglich vorkommen.
er „Goldwarenhändler“ Z. war vor dem

50 1175

ungen und
r ſämtliche

Weizen FEchöffengericht Berlin-Mitte wegen Betruges
72“73 v Dngeklagt. Der Vahe 60jährige Angeklagte

le an Pat eine lange Strafliſte hinter ſich. Er war
ingumt hieder wegen Ringnepperei angeklagt und war

herführt und geſtändig. Trotzdem mußte der
Staatsanwalt ſeine Freiſprechung beantragen,
weil der Angeklagte nach dem ärztlichen G.
ichten nicht zurechnungsfähig ſet. Davon
wollte der Angeklagte aber nichts wiſſen. Er
geinte, daß er die Tat doch begangen habe, und
o auch Strafe bekommen müſſe. Auf die
rage, wie hoch er die Strafe wohl einſchätze,

meinte er, daß vier Monate für die kleine
Sache ausreichen könnten.

Als das Gericht den Angeklagten dann aber
gegen ſeinen Willen auf Grund des 8 51
dennoch freiſprach, erging ſich Z. in Be-
ſchimvfungen des Gerichts. Er tobte und
lärmte, daß man ihn auf ſeine alten Tage ins
grrenhaus einſperren wolle. Erſt nachdem
Landgerichtsdirektor Marecard ihm verſichert

Idatte, daß eine Einſperrung nur bei Gemein-
Ieefährlichkeit erfolgen könne, ließ ſich der An
Ieeklagte beruhigen.

Nach 25 Jahren Zuchkhaus
vegnadigtk.

r des HamburgerSenats hat in das Schickſal des Strafgefange-
nen Theodor Weiglin eingegriffen, der im
gahre 1903 wegen Mordes zum Tode verurteilt
worden war und nach Umwandlung in lebens-
längliche Zuchthausſtrafe vor zwei Jahren zu

Jahren Zuchthaus begnadigt wurde. Weig-
lin, der im Zuchthaus Fuhlsbüttel 25 Jahre
von ſeiner 40jährigen Zuchthausſtrafe verbüßt
hat und jetzt 46 Jahre alt iſt, wurde nach einer
Meldung er „Voß. Ztg.“ jetzt auf ein Jahrbeurlaubt. Er wird ſeine Strafe nicht weiter
zu verbüßen brauchen, wenn er ſich während
dieſer Zeit gut führt. Vorläufig iſt er in einem
Uebergansheim untergebracht, bis für ihn ge
eignete Arbeit gefunden wird.

Ueberfallpſychoſe in Düſſeldorf
Wie die Düſſeldorfer Kriminalpolizei mitteilt, ſcheint es ſich bei dem letzten

Ueberfall in Düſſeldorf, bei dem eine Frau
von einem Manne angegriffen und mit einem
Laſſo zu Boden geriſſen wurde, um eine

Myſtifikation zu handeln, die auf die in
Düſſeldorf augenblicklich graſſierende Ueber-
fallpſychoſe zurückzuführen iſt. Die Kriminal-
polizei hat bereits feſtgeſtellt, daß die Frau am
Halſe keinerlei Würgemale aufweiſt.

910 343 eichsmen
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e 205 212
a. Mais 190
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ov. Pr
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g

4. 85--87,
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Kl. 40—45

49--48.
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ars 17000
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ß,00 69,75.

6. Nov.

Die

nennen

Der geſtrige Ausbruch des Vulkans
Santa Maria iſt eine der furchtbarſten
Naturkataſtrophen, die das Land je betroffen
hat. Die Zahl der Toten iſt bereits
über 100 geſtiegen. Ein Flugzeug hat
das vom Vulkanausbruch betroffene Gebiet
überflogen. Die Jnſuſſen berichten von furcht

Die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft
Berlin, die ſich in den letzten Tagen vornehm-
lich darauf erſtreckte, feſtzuſtellen, inwieweit

Beamte der ſtädtiſchen Verwaltung die
eſchuldigung der Beſtechung zutrifft, hat

geſtern gegen den Generaldirektor
der Behala Berliner Hafen- und Lager-
haus-Aktiengeſellſchaft), den vor zwei Jahren
aus dem Magiſtrat ausgeſchiedenen früheren
ſozialdemokratiſchen Stadtrat Schüning,
gegen den Bürgermeiſter des Bezirksamts
Berlin-Mitte, Schneider, die aus der Kom-
muniſtiſchen Partei ausgeſtoßenen Stadträte
Gäbel und Degner ſowie den Stadtamts-
rat Sakolowſki Eröffnung der Vor-
unterſuchung wegen paſſiver Be-
ſt ech ung beantragt. Ferner hat die Staats-
anwaltſchaft den Antrag geſtellt, die Vorunter-
ſuchung gegen die Brüder Sklarek auf aktive
Beſtechung auszudehnen.

Nachdem in den Geſchäftsräumen der Brü-
der Sklarek eine

Liſte der Geheimkonten und Decknamen

gefunden worden war (Stadtrat Degner hatte
ein Konto unter dem Namen Dolch, Gäbel
unter dem Namen Gab e riel, Schneider unter
dem Namen Schuſter, Stadtbankdirektor
Schmitt unter dem Namen Schimmel), lud
die Staatsanwaltſchaft einen Teil der Beamten,
deren Konten unter Decknamen geführt wur-
den, vor. Oberbürgermeiſter Böß war nicht
unter dieſen Beamten). Den Beſchuldigten
wurden die Kaſſenbelege und die unter den
Decknamen geführten Konten vorgelegt.

öffentlicht folgende Erklärung des Oberbürger-
meiſters Böß:

„Die ungeheuerlichen ehrverletzenden An-
griffe, die in meiner Abweſenheit, ohne daß ich
davon Kenntnis erhielt und mich dagegen weh-
ren konnte, gegen mich erhoben worden ſind,
haben mich aufs tiefſte erſchüttert. Um ſo
ſchwerer habe ich es empfunden, daß ich mich
nicht ſofort nach meiner Rückkehr öffentlich da-
zu äußern durfte, da ich verpflichtet war, vor-
her die Vernehmung in dem von mir beantrag-
ten Diſziplinarverfahren abzuwarten. Nach-
dem dieſe heute nachmittag erfolgt iſt, gebe ich
folgende Erklärung ab:

1. Die meiner Frau von den Gebrüdern
Sklarek gelieferte

Pelzjacke
iſt ihr als ein beſonders günſtiger Einkauf von
Pelzfellen aufgedrängt worden. Nach Liefe-
rung der Jacke habe ich die Ueberſendung der
Rechnung verlangt. Da mir der Rechnungs-
betrag zu niedrig erſchien, ich mich anderſeits
mit den Gebrüdern Sklarek nicht in Verhand-
lungen über den Preis einzulaſſen wünſchte,
habe ich mich der peinlichen Erörterung da-
durch entziehen wollen, daß ich einen Betrag
zur Linderung von Not verwandte und die
Gebrüder Sklarek hiervon benachrichtigte. Jch
erkenne natürlich heute, zumal nach den jetzigen
Aufklärungen über die Perſönlichkeit der Ver-
käufer und den Wert der Pelzjacke, daß

unvrorfſichtig geweſen

iſt, den Pelzkauf zu dulden und gen

v
1e meineids-Geſtändnis auf dem

r Tokenbetlk.ertari v Unſchuldig im Zuchthaus.
e 4 Der Lehrer Klaus Blunck aus Gremers-
Kohle 1430 Iſtorf in Hogſtein iſt im Dezember 1926 und

Roge.! im März 1927 vom Schwurgericht in Kiel
oggen 7,50 wegen Kuppelei und Notzucht zu insgeſamt
oggw. drei Jahren LZuchthaus verurteilt worden. Jm
See o Dezember 1923 wurde Blunck nach Verbüßung
nein 673 des größten Teils der Strafe aus dem Zucht
rtanl. 9,2. haus entlaſſen.
Rogg. 7,85 Er hat ſofort für beide Verurteilungen ein
I. 1-1] 8,12 Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet. Jn der
g.-Pf 75 Notzuchtanklage iſt dieſem Antrag ſtattgegeben
575 e worden Es war Blunck inzwiſchen der Nach-

weis gelungen, daß die Hauptbelaſtungszeugin
einen Metneid geleiſtet hat.

Die Zeugin ſelbſt iſ. inzwiſchen geſtorben.
o Jod Sie bat aber noch vor ihrem Tode teilweiſe
1'00 o Wſtanden, die Unwahrheit geſggt zu haben.
do 1200 Der Nachweis, daß ſie einen glatten Meineid
275 5600 geleiſtet hat, wurde in der neuen Hauptver-
5,50] 26,00 handlung einwandfrei erbracht.
1,50 134,60 Das Schwurgericht ſprach den Lehrer frei
76 53,00 und ſtellte feſt, daß es ſich hier um einen ſehr

bedauerlichen Juſtizirrtum handelt, der nur
durch den Meineid, der damols glaubwürdig

r 33 erſcheinenden Zeugin zu erklären iſt.
51 Dasf zweite Wiederaufnahmeverfahren

oo10s o j wegen der Verurteilung der Kuppelei, be
3450 gangen an der eigenen Frau, ſchwebt noch.

,o0o 70,00

Rieſenfeuer im Rordweſten
o 8900 Berlins.of 97,00 In Moabit, im Nordweſten Berlins, ent-
26 138.25 tand am heutigen Mittwoch früh ein Brand,

119,00 J der ſich mit raſender Schnelligkeit zu einem
ooſ128,20 Nieſenfeuer entwickelte. Die Feuerwehr, die
o0 118,00 auf den Alarm „Großfeuer“ ſofort mit zahl00 200 00 reichen Löſchzügen an der Brandſtelle, einem
25 38.00 zweiſtöckigen Fabrikgebäude, erſchien, hatte

Dafte zit u Ter r ree teparaturwerkſtatt iſt eine Kompreſſorenfabrik,h eine Thegatermalerei, ein Bühnenkaufhaus, ein
c (18725 j großes Konſervenlager, eine Filmgeſellſchaft
0191 und eine kleinere Werkſtätte von den Flam-
o 100 00 men vernichtet worden. Jn den Räumen der
0 171 00 Filmgeſellſchaft befand ſich auch ein Sport-
o 166,00 flugzeug, das ebenfalls zerſtört worden iſt.
a 0 Der Sachſchaden iſt ſehr groß. Per-

men ſind glücklicherweiſe nicht zu ſchaden ge-
ommen.

182,o Weiblicher Faſſadenkletterer.
z Die Kriminalpolizei in Eberswalde
o 93.00 verhaftete die Frau eines Arbeiters, die Mon-
0 120 00 tagnacht verſucht hatte, in einem Hauſe der
116,00 Eiſenbahnſtraße auf zwei zuſammengebunde-

1889,00 nen Leitern ins Dachgeſchoß einzuſteigen. Sie
3 wurde überraſcht, ſchwang ſich von einem Vor-
4377 bau an die Regengoſſe und kletterte an dieſer
e etwa ſechs Meter abwärts. Am nächſten
100.00 Morgen wurde ſie verhaftet. Sie hatte ſich
116,00 nämlich bei der Faſſadenkletterei ihr Kleid
259 26 zerriſſen und mit einem verlorenen Stück Tuch

ein untrügliches Beweismittel zurückgelaſſen meinem urſprünglichen Gefühl die Pelz-

[Sschwere Folgen des VultanAusbruchs
in Guakemalg.

e

e S

baren Tragödien, die ſich tief unken abſpretten.
Zahlreiche Menſchen, erzählen ſie, ſeien in der
glühenden Lavo ſtecken geblieben und nach ver-
zweifeltem Kampf um ihr Leben, ſchließlich von
ihr verſchlungen worden Scharen anderer
Menſchen flüchteten in ihrer hellen Verzweif-
lung auf die Stadt Palmar zu.

Vorunkerſuchung gegen Berliner
Magiſtratsmikglieder

und gegen den Generaldirektor der Behalga.
Die Staatsanwaltſchaft entſchloß ſich zum

Antrag auf Vorunterſuchung gegen die ge-
nannten Beamten, da ſie der Anſicht iſt,

die Geſchenke der Sllareks ſtanden im Zu-
ſammenhang mit ihren geſchäftlichen Be
ziehungen.

Die Namen des Bürgermeiſters Schneider
und der Stadträte Gäbel und Degner ſind in
den letzten Wochen vielfach genannt worden.
Anders verhält es ſich mit dem früheren Stadt-
rat Schüning, dem Generaldirektor der „Be-
hala“. Schünings Beziehungen zu den Sklareks
müſſen aus jener Zeit herrühren, in der er
noch Stadtrat war und Einfluß auf die Ber-
liner Anſchaffungsgeſellſchaft hatte.

Weitere Konten unter Decknamen ſind er-
mittelt. Bis jetzt ſchwebt die Vorunterſuchung
gegen achtzehn Perſonen.

Wieder eine
Bankunkerſchlagung.

Nach Unterſchlagung von 120 000 Mark zum
Schaden der Gewerbe- und Landwirtſchafts
bank in Schrobenhauſen bei Jngolſtadt,
iſt der Bankvorſteher Reichert geflüchtet.

Jn einem Briefe teilte der Flüchtige mit,
er habe ſich nach Budapeſt gewandt. Es ſcheint
aber, daß er das Schreiben durch einen Mit-
telsmann in Budapeſt aufgeben ließ und ſich
in Wirklichkeit noch innerhalb der deutſchen
Grenzen aufhält.

Oberbürgermeiſter Böß erklärk.
Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin ver jacke nicht zurückzugeben. Einer rechtlichen

und ſittlichen Schuld bin ich mir nicht bewußt.
Die Pelzjacke iſt wenige Stunden nach meiner
Rückkehr dem Konkursverwalter der Firma
Sklarek zur Verfügung geſtellt worden. An
dere Pelzſachen haben ich und meine Familie
von den Gebrüdern Sklarek nicht bezogen.

2. Es iſt unrichtig, daß eins meiner Kinder
bei der Firma Sklarek ein beſonderes Konto
„Böß jun.“ gehabt habe. Jch und meine Fa-
milie haben vor mehreren Jahren vereinzelt
Bekleidungsſtücke von der Firma Sklarek be-
zogen und nach Lieferung ordnungsmäßig be-
zahlt. Daß ich überhaupt Waren von der
Firma Sklarek genommen habe, erklärt ſich
aus der Uebernahme der ſtädtiſchenKVG. durch

die Gebrüder Sklarek.
3. Zwiſchen den Gebrüdern Sklarek und

mir oder meiner. Familie haben
niemals perſönliche oder geſellſchaftliche

Beziehungen

irgend welcher Art beſtanden. Jch und meine
Familie ſind niemals bei ihnen zu Gaſt ge-
weſen, ebenſo wenig wie die Gebrüder Skla-
rek bei uns.

4. Eine Begünſtigung der Gebrüder Skla-
rek durch mich iſt niemals erfolgt und auch
niemals in Frage gekommen. Jch habe nie-
mals auf ihre Lieferungsgeſchäfte oder Kredit-
geſchäfte Einfluß genommen oder auch nur
Einfluß zu nehmen verſucht. Nach der Dezer-
natsverteilung und der beſtehenden Organi-
ſation habe ich mit den Lieferungsgeſchäften
und den Kreditgeſchäften zwiſchen den Gebrü-

einem Hammer die große Scheibe.

dern Sklarek und der Stadt nichts zu tun ge
habt.

5. Es iſt mir niemals gemeldet worden, daß
die Gebrüder Sklarek hohe Millionenkredite
von der Stadtbank erhalten haben. Jch habe
von den hohen Millionenkrediten der Gebrü-
der Sklarek erſt während der zweiten Hälfte
meiner Amerikareiſe erfahren.

Jch bin von jeher grundſätzlich gegen hohe
Kredite der Stadtbank an private Unter

nehmen geweſen.
Ich habe bereits im Jahre 1925 mit dem

damaligen Stadtkämmerer Dr. Karding und
dem Geſchäftsführer Schmitt von der Berliner
Stadtbank ausdrücklich vereinbart, daß hohe
Kredite der Stadtbank an Private nicht ge
geben werden ſollen.

6. Jch verurteile aufs ſchärfſte, daß zwiſchen
den Gebrüdern Sklarek und der Stadt Berlin
ein Monopolvertrag ohne die ſtädtiſchen Kör-
perſchaften abgeſchloſſen worden iſt. Jch habe
von dieſem Vertragsabſchluß erſt in Amerika
gehört.

Alle Behauptungen, die mit den vorſtehen-
den Erklärungen nicht übereinſtimmen, ſowie
alle ſonſtigen über mich aufgeſtellten Be
hauptungen, die darauf hinauslaufen, daß ich
unerlaubte Vorteile irgendwelcher Art in An
ſpruch genommen habe, ſind unwahr und wer-
den von mir gerichtlich verfolgt werden.

Böß, Oberbürgermeiſter.
Der Unterſuchungskommiſſar des Ober-

präſidenten hat dem Oberbürgermeiſter mit-
geteilt, daß das Geheimkonto „Guſtav“ nach
dem Ergebnis der Ermittlungen nichts mit
ſeiner Perſon zu tun hat.

Verwegener Raubüberfall auf
ein Juweliergeſchäft.

Geſtern abend wurde auf ein Juwelter-
geſchäft in München -Gladbach ein Wild-
weſt-Ueberfall ausgeführt. Gegen 8 Uhr fuhr
ein Motorrad vor dem Juweliergeſchäft vor.
Der Mitfahrer ſtieg, während der Motor der
Maſchine weiterlief, ab und zerſchlug mit

Hierbei
flog der Hammer in die Auslagen hinein, ſo
daß der Räuber ihn nicht mehr erreichen
konnte. Inzwiſchen waren Straßenpaſſanten
auf den Vorſall aufmerkſam geworden. Der
Motorradfahrer hielt ſie mit einem Revolver
in Schach, während ſein Helfershelfer mit
einer Aktentaſche die Scheibe vollends zerſchlug
und in die Taſche etwa 80 Brillant-
ringe einpackte, Jn der einen Hand die
Beute, in der anderen die ſchußbereite Waffe,
gelangte er wieder zum Mötorrad und fuhr
mit ſeinem Genoſſen unter Schreckſchüſſen auf
die Verfolger davon.

UAnkerſchlagung bei einem
Finanzamk.

Beim Finanzamt Sketin-Süd haben
zwei Beamte, der Oberſteuerſekretär Gerike
und der Steuerſekretär Mau, durch Mißbrauch
der Buchungsmaſchinen Unterſchlagungen be-
gangen, die vom Finanzamt einſtweilen auf
15000 Mark beziffert werden.

Dr. A. W. Ado Baeßler nicht
verſchollen.

Zu der geſtrigen Meldung, wonach der deut-
ſche Jndianerforſcher Dr. A. V. Ado Baeß
ler im Gran Chaco verſchollen ſein ſollte,
teilt Direktor Stumpf von den Hannoverſchen
Papierfabriken Alfeld-Gronau, der mit Dr.
Baeßler befreundet iſt, mit, er habe dieſer
Tage von Dr. Baeßler einen Kartengruß aus
einem kleinen Ort in Argentinien erhalten.
Darin teilte Dr. Baeßler mit, daß er nach
Durchquerung des Gran Chaco wohlbehalten
in Argentinien eingetroffen ſei.

—TDdſlhchjc

Sauerbreys Helferin wieder
verhaftet.

Da der in Prag verhaftete Sauerbrey auf
jeden Einwand gegen ſeine Auslieferung ver-
zichtet hat, erübrigt ſich ein Auslieferungsver-
fahren. Sein Abtransport nach Frankfurt a.
M. wird ſofort erfolgen, wenn das Verfahren
vor dem tſchechiſchen Gericht wegen Falſchmel-
dung durchgeführt iſt.

Inzwiſchen iſt die Ueberbringerin der fal-
ſchen Papiere an Sauerbrey auf Veranlaſſung
des Frankfurter Unterſuchungsrichters, von
neuem verhaftet worden. Dieſe Verhaftung
wurde verfügt, weil Fräulein Stoffer beſtimmt
rer die Helfershelfer Saperbreys orientiert
t e

—--u-[Kcckſl(eJ

Zuſammengewachſene
Zwillinge.

Jn einer Krankenanſtalt in Aachen wur-
den Zwillinge geboren, die am Unterleib zu
ſammengewachſen ſind und zuſammen drei
Beine haben. Wie verſichert wird, ſoll das
Zwillingspaar durchaus lebensfähig ſein.

Erdbeben auf dem Balkan.
Die Jnſtrumente der Budapeſter Erd-

bebenwarte verzeichneten geſtern früh um
8 Uhr 54 Minuten 56 Sekunden ein Eroöbeben
aus einer Entfernung von etwa 140 Kilo-
metern. Die maximale Ausſchwingung des
Apparats betrug 7 Millimeter. ie Erd-bewegung wurde in Budapeſt zehn Minuten
lang beobachtet.

Flugdienſt England Kanada geplant.
Premierminiſter King gab in Saskatche-

wan in einer Rede bekannt, daß die kana-
diſche Regierung mit einem engliſchen Konzern
Verhandlungen über die Eröffnung eines
regelmäßigen r adienſtes zwiſchen England
und Kanada re.



Familien Nachrichten

Vermählte
Herr William Kanz mit Frl-
Hertha Becker, Bad Dürren.

berg. i

Todesfälle:
Weißenfels:

Friedrich Monden (68 J.)
Uichteritz:Karl Such, (35 J.) Beerdig.

Donnerstag 2 Uhr.
Querfurt:

Clara rohe (59 J.) Beerd.
Donnerstag, 3 Uhr.

Kirchliche Nachrichten, Gr. Kayna.
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Kinder-
ade-

a. J 7 7

à l re. e 4Donnerstag, den 7. November, 20 Uhr
Bibelſtunde in der Kirche Großkayna.

Alen nachw. armen Kranken

die an Rheuma, Magen, Darm,
Leber, Gallenſteine, Nieren,
Blaſe, offene Beine uſw. in den
zweifelhafteſten Fällen leiden, nicht
elendiglich zugrunde und ſich nicht
weiter betrügen, von meiner ver-
blüffend wirkenden Heilmethode
ſicher überzeugen wollen, zahlen
für die 3 Wochenheilmittel Kuren
nur 8 Rm. Bei meinem bekannt
großen Zuſpruch erhält jeder eine
Kontrollkarte. r nurSonnabends S 12 u. 2-5 Uhr

C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2

Jnfolge Vergrößerung des Milch-
viehbeſtandes meines Geſund-
heitsſtalles iſt es mir möglich,
wieder Kunden
für meine, von der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft mit
dem 1. Preis und der ſilbernen
Medaille ausgezeichnete

Kindermilch

en eUnrnatt 20 ar r
Originalstück (90 Gramm) 35 Pf.

Ailleinige Hersteller:
Günther Haußner A. -G., Chemnitz 16

Generalvertreter und Vabriklager:
Walter Meyer, Lespale-Gohlis, Merke-

straße 21 Tel. 545 65.

Freiwillige Juventar-Außtion
zu Neumark- Bedra

Strecke Merſeburg-Querfurt, Bahnſtation
Halteſtelle der Merſeburger Überlandbahn.

Wegen Aufg. meiner hieſ. Gutspachtung verkaufe ich mein
ganzes leb. u. tot. Jnventar am

19. November, vorm. 10 Uhr ab
meiſtbietend geg. Baarzahlung u. zwar:

8 jg. ſchw. Ackerpferde, 2 Maultiere, 3 Zuchtſauen, 10 Futter-
ſchweine, ferner: 1 Dreſchſatz aus: 1/15 PS. Drehſtrommot., 1
Klinger-Breitdreſchſatz f. 16 Ztr. Stundenleiſt., 1 Lanz-Bind
fadenpreſſe, 1 Drill- u. 1 Hackmaſch. Siedersleben je 3 Mtr.,
1 Maſſey-Binder, 1 Ableger Greif, 1 Grasmäher Maſſey, 1
Düngerſtreue Weſtfalia, 3 Mir., 1 Kartoffel-Erntemaſch., Stoll,
1 Kartoffellochmaſch., 1 Häckſelmaſch., 1 Schrotmühle, 1 Sal-
petermühle, 3 Laſt u. 1 Korbſchlitten, 1 eiſ. Saat-, 3 Satz eiſ.,
3 Satz Holzeggen, 4 Jgel, 2 Kultivat., 3/3 ſchar. Pflüge, 34
ſp. Pflüge, 6/2 ſp. Pflüge, 2 Gliederſchl., 1 Hobelbank, 2
Schleifſt., 3 Satz holz.-, 2 Cambridgewalzen, 1 Schleppharke,

anzunehmen. Anmeldungen er
beten bei den Milchautos oder
durch Poſtkarte. Gutsbeſitzer

Rudolf Müller, Neumark
Hausfrauen u. Töchter

Dienstag, den 12. Nov., eröffne
ich im Zea Kaſino, Leunger
Straße, 15 ſtündige theorethiſche
und praktiſche

1 Jauchewagen m. Faß, 1 kl. Roll-, 4/4-zöll.-, 2/3-zöll.-, 1
einſp.- u. 1 Jagdwagen, 1 Selbſtfahrer, 2 Sättel, 1 Rübenheb.,
2 Getreide-Reinig.-Maſch., 1 Rübenmühle, Kartoffeldämpf.,
1 Mot. 5 PS. m. Transmiſſion, 1 Zentriſuge m. Mot. 1 PS.
u. Transmiſſ., 1 eiſ. Geldſchr., 7 Miſtbeetfenſt., 1 Milchkühler,
Kutſch u. Ackergeſch. u. noch viel and. Wirtſchaftsinventar.

age von 8 Uhr ab.
ſtande

Beſichtigung am Auktionst
iſt gebraucht und in beſtem Zu

Das Jnventar

Bei genüg. Sicherh. werd. a. Wunſch Zahlungserleichter.
gewährt. Ueber das leb. Jnventar ſtehen am Auktionstage
ſpez. Verzeichniſſe zur Verfügung.

Neumark Bedra, den 6. November 1929
H. Vouche, Gutspächter.Agfeldeck- und Gervierkurſe,

mit Serviettenbrechen (25
Speiſenfolge, Getränkekunde, Tafel
dekorationen, Pflichten derfrau und des Perſonals,
lehre uſw.
Fegeotnrigs 3-—6 Uhr. Abendkurſus

/211 Uhr. Honorar 12 Mk., im
voraus bei Beginn des Unterrichts
zu zahlen.
bitte mitbringen. Gefällige An
meldungen in obigem Lokal höfl. erb.
Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

Clobicauer Straße

Autoruf 436
Fahrten zu jeder Tages- und Nachtzeit

G Weltrut:
haben die Ferkel der ſchweren weſtfäliſchen
ſowie hannoverſchen Raſſen, ſelbige ſind
ſeuchenfrei, langgeſtreckt, breitbucklig mit
Schlappohren, die beſten zur Zucht u. Maſt.
Liefere hiervon jeden Poſten re ell unter
Nachnahme. Offeriere freibleibend: 68
Wochen alt 24—-28 RM., 8--10 Wochen alt
28-—32 RM., 10--12 Woch. alt 3236 RM.,
12 15 Wochen alt 36-45 RM. je Stück ab
hier. Garantie für prima Tiere, er
Freſſer, ſowie geſunde Ankunft noch 14 Tage
nach Empfang. Tiere kommen direkt vom
Züchter, daher friſch und widerſtandsfähig.
Tauſende von Dankſchreiben und Nachbe
ſtellungen über reelle Lieferungen. Verp. iſt
d. Jahreszeit entſpr. eingerichtet. Teleph. 27
Viehverſand Fortkord, Schloß -Holte i. Weſtf.
Weſtfalens größt. u. ält. Geſchäft dieſer Art.

Ab Freitag, den 8. d. Mts., ſtehen in
ſcher Auswahl, prima funge, ſchwere,

KüheKühe u.
Kalben

ſowie friſch- preiswert zummilchende Kühe Verkauf.
Nehme Schlachtv. z. Tagespreis i. Zahlung
Albert Bever, eghi Schkeuditz

Form.),

Haus
Anſtands-

Schreibheft und Bleiſtift

5deheſerdelcernne

am HMittwoch, d. 13. Nov. 1929 in Naumburg h
(Saale), Artilieriekaserne, Eing. Kanonierstr.

e ging der Zuchtchweinevertteigerung vorm. 11 Uhr.
Zuchtvlehvertteigerung antechliesend ca. 12 Uhr.

Zum Verkauf

ca. 40 Bullen, 12-20 Monate alt u. 15 weibl. Iiere,
J ca. 50 gekörte und körungsberechtigte Eber,

gelangen:

des deutschen weißen Edelschweines. Katalog Nr. 149
bitten v r kostenlos von der Geschäftsstelle in Halle (Saale),

Reilstrabe 78, Fernruf 245 26, anzufordern.

Verband für die Zucht des jchwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachren.

Schweinezüchterverband in der Provinz Sachen

Paul Engelhardt, Mereburg a. S. Ober-Sreitettr. 8. Tet. 517

T m
sowie tragen ee deckte und ungedeckte Sauen 4

August Göbel,

S S X W S qm n
das neuartige und sicherste. nach biologischen
Grundsatzen Sexual-veriün-
gungsmittei zur Behebung sexueller Er-schöpfungszustände und nervöser Störungen

hält was es verspricht.
Garantiert alkaloidtfrei. z Wirkung.Verleiht Lebenskraft und Lebensfreude bis ins
hohe Alter. Viele Anerkennungen. Aerztlich

begutachtet. Originalpackung 100
abletten Mk. 950, für Prauen MK. 10.50. Kurpackung

300 Tabletten Mk für Frauen Mk. 28 Erhält-lich in allen Apotheren. Wo in Apotheken nicht er-
hältlich, diskreter Versand durch das Depot: Dorndusch-Apo hexe. Frankfurt a. M. (Postschlies ten 33) gegen
Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages auf deren
Postscheckkonto Nr. 85442 Frankfurt a. Ausführ-
liche Literatur gegen 30 Pfg. Porto in verschlossenem
nen un durch die Alleinherstellerin:

ranktfurt v F.atgetro strobe 14

S

LEIPZIGER
WVERKSTATTEN

DAS IAUS DERnnnnirienfieeninnitnnn,
—REISWVERTEN
IMMCGIEEEEQUALITATSMOBEL
Wieder nniririritinnnninuntnimnf

EIP T G
KLOSTERGASSE 7-9

Preisaufgabe
Keine verbotene Lotterie)

tffohrevnu tmmok kcluiG saD
Für die richtige Lösung obigen Sprich-
wortes haben wir folg. Preise ausgesetzt:

1. Prels Schlafzimmer-Einrichtg.
2. 1Notorrad od. Sesen-

wert in bar
Standuhr
1 Wäscheausstattung

S6 Fahrräder für Herren
oder Damen
3 Photo- Apparate
5 Sprechapparate
Taschen- od. Armband-

uhren f. Herren od. Damen
und eine große Anzahl diverser Trost-

preise in reizender Ausführung

Jeder der uns die richtige Lösung
einsendet Ist Gewinner eines oben

genannten Preises.

F

Die Verteilung der Trostpreise erledigen
wir selbständig, die Hauptpreise werden
unter Aufsicht eines Notars verteilt. Die
geringen Versandkosten für Zusendung
der Preise sind vom Einsender zu tragen
Durch Einsendung der Lösung gehen
Sie keinerlei Verpflichtung ein. Wir
bitten, dieselbe sofort in genügend
frankiertem Brief einzusenden. Für
besonders gewünschte Auskunft wird

um Rückporto gebeten
Schreiben Sie noch heute an

BOoOKermann O O.
Hannover 368, Dietterichstraße 15A

Bitte bedenken Sie, daß der

Pſiele Staubsaugey
mit Jsolierqgehäuse
Jhnen das höchste Maß von
Sicherheit gegen die Gefahren
des Kurzschlusses gewährt,
da alle stromführenden Teile von dem
Jsoliergehsuse eingeschlossen sind.
Staubkessel aus bestem Stahlblech
nahtlos W zogen. Hohe Souq-
wirkung. Gehsuse und Kessel
mahaqönifardiq. Der Miele-
Staubsauger ist in seiner
geschmackvollen gedie-

enen Ausführung einere für jeden
Haushalt
Preis Mk 165.-

uns

ielewerke A.n
tersion WestfalenOber 2000 BSesmte und Ardeiter.

Mjeig-Staudsauger werden eh feſg 8 n n fachqeschoften zu haben

e

o rökrh
Wochenrate von P I.- an

j bis zur Lauxusausführung
Odeon-Electricplatten
die Musikplatte in böchster Voll-
ondung. 6 Musikplatten von
Durchm. ſ Anzahlang d Monrmis
25 em 3,2h
bis zur Laxusplatte.
Kaasem los veuester
ihstr. Kann e Mr. R
Sie müssen den neuesten Katalog
gesehen haben

MuSsSIKäVERSANDHAuSken KArz
BERLIN SWé68 FRIEDRICHSTR.-201

dAnoden-
Batterien Auswärtige

Durch Grobein- T h e n ter
gut Stadttheater Halle

Donnerst, 20 Uhr90Volt nurRm. 8.10
100Volt nur Rm. 9.- „Yorck

Neues Theater, Leipzig
Emil schütze, Donnerst. 19 ühr

nen vg., Bahnnhoistr 8 „Das Glöckchen

findet was ste sucht in außergewöhnlich

großer geschmackvoller Auswahl

fertiger, eleganter Mtänkel
s handelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstatt

anaehn Mia
Kosktüme, Kleider, fäutel, Pelzbezüge

Durch kleine Unkosten und keine Ladenmiete bin ich, bet Ver-
wendung edelster Stoffe u. Zutaten, bestimmt billiger als St
für bessere Konfektion bezahlen müssen. Riesen-Aus-
zuswanl in Stoſfen. Ich bitte um unverbindl. Besichtigung

DamenschneidereHalle, Talamtstraße j II. Etage, am Hallmarkt.
Meine Arbeit ist ständig im Schaufenster

E. Karguth, Große Ullrichstraße 29, ausgestellt.

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtbvand liefer
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässigt
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

des Eremiten“
i Altes Theater, Lewinn m Ach S Donnerst,Mivalen

S Operettenthegat. Leipz
Sie bini 20 Uhrb Die Luxuskabinee vpſe

Frau Naumann. e
ofſchauſpielerinI Leſer Keller. Komödlenhaus, Leipz.

Donnerst., 20 Uhr
Bekanntmachung „Unter der blü-

tnnoch günstigPrachtvoſſes, n
tonschönes Aſchenfuhren

und andere

Piano nur 30 M.
monatlich liefern wir

Ihnen sofort
ohne Anzahlung.

Langjàährige Garantie,eiten Gabritate. Fuhren
Rate erstim Januar, S J

vorh. keinerlei Zzahl. werden angenommen.
Zuschr. unter C 352an die Exped. d. Bl. Herm. Frömmig.

ch d ö2D Saalftraße 5

Gerlach Co.
Automobile

Di2i

Halle Saale
Huttenstraße 92,93
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